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Vorwort

Das Jahr 2010 reiht sich ein in die mittlerweile lange Kette 
guter Jahre für das NS-Dokumentationszentrum der Stadt Köln.
2010 war wiederum ein sehr erfolgreiches Jahr – und zwar für
alle Bereiche des vielfältigen Tätigkeitsfelds des NS-Dokumen-
tationszentrums. Schlagwortartig seien die wesentlichen
Glanzpunkte genannt: 

� Rekord bei den Besuchern (53.800)
� Rekord bei der Anzahl der Veranstaltungen (182)
� Rekord bei den Einnahmen (124.192,40 Euro)
� Abschluss der Neugestaltung der Dauerausstellung und 
sechs Sonderausstellungen

� Erfolgreicher Abschluss des Lokalen Aktionsplans nach 
drei Jahren mit über 60 Projekten

� Das im Wesentlichen abgeschlossene multimediale Video-
archiv »Erlebte Geschichte. Kölner und Kölnerinnen erinnern
sich an die NS-Zeit« als Teil des Gedächtnisses der Stadt 

� Für die Stadtgeschichtsschreibung richtungweisende 
Forschungen in der Schriftenreihe 

� Neun große laufende Forschungsprojekte (Widerstand, 
Unangepasste Jugend, Jugend 1945, Videoprojekt »Erlebte
Geschichte«, Litzmannstadt, Gestapo, Gauleitung, jüdische
Emigranten in NRW, Gesundheitswesen)

� Wichtige Neuzugänge bei Bibliothek und Dokumentation 
� Rekord bei der Anzahl der Führungen und der geführten 
Personen 

� Innovative museumspädagogische Arbeit 
� Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus als 
zentraler Ansprechpartner zum Thema in der Region

� NS-Dokumentationszentrum bundesweit als Modell für 
ähnliche Einrichtungen und Initiativen  

und last not least:

� Bestes Museum bei der Langen Nacht der Museen 2010

Im Einzelnen lässt sich zu den Meilensteinen dieser sehr 
positiven Bilanz des Jahres 2010 sagen: 

� Die Dauerausstellung »Köln im Nationalsozialismus«
wurde in großen Teilen ergänzt und umgestaltet. Bereits am
14. Mai 2009 war die völlig neu gestaltete und erweiterte Ge-
denkstätte Gestapogefängnis und der erste Teil der veränderte
Dauerausstellung eröffnet worden. Hinzu kam nun vor allem
die vollständig erneuerte Themeneinheit »Im Krieg«. Hier 
wurde – wie bereits bei den ein Jahr zuvor in Betrieb genom-
menen Medienstationen – die Dreiteilung in »Front«, 
»Heimatfront« und »Heimatlos« bei der Ausstellung zugrunde
gelegt, wodurch erstmalig auch Ereignisse außerhalb Kölns
thematisiert werden. Auch die Bereiche Zwangsarbeit und
Kriegswirtschaft sowie die Situation von Kindern und Jugend -
lichen im Kriegsgeschehen werden nun intensiver behandelt.

Auch zur Geschichte der jüdischen Bevölkerung kamen wichti-
ge Ergänzungen hinzu, so beim Thema »Arisierung« und
»Ghettoisierung«. Vor allem ist es dank jahrelanger Forschun-
gen möglich geworden, das Verfolgungsschicksal der rund
2.000 Kölnerinnen und Kölner zu klären und in der Ausstellung
darzustellen, die im Jahr 1941 in das Ghetto Litzmannstadt 
deportiert wurden. Nur zwei Personen haben nach unseren
Kenntnissen die Deportation überlebt. Die Arbeiten zur Neu -
gestaltung der Ausstellung wurden im Dezember 2010 nach
jahrelangen Vorbereitungen und einer etwa zweijährigen 
Umsetzungsphase abgeschlossen – und zwar im laufenden Be-
trieb, ohne eine vorübergehende Schließung des EL-DE-Hauses
oder eine Verringerung der anderen Aktivitäten.
� Nach drei Jahren Förderung (mit insgesamt über 350.000 Euro
vom Bundesministerium Familie, Senioren, Frauen und Jugend)
wurde der »Lokale Aktionsplan« für die Stadt Köln im Jahr
2010 erfolgreich abgeschlossen. Köln war mit dem NS-DOK eine
von vier Kommunen in NRW und von 90 bundesweit, die aus-
gewählt wurden. Der »Lokale Aktionsplan« für Köln umfasste
drei Säulen: Projekte für die Zielgruppe Kinder im Alter zwischen
8 und 12 Jahren; Projekte zu »Ein Stadtteil entdeckt seine 
NS-Geschichte« und die Einrichtung eines Netzwerkes für Tole-
ranz und Demokratie. Zahlreiche jüngere Kinder beteiligten
sich. Das Stadtteilprojekt wurde nach Köln-Ehrenfeld und
Köln-Mülheim in den Jahren zuvor 2010 nach Köln-Chorweiler
verlegt und hatte eine Reihe von interessanten Ergebnissen.
Im Lauf des »Lokalen Aktionsplans« konnten über 60 einzelne
Projekte realisiert werden. Es entstanden vielfältige Materialien
wie Broschüren, Filme und Kalender, Gedenktafeln und Zusätze
zu Straßenschildern wurden angeregt und Ausstellungen,
Theaterstücke, Veranstaltungen und Feste organisiert. Mehrere
hundert, vor allem junge und jugendliche Akteuren beteiligten
sich unmittelbar, die mit ihren Aktionen mehrere Tausend 
Bürger/innen der Stadt erreichten. 
� Auch bei der Zahl der Besucher/innen konnte erneut ein
Rekord erzielt werden: Durch eine deutliche Steigerung der 
Besucherzahlen um fast zehn Prozent im Vergleich zum Vorjahr
wurde im Jahr 2010 die 50.000-Hürde bequem genommen: 
Im Jahr 2010 zählten wir 53.800 Besucher/innen. Der Anstieg
der Besucherzahlen im Jahr 2010 im Vergleich zum Jahr 2009
entspricht einer Steigerung um 4.884 Besucher/innen bzw. 
um 9,98% und im Vergleich zum Jahr 2002 um 28.046 Besu-
cher/innen bzw. um 108,89%. 
� Im Jahr 2010 konnten die Einnahmen auf einem hohen 
Niveau nochmals im Vergleich zum Vorjahr gesteigert werden:
von 114.461,08 Euro auf 124.192,40 Euro. Dies entspricht einer
Steigerung um 9.731,32 Euro bzw. um 8,50% im Vergleich zum
Vorjahr und einer Steigerung um 79.609,02 Euro bzw. 178,56%
im Vergleich zum Jahr 2002. Dieses Ergebnis ist umso beacht -
licher, weil durch die zum 1. April 2009 eingeführten KölnTage
hohe Einnahmeverluste von ca. 40.000 Euro zu verzeichnen
waren. 
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� Es wurden sechs Sonderausstellungen gezeigt: »›Von wegen
Heilige Nacht!‹ Weihnachten in der politischen Propaganda«,
»Erinnern – Eine Brücke in die Zukunft. Ausstellung von Arbei-
ten zum 13. Jugend- und Schüler-Gedenktag 2010«, »Gedenk-
Räume. Die NS-Zeit in der Gedenkkunst in Köln«, »Köln und
seine jüdischen Architekten«, »Amnésia. Ein deutsch-französi-
sches Projekt zur europäischen Erinnerungskultur« (in Lille),
»Die Dritte Welt im Zweiten Weltkrieg«.
� 182 Veranstaltungen wurden durchgeführt. Damit konnte
die Anzahl im Vergleich zum Vorjahr (122) erheblich gesteigert
werden. Form und Inhalt der Veranstaltungen sind sehr 
unterschiedlich, u. a. Begleitveranstaltungen zu den Sonder-
ausstellungen, das Edelweißpiratenfestival, museums -
pädagogische Veranstaltungen und die Angebote der Info- und
Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus, Theateraufführungen,
Jugend- und Schülergedenktag, Vorträge, Lesungen und 
Diskussionen, erfolgreiche Teilnahme am Museumsfest, der
Langen Nacht der Museen und dem Tag des offenen Denkmals. 
� Auch 2010 waren museums- bzw. gedenkstättenpädago-
gische Aktivitäten wieder sehr erfolgreich und vielfältig. Im
Mittelpunkt stand die Neukonzeption der Führungen, die
durch die neu gestaltete Gedenkstätte und die neuen Teile 
der Dauerausstellung ermöglicht wurde. Fortbildungen für
Lehrer/innen und Studienreferendar/innen gewinnen an Raum
und Gewicht. Die ohnehin schon vergleichsweise sehr hohe
Anzahl von Führungen im EL-DE-Haus konnte nochmals 
gesteigert werden: auf 1.431 Gruppenführungen mit 21.189 ge-
führten Personen. 
� Der Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus
(ibs) hat sich in den drei Jahren ihres Bestehens – weit über
die Grenzen Kölns hinaus – zu einem kompetenten Ansprech-
partner zum Thema Rechtsextremismus und zu einer zentralen
Anlaufstelle entwickelt. Die ibs bietet ein großes Angebot un-
terschiedlicher Bildungsformate für verschiedene Zielgruppen
an. Die hohe Zahl von insgesamt 52 Workshops für Jugendliche
und Erwachsene sowie 36 Vorträgen belegt das große Interesse.
Auch große Veranstaltungen – wie die Tagung »Gegen Extremis-
mus – für Demokratie« – wurden durchgeführt. Sehr erfolgreich
arbeitete auch die der ibs angeschlossene Mobile Beratung im
Regierungsbezirk Köln. 
� Beim Audio-Guide in sechs Sprachen stieg die Anzahl der
ausgegebenen Geräte von 3.931 im Jahr 2008 auf 5.164 im 
Jahr 2010.
� Die Internetseite www.nsdok.de ist mit über zwölf Millio-
nen gesehenen Seiten die meist gesehene  Websites der Kölner
Museen und eine der am meisten eingesehenen Kölner Web -
sites überhaupt. 
� Auch Dank einer intensiven Öffentlichkeitsarbeit wurde
über das NS-DOK nicht nur in Köln, sondern bundesweit und
international in mehreren hundert Beiträgen berichtet.

� Im Bereich der Bibliothek entwickelte sich im Jahr 2010 der
ein Jahr zuvor online gestellte Bibliothekskatalog sehr erfolg-
reich: 120 bis 220 Personen nutzen den Katalog monatlich. 
Der Bibliotheksbestand umfasste Ende des Jahres 2010 
16.466 Bände. Das entspricht im Vergleich zum Vorjahr einer
Steigerung um 5,12%, im Vergleich zum Jahr 2002 um 51,63%. 
� In dem für die gesamte Arbeit des NS-DOK so wichtigen 
Bereich der Dokumentation zählte die Überarbeitung der 
Dokumentationsstrukturen zu den Hauptaufgaben. Zudem
wurde das Bildarchiv grundlegend verändert, Videokassetten
digitalisiert, ein Konzept zur digitalen Langzeitarchivierung
entwickelt, die Daten zum Gedenkbuch der jüdischen Opfer
aktualisiert, Interviews inhaltlich erschlossen und die zahl-
reichen Neuzugänge zugeordnet. Insgesamt umfassten die ver-
schiedenen Dokumentationen zum Jahresende 165.289 Daten-
sätze (158.848 im Jahr 2009).
� Auch 2010 wurden dem NS-Dokumentationszentrum 
zahlreiche Schenkungen überlassen, vor allem Fotografien,
Dokumente und Objekte. Zu den wichtigsten Neuzugängen
zählen die Sammlung von Alice und Wilhelm Schlink mit dem
Nachlass der Kölner Familien Bing, Fittler und Schmalenbach,
der Nachlass des früheren Edelweißpiraten Wolfgang Ritzer,
das Privatarchiv von Barbara und Wolfgang Feller zu den
»Adolf-Hitler-Schulen«, die Mitgliederakten aus den Jahren
1933-1945 der Kölner Gartensiedlung in Bickendorf, 174 Holz-
druckstöcke des Kölner Künstlers Peter Joseph Paffenholz
(überreicht von seiner Tochter Maria) oder eine Fotosammlung
mit Originalnegativen zum Kölner Karneval aus den Jahren
1938 und 1939.   
� Erfolgreiche Durchführung eines Besuchsprogramms für
ehemalige Zwangsarbeiter/innen (insgesamt 496 Gäste und
109 Begleitpersonen in 32 Besuchsprogrammen) und Beteiligung
an der Einladung jüdischer ehemaliger Kölner/innen.

Das NS-Dokumentationszentrum ist – neben seiner Bedeutung
als Gedenkort und Lernort – immer auch eine Forschungsstätte
gewesen. 2010 wurden wichtige Forschungsergebnisse veröf-
fentlicht: 
� Der in der Schriftenreihe des NS-DOK veröffentlichte Band
von Thomas Roth »›Verbrechensbekämpfung‹ und soziale Aus-
grenzung im nationalsozialistischen Köln. Kriminalpolizei,
Strafjustiz und abweichendes Verhalten zwischen Machtüber-
nahme und Kriegsende« bildet mit seinen 850 Seiten ein pro-
fundes Standardwerk zur Kölner Stadtgeschichtsschreibung.
Auch der Dissertation von Sonja Endres über »Zwangssterilisa-
tion in Köln 1934-1945«, ebenfalls in der Schriftenreihe ver -
öffentlicht, kommt eine große Bedeutung zu, da ihre Unter -
suchung sich auf Bestände des Historischen Archivs der Stadt
Köln stützt, die durch den Einsturz verloren gegangen sind.       
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� Die Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus
konnte ein didaktisches Heft über »Antisemitismus als Problem
der schulischen und außerschulischen Bildungsarbeit« in einer
verbesserten Neuauflage herausbringen. Das Edelweißpiraten-
liederbuch und ein französischsprachiger Katalog »Amnésia.
Un projet franco-allemand pour la culture du souvenir euro-
péen – Ein deutsch-französisches Projekt zur europäischen 
Erinnerungskultur« wurden veröffentlicht sowie 
� 16 weitere Bücher und Aufsätze von Mitarbeiter/innen, 
die z.T. außerhalb ihrer dienstlichen Tätigkeit (aber durchaus
zu dienstlichen Themen) geschrieben wurden.

Die wichtigsten Forschungsprojekte im Jahr 2010, die sich 
teilweise über mehrere Jahre erstrecken, waren:  

� Das groß angelegte Forschungsprojekt »Opposition und 
Widerstand in Köln 1933-1945« machte Fortschritte bei der
Quellenrecherche und der Auswertung und Analyse des Materi-
als, wobei die Netzwerkforschung angewendet wird; das Projekt
»Ghetto Litzmannstadt« mit Recherchen zu der Verfolgungs-
geschichte der in das Ghetto Litzmannstadt aus Köln depor-
tierten Juden konnte im Wesentlichen abgeschlossen werden;
ebenfalls vor dem Abschluss steht das von der Imhoff-Stiftung
geförderte Videoprojekt »Erlebte Geschichte. Kölner und 
Kölnerinnen erinnern sich an die NS-Zeit«, bei dem derzeit 
93 Interviews im Internet verfügbar sind; das »rheinisch-ber-
gische Forschungs- und Präsentationsprojekt ›Unangepasste
Jugendliche im Nationalsozialismus‹« machte erhebliche
Fortschritte ebenso wie das Projekt »Jugend 1945 – Jugend 

Eröffnung der Sonderausstellung 
»Die Dritte Welt im Zweiten Weltkrieg«.
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im Umbruch«, das auf Deutschaufsätzen und Beurteilungen
von Schülern aus den Jahren 1931 bis 1952 beruht; bei dem im
Auftrag der Kölner Synagogen-Gemeinde und den Landes -
verbänden der Jüdischen Gemeinden durchgeführte Projekt
Lebensgeschichten von jüdischen Emigranten aus der ehe-
maligen Sowjetunion in Nordrhein-Westfalen wurden 2010
die meisten der 40 Interviews geführt; Gunter Demnigs be-
deutsames Projekt »Stolpersteine« spielt in Köln mit rund
1.700 Stolpersteinen weiterhin eine große Rolle; weiter 
entwickelt haben sich die Projekte zur Geschichte der Kölner
Gestapo, zur NSDAP-Gauleitung und zum Gesundheitswesen
in Köln 1933-1945.

Bestes Museum bei der Langen Nacht der Kölner Museen 2010
Nach einer Besucherbefragung, die die StadtRevue in Koopera-
tion mit Prof. Dr. Tibor Kliment von der Rheinischen Fachhoch-
schule Köln während der Langen Nacht am 6. November 2010
durchgeführt hat, war das NS-Dokumentationszentrum das am
besten bewertete Museum der Langen Nacht 2010 – und zwar
vor dem Schokoladenmuseum und vor dem gerade eröffneten
Kulturquartier am Neumarkt. In insgesamt zwölf Museen 
wurde die Befragung durchgeführt. Die nach dem Besuch des
Museums befragten Besucher/innen bewerteten das NS-DOK 
zu 95 Prozent mit »sehr gut« und »gut«. Ein schönes Kompli-
ment für unsere Arbeit!

Getrübt wird diese rundum positive Entwicklung allerdings
durch zwei Probleme, die seit Längerem die Arbeit des 
NS-Dokumentationszentrums erheblich beeinträchtigen: 

Die Öffnungszeiten des EL-DE-Hauses entsprechen nicht den
Anforderungen und auch nicht dem Standard eines Museums.
Die vorhandenen Haushaltsmittel für die Bewachung reichen
aber noch nicht einmal aus, um die bestehenden Öffnungszei-
ten zu finanzieren. Hier ist für 2011 ein Fehlbedarf von 15.000
Euro zu erwarten, der aus anderen Etatmitteln gedeckt werden
muss, um das Haus nicht an mehreren Tagen zu schließen. Das
NS-DOK hat heute die gleichen Öffnungszeiten (wochentags,
außer montags, 10 bis 16 Uhr, am Wochenende 11 bis 16 Uhr)
wie beim Start der Dauerausstellung 1997, als das Haus unter
20.000 Besucher/innen zählte. Heute sind es 53.800 im Jahr.
Immer wieder müssen aufgrund von Kapazitätsengpässen
Gruppen abgewiesen werden. Ein »Luxusproblem«: Denn 
eigentlich sollte man sich doch angesichts der schwierigen
Thematik, die im EL-DE-Haus gezeigt wird, über ein so großes
Interesse freuen. Es widerspricht dem Sinn und dem Auftrag
dieser Einrichtung, wenn vormittags immer wieder Schulklas-
sen und andere Gruppen von Jugendlichen und Erwachsenen
wegen Überfüllung abgewiesen werden müssen. Für ein über-
regionales und internationales Publikum ist eine Schließzeit
um 16.00 Uhr mehr als ungewöhnlich. Durch verlängerte Öff-
nungszeiten ließen sich die Besucherströme stärker entzerren.
Die Öffnungszeiten des NS-DOK müssen endlich dem Mindest-

standard der anderen städtischen Museen angepasst werden,
die 30 bis fast 60 Stunden monatlich länger geöffnet haben 
als das EL-DE-Haus (s. S. 27). Das NS-Dokumentationszentrum
benötigt eine Verlängerung der Öffnungszeiten um täglich 
zwei Stunden. Dazu sind jedoch erhöhte Bewachungskosten
erforderlich.

Das zweite Problem betrifft die Pflege und Dokumentation der
Sammlung. Im Kulturentwicklungsplan wurde es für notwendig
angesehen, dass für die digitalisierte und internetfähige Be-
standserfassung und -erschließung ein Dokumentationsbe-
reich aufzubauen sei. Das NS-Dokumentationszentrum verfügt
über eine sehr umfangreiche und wertvolle Sammlung von
Materialien, Dokumenten, Fotografien und einzelnen Objekten.
Allein der  Bereich »Jüdisches Leben in Köln« besteht aus rund
300 kleineren Nachlässen und 30 größeren Nachlässen von
Personen aus jüdischen Familien mit ca. 4.000 unverzeichneten
Fotos und einer großen Zahl originaler Dokumente sowie die
Sammlung Irene und Dieter Corbach, die allein ca. 18 Regal -
meter mit originalen Dokumenten, Fotografien, Zeitzeugen-
berichten, Interviews sowie Publikationen und eine umfang-
reiche Korrespondenz umfasst. Der im Kulturentwicklungsplan
vorgesehene Aufbau eines Dokumentationsbereichs wird 
angesichts der Finanzkrise kurzfristig nicht zu realisieren sein;
doch ist für die Pflege und Dokumentation der Sammlung ein
personeller Zusatz dringend erforderlich. 

Wir haben folgenden Sponsoren zu danken: dem Bundes -
ministerium Familie, Senioren, Frauen und Jugend für den 
Lokalen Aktionsplan sowie (zusammen mit der Landeszentrale
für politische Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen) für das
Projekt »Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus«, der
Staatskanzlei bzw. der Landeszentrale für politische Bildung für
das Projekt Lebensgeschichten von jüdischen Emigranten aus
der ehemaligen Sowjetunion in Nordrhein-Westfalen, der 
Landeszentrale für politische Bildung für die Unterstützung der
Gedenk-Installation Open Memory und dem Landschaftsver-
band Rheinland für das »rheinisch-bergische Forschungs- und
Präsentationsprojekt ›Unangepasste Jugendliche im National-
sozialismus‹« sowie das Edelweißpiratenliederbuch. Für ihr
bürgerschaftliches Engagement für die Arbeit des NS-Dokumen-
tationszentrums danken wir: den Vorstandsmitgliedern unseres
Fördervereins, des Vereins EL-DE-Haus, den Mitgliedern der
»Projektgruppe Messelager« beim Besuchsprogramm für 
ehemalige Zwangsarbeiter/innen sowie zahlreichen Praktikan-
ten/innen, Freiwilligen und freien Mitarbeiter/innen. 

Dr. Werner Jung
Direktor
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Die Neugestaltung von großen Teilen
der Dauerausstellung »Köln im Natio-
nalsozialismus« konnte im Dezember
2010 nach umfangreichen Arbeiten 
abgeschlossen werden. Damit endete
erfolgreich ein langjähriger Diskussi-
ons- und Umsetzungsprozess, der 
bereits ein Jahr zuvor zu fruchtbaren
Ergebnissen geführt hatte: Am 14. Mai
2009 waren die völlig neu gestaltete
und erweiterte Gedenkstätte Gestapo-
gefängnis und der erste Teil der verän-
derte Dauerausstellung eröffnet wor-
den. Durch den Abschluss der Arbeiten
konnten die in Forschungsprojekten
der letzten Jahre gewonnenen Er-
kenntnisse in den Ausstellungsbereich
einfließen; die in die Ausstellung inte-
grierten neuen Medienstationen bieten
den neuesten technischen Standard 
(96 Gespräche mit Zeitzeuginnen und
Zeitzeugen in einer Gesamtlänge von
rund zwölf Stunden sowie mehr als
eine Stunde historisches Filmmaterial
und über 200 Fotos) und zudem wur-
den didaktische Erkenntnisse, die seit
Eröffnung der neuen Dauerausstellung
im Jahr 1997 gemacht wurden, berück-
sichtigt. 

Am 14. Mai 2009 waren als neu gestal-
tete Räume bzw. Bereiche hinzugekom-
men: »Jugend in der NS-Zeit«, unan-
gepasste Jugendliche während des
Kriegs, insbesondere mit der Gruppe
der Edelweißpiraten, das Thema 
»Widerstand« mit Beispielen von Zivil-
courage sowie 13 Rundfunksendungen
(sogenannte Feindsender) und zudem
die Bereiche Gestapo und Ordnungs-
und Kriminalpolizei. Der Grafiker und
Typograph Prof. Gerd Fleischmann, 
der bereits die neue Dauerausstellung
von 1997 entworfen hatte, gestaltete
auch den zweiten und abschließenden
Teil der Neugestaltungen. 

Neugestaltete Bereiche der
Dauerausstellung

Zu den bis Ende 2010 fertig gestellten
Neugestaltungen der Dauerausstellung
zählt vor allem die vollständig erneuerte
Themeneinheit »Im Krieg«. Dabei wurde
die bereits in den Medienstationen an-
gelegte Dreiteilung in »Front«, »Hei-
matfront« und »Heimatlos« auch auf
die Ausstellung übertragen, wodurch
erstmalig auch Ereignisse außerhalb
Kölns thematisiert werden. Das ge-
schieht sowohl durch die bildliche Dar-
stellung von drei biografischen Skizzen
als auch durch die Präsentation von
Auszügen aus Briefwechseln und Tage-
büchern. Dabei betonen insbesondere
die Feldpostbriefe die große Bedeutung,
die dieser Form der Kommunikation in
den Kriegsjahren zukam. Erstmals wird
nun auch das Thema »Kriegswirt-
schaft« seiner Bedeutung entspre-
chend dargestellt. Dabei wird die große
Rolle der Dienstverpflichtungen und
insbesondere der Zwangsarbeit für die
Kölner Wirtschaft herausgearbeitet.
Eine weitere große Ausstellungseinheit
setzt sich nunmehr mit der Situation
von Kindern und Jugendlichen im
Kriegsgeschehen auseinander – so bei
den Themen »Kinderlandverschickung«,
»Luftwaffenhelfer«, »Volkssturm«. 
Zusammen mit dem bereits 2009 fertig
gestellten Teil über die »Kölner Edel-
weißpiraten« ermöglicht die Darstel-
lung dieser Themen Schüler/innen 
einen leichteren Zugang zum Thema. 

In den Räumen zur Geschichte der jü-
dischen Bevölkerung wurden mehrere
Veränderungen vorgenommen: Im ers-
ten Raum zum Thema werden die 1933
vorgenommenen Entlassungen aus
dem öffentlichen Dienst nunmehr an-
hand von zwei Biografien unmittelbar
nachvollziehbar. Die in den letzten
Jahren erforschten neuen Kenntnisse
zur »Arisierung« werden in zwei Räu-
men aufgegriffen: Im zweiten Raum
werden Beispiele von »Arisierungen«
vor 1938 dargestellt und im dritten
Raum die Ausplünderung jüdischen

Neugestaltung 

der Dauerausstellung 

6
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Besitzes nach 1938. Am Beispiel der
Rheinlandloge und des Gemeindehau-
ses Cäcilienstraße 18–22 wird die 
Geschichte der »Ghettohäuser« darge-
stellt. 
Im dritten Raum konnte aufgrund der
in den letzten Jahren durchgeführten
Forschungsprojekte das Verfolgungs-
schicksal der aus Köln Deportierten 
detaillierter aufgezeigt werden und
zwar beispielhaft an der Deportation
von rund 2.000 Kölnerinnen und Köl-
nern in das Ghetto Litzmannstadt im
Jahr 1941, die nach unseren Kenntnis-
sen nur zwei Personen überlebt haben.
Eine Karte, Dokumente und Fotografien
beschreiben den Ablauf der Deportati-
on und die Mordpraxis. 

Die neugestalteten Räume 
zum Thema »Im Krieg«

Die neugestaltete dritte Raum 
zum »Jüdischen Schicksal«.
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»Von wegen Heilige Nacht!« 
Weihnachten in der politischen 
Propaganda
6. November 2009 
bis 17. Januar 2010
Eine Ausstellung basierend auf 
der Sammlung Weihnachten 
von Rita Breuer
Die Ausstellung bot eine ungewöhnli-
che Schau an Gegenständen rund um
das Weihnachtsfest, von Christbaum-
schmuck aus dem Ersten Weltkrieg über
NS-Sinn gebäck aus Salzteig bis hin zu
Weihnachtstellern aus der DDR. Darge-
stellt wurde die Entwicklung des Weih-
nachtsfests als Mittel der politischen
Propaganda von 1870/71 bis zur Gegen-
wart. Zeichnungen dokumentierten
den Weihnachtsbaum im deutsch-
französischen Krieg von 1870/71 als eine
Art Brücke zwischen den Soldaten an
der Front und der Heimat. Der Weih-
nachtsbaum, bis dahin gutbürgerlichen
Kreisen und dem Adel vorbehalten, er-
hielt damit Einzug in die Wohnzimmer
von Kleinbürgern und Arbeitern. Im
Ersten Weltkrieg erfolgte eine »Militari-
sierung« des Weihnachtsbaumes, mit
Granaten und U-Booten als Christ-
baumschmuck. 
Den größten Teil der Ausstellung nahm
das Thema »Weihnachten im National-
sozialismus« ein. Ausführlich wurde
der Versuch dargestellt, das christliche
Fest zur »völkischen« Sonnenwendfeier

umzufunktionieren: mit »Sinngebäck«,
dem »Schimmelreiter« statt dem Niko-
laus, mit Lichtersprüchen und einem
Mutter/Kind-Kult. Einer von mehreren
Tannenbäumen, die in der Ausstellung
gezeigt wurden, war die Jultanne, 
geschmückt nach den Vorgaben der 
NS-Zeitschrift »Frauen-Warte«. Der
Zweite Weltkrieg erhielt eine besondere
Betonung mit dem Mythos der »Solda-
tenweihnacht« und einem immer ein-
facheren Weihnachtsfest an der Heimat-
front. Über Kopfhörer konnten Aus-
schnitte aus der Ringsendung des
Großdeutschen Rundfunks gehört 
werden, in der Soldaten an der Front
gegrüßt wurden.

Sonderausstellungen

8

Blick in den Sonderausstellungsraum
und Plakat zur Sonderausstellung.
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Die Weihnachtszeit im »Kalten Krieg«,
geprägt von den »Päckchen für drüben«
und den »garstigen Weihnachtsliedern«
linker Autoren der 68er-Bewegung. Die
DDR versuchte, das Weihnachtsfest zu
entchristlichen, das Christkind hieß
nun »Jahresendfigur« und statt eines
24-türigen gab es einen 26-türigen
Jahresendkalender (vom 6. bis 31. De-
zember). Ein Blick auf weihnachtliches
Propaganda-Material aus dem Umfeld
rechtsextremistischer Kreise machte
deutlich, wie aktuell das Thema bis
heute ist.
Die Ausstellung war zudem Teil des 
14. Kölner Krippenweges vom 23. No-
vember 2009 bis 6. Januar 2010. In der
Ausstellung waren u.a. zu sehen: eine
Krippe, die an den »Kessel von Stalin-
grad« erinnerte, eine Krippe aus Papier
zum Aufklappen und eine Krippe aus
Laubsägearbeit zum Zusammenstecken
(Leihgabe Knapstein) – Feldpostgaben
aus dem Ersten und Zweiten Weltkrieg.

Zur Ausstellung wurde ein umfangrei-
ches Begleitprogramm geboten. Ein
gleichnamiger Katalog zur Ausstellung
von Rita und Judith Breuer konnte 
angeboten werden.

Erinnern – Eine Brücke in die Zukunft.
Ausstellung von Arbeiten zum 
13. Jugend- und Schülergedenktag
2010
23. Januar bis 21. Februar 2010 
Eine Ausstellung von Schülerinnen
und Schülern
Das Spektrum der teilnehmenden
Schulen und Gruppen an der Ausstel-
lung reichte von Grundschulklassen bis
zu jungen Erwachsenen wie Abschluss-
klassen der gymnasialen Oberstufe
oder der Jugendgruppe der Zeugen 
Jehovas. Beeindruckend war die Arbeit
der Katholischen Grundschule Over-
beckstraße: 3.- und 4.-Klässler stellten
selbstgemachte begehbare Kinderbü-
cher aus. Kinderbücher, die das Thema
Nationalsozialismus auch an Neun-
und Zehnjährige vermitteln. Ein groß
angelegtes Projekt war der »Jugend-
schutzkalender 2010« der Stadt Berg-
heim mit dem Motto »Kein Ort für 
Rassismus«. Von den zahlreich einge-
reichten Motiven wurden in der Aus-
stellung neben den Siegerentwürfen
weitere zehn anregende Entwürfe 
ausgestellt.
An der Ausstellung zum Jugend- und
Schüler-Gedenktag nahmen teil: Katho-
lische Grundschule Overbeckstraße
(»Begehbare Kinderbücher« und 
»Stolpersteinputzpatenschaften« – In-
stallationen), Realschule am Rhein
(»Nationalsozialismus« – Power-Point-

Präsentation), Gesamtschule Rodenkir-
chen (»Erinnern bedeutet für uns..:« –
Projektdokumentation), Genoveva -
gymnasium (»Garten der Zukunft« –
Projektdokumentation), Freie Waldorff-
schule Köln (»Bei Zeitzeugen in St. Peters-
burg« – Projektdokumentation), Drei-
königsgymnasium (»Schüleraustausch
Köln-Tel Aviv« – Projektdokumentation
und »Besuch des Camp Vught« in den
Niederlanden – Fotodokumentation),
Gemeinschaftsgrundschule Mülheimer
Freiheit in Kooperation mit dem Lern-
ort Jawne (»Tamars wundersame Ret-
tung« – Kinderbilder); Jehovas Zeugen
(»Der lila Winkel« – Dokumentation),
Schulen in Herkenrath/Bergisch Glad-
bach (»Ich dachte… wir sind alle auf
dem Weg« und »Garten der Zukunft« –
Kunstinstallationen), Bertha-Suttner-
Gesamtschule, Dormagen (»Ein Stolper-
stein für Ernst Junghans« – Dokumen-
tation), Geschwister-Scholl-Gymnasi-
um, Pulheim (»Umbe nennung der
Carl-Diem-Straße« – Projektdokumen-
tation und »Körperfragmente« – Plas-
tiken, Malerei und Fotografie), Paulus-
schule, Geschwister-Scholl-Realschule,
Erftgymnasium und Gutenberg-Gym-
nasium – alle Bergheim (Beiträge im
Rahmen des »Wettbewerb Jugend-
schutzkalender 2010«). 

Blick in den Sonderausstellungsraum: 
»Begehbare Kinderbücher« – Grundschule
Overbeckstraße. Plakat zur Sonderausstellung.
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Ausdehnung im realen Raum beschränkt,
sondern erstreckt sich bereits auf den
virtuellen Raum des Internets.
Die Ausstellung spiegelte anhand von
ca. 100 Denkmälerbeispielen die Ent-
wicklung wider, die das Gedenken an
die nationalsozialistischen Verbrechen 
und an den II. Weltkrieg in der Stadt
genommen hat. Die präsentierten Bei-
spiele dieser inszenierten Gedenk-Räume
reichen von frühen Gedenk-Räumen,
wie beispielsweise der Gedenkanlage
Kriegsgräberfeld Zweiter Weltkrieg auf
dem Westfriedhof, über das 1997 er-

richtete Denkmal zur Erinnerung an die
Opfer der NS-Verfolgung (»Löwenbrun-
nen«) auf dem Erich-Klibansky-Platz,
mit dem an 1.100 ermordete jüdische
Kinder erinnert wird, bis zum 2009
aufgestellten Denkmal für die Opfer der
NS-Wehrmachtsjustiz auf dem Appell-
hofplatz.
Zu den Machern der Ausstellung gehör-
ten die Kunsthistorikerin Dr. Elke Purpus,
Direktorin der Kunst- und Museumsbi-
bliothek der Stadt Köln, und der Histo-
riker Dr. Hans Hesse, Leiter des Projekts
»Archiv des Gedenkens an die NS-Zeit
im Rheinland«. Britta Schlier und 
Sabrina Walz, Mitarbeiterinnen des
Rheinischen Bildarchivs der Kunst- und
Museumsbibliothek, nahmen die Foto-
grafien für die Schau auf. 

Ein umfangreiches Begleitprogramm
vertiefte Aspekte der Kölner Gedenkkul-
tur. Zur Ausstellung erschien ein von
der Kunst- und Museumsbibliothek 
erarbeiteter »Mahnmalführer Köln«,
der alle Kölner Gedenkobjekte beschreibt
und weitere Informationen bündelt.

Gedenk-Räume. Die NS-Zeit 
in der Gedenkkunst in Köln
6. März bis 9. Mai 2010
Eine Ausstellung der Kunst- und 
Museumsbibliothek Köln
Großformatige Fotografien vermittelten
den Besucher/innen einen Eindruck
des inszenierten Gedenkens wie etwa
in der Kirchenruine St. Alban. Der Be-
sucher dieses Ortes schaut auf einen
inszenierten und durchstrukturierten
Platz. Als Kulisse des Skulpturenpaares
»Trauernde Eltern« von Käthe Kollwitz
dient die Kirchenruine. Die »Stolper-
steine« des Kölner Künstlers Gunter
Demnig dagegen besetzen den leeren,
erinnerungslosen Raum in einer gänz-
lichen anderen Art und Weise. Demnig
webt in diesen Raum einen Code, eine
Spur, durch die dieser lesbar gemacht
wird. Dadurch wird Erinnerung mög-
lich. Die scheinbare Leere, die Spurlo-
sigkeit des Raumes wird aufgehoben.
Es entsteht ein dreidimensionales
Denkmal (definiert durch Raum und
Zeit), dessen Wirkungsraum, trotz der
kleinen Gedenksteine, eine enorme Grö-
ße erreicht hat. Der Wirkungsraum dieser
sozialen Skulptur ist nicht nur auf die

  

   
Blick in den Sonderausstellungsraum
und Plakat zur Sonderausstellung.
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Köln und seine jüdischen Architekten
27. Mai bis 5. September 2010
Eine Ausstellung des NS-Dokumenta-
tionszentrums in Zusammenarbeit mit
Dr. Wolfram Hagspiel
Köln zählte bis zum Beginn des Natio-
nalsozialismus zu den Städten Deutsch-
lands, die ein besonders reiches jüdi-
sches Leben, vor allem in den Bereichen
der Kultur und des Geschäftswesens,
aufweisen konnten. Das Zentrum der
Innenstadt, aber auch viele der Vororte
waren geprägt von den Bauten, die 
jüdische Bauherren in Auftrag gegeben
hatten und oft auch von jüdischen Ar-
chitekten entworfen wurden.
Die Ausstellung dokumentierte Viten
und Werke jüdischer Architekten, die
seit Mitte des 19. Jahrhunderts in Köln
gelebt und hier wie auch auswärts ge-
wirkt haben. Es wurde ein Bild dieser
präsentiert, das ein überwiegend heu-
te nicht mehr bekanntes und vielfach
untergegangenes Köln zeigt. In der
Mitte des Ausstellungsraums waren 
begehbare Stadtpläne Kölns ausgelegt.
In vier Zeitabschnitten (Kaiserreich,
Weimarer Republik, Nationalsozialis-
mus und frühe Bundesrepublik) wur-
den Gebäude jüdischer Architekten im
Stadtbild verortet. Die Stadtpläne en-
deten vor einer Großbildwand, auf der
die Vielfalt des Schaffens von rund 100
Gebäuden präsentiert wurde.

Die Ausstellung war in vier Bereiche
gegliedert, orientiert an der Bedeutung
des Nationalsozialismus für Leben und
Werk der jüdischen Architekten: Im
ersten Abschnitt wurden Architekten
vorgestellt, die vor 1933 verstorben 
waren. Den größten Umfang nahm der
Bereich der aus Deutschland emigrier-
ten jüdischen Architekten, ein. Zwei
weitere Bereiche zeigten das Schaffen
von Architekten, die Opfer des Holo-
caust geworden waren, und von Archi-
tekten, die noch nach 1945 in Köln 
tätig waren.
Im Mittelpunkt standen die Werke von
vier Architekten (Georg Falck, Robert
Stern, Manfred Faber und Helmut
Goldschmidt), die das kulturelle Leben
der jüdischen Gemeinde dieser Stadt
prägten, indem sie Synagogen bauten,
Friedhöfe planten oder soziale Einrich-
tungen für die israelitische Gemeinde
entwarfen und errichteten. Sie arbeite-
ten auch außerhalb des jüdisch-kultu-
rellen Bereichs und realisierten zentra-
le Bauwerke der Stadt, wie z.B. Waren-
häuser, Siedlungsbauten für die GAG,
genauso wie Villen, Ein- und Mehrfa-
milienhäuser, Büro- und Geschäfts-
häuser. Zu elf weiteren Architekten gab
die Ausstellung einen Überblick über
ihr Schaffen. In neun Vitrinen wurden
persönliche Dokumente und Beispiele
ihrer Arbeit als Architekten präsen-
tiert.

In der Ausstellung wurde deutlich, dass
mit der Ausgrenzung und der Verfol-
gung jüdischer Bürger bereits Mitte der
1930er Jahre ein zentraler Bestandteil
der Kölner Stadtkultur verloren ging.
Der Zweite Weltkrieg führte durch die
weitgehende Zerstörung der Kölner 
Innenstadt zur Vernichtung eines
Stadtbildes, das jüdische Architekten
mitgeprägt hatten.

Zur Ausstellung erschien die gleichna-
mige Publikation, ein Lexikon aller 
jüdischen Kölner Architekten. Zur Aus-
stellung wurde ein umfangreiches 
Begleitprogramm veranstaltet.

Blick in den Sonderausstellungsraum
und Plakat zur Sonderausstellung.
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Im Musée de l’Hospice Comtesse wurden
zusätzlich zu den in Köln gezeigten
Werken vor allem Objekte präsentiert:
Eine raumgreifende Installation von
Marie Odile Candas Salmon, die auf
verstörende Art auf die Situation von
Flüchtlingen anspielt, eine Installation
von Dimitri Vazemsky, die sich mit ih-
ren großen Lettern »ROUGE« (ROT) auf
das Blutvergießen während des Ersten
Weltkrieges bezieht, sowie die »Lock-
vögel« des Künstlerduos PHILEMON &
Arnaud Verley, die sich dem Spannungs-
verhältnis von Individuum und Masse
widmen, außerdem von Eric Monbel
mit in Öl gemalten Soldatenkörpern
versehene Tragbahren aus dem Zweiten

Weltkrieg. Die künstlerische Leitung des
Ausstellungsaufbaus oblag Jean-Marie
Dautel vom Musée des Beaux Arts. Un-
terstützt wurde er dabei vor allem von
Markus Döhne und Thomas Lohmann,
die den Aufbau mehrere Tage beglei -
teten.
Mit der Präsentation in Lille konnte der
zweite Teil eines anspruchsvollen Pro-
jektes der Partnerstädte Köln und Lille
realisiert werden. Die Ausstellung war
im Rahmen des Frankreich-Nordrhein-
Westfalen-Jahres 2008/2009 vom NS-
Dokumentationszentrum entwickelt
und vom Ministerpräsidenten des Lan-
des NRW gefördert worden. Ziel war es,
verschiedene künstlerische Sichtweisen
auf die Zeit von Nationalsozialismus
und Zweitem Weltkrieg sowie auf die
Folgen für die politische Kultur und die
Individuen zu präsentieren. Die Aus-
stellung stand unter der Schirmherr-
schaft der Liller Bürgermeisterin 
Martine Aubry. 

Zur Ausstellung erschien ein 
kleiner Katalog.

Amnésia
Ein deutsch-französisches Projekt 
zur europäischen Erinnerungskultur
11. Juli bis 19. September 2010
im Musée de l’Hospice Comtesse 
in Lille
Mit Arbeiten von Marie Odile Candas
Salmon – Markus Döhne – Pierre 
Filliquet – Thomas Lohmann – Eric
Monbel – PHILEMON & Arnaud Verley –
Dimitri Vazemsky – Sabine Würich
Eine Ausstellung der Kulturverwaltung
der Stadt Lille in Kooperation mit 
dem NS-Dokumentationszentrum der
Stadt Köln
Mitten in der Altstadt von Lille wurde
am 10. Juli in dem Musée de l’Hospice
Comtesse, einer Zweigstelle des Musée
des Beaux Arts in Lille, eine im NS-DOK
entwickelte Ausstellung eröffnet. Sie
war vom 22. August bis 1. November
2009 bereits im EL-DE-Haus gezeigt
worden. Marie Fernandez und Annick
Lesschaeve (beide von der Kulturver-
waltung in Lille) hatten die Übernahme
der Ausstellung und ihre Erweiterung
um die Teilnahme von vier Künstlern
aus Lille organisiert. 

Blick in den Ausstellungsraum in Lille 
mit Arbeiten von Sabine Würich (links), Eric
Mondel (Mitte) und Markus Döhne (rechts).
Unten: Plakat zur Sonderausstellung.
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Die Dritte Welt im Zweiten Weltkrieg
16. September 2010 bis 16. Januar 2011
Eine Ausstellung von Recherche 
International e.V.
Die Sonderausstellung zur Dritten Welt
im Zweiten Weltkrieg präsentierte ein
weitgehend vergessenes, ausgeblende-
tes Kapitel der Weltkriegsgeschichte.
Am 1. September 1939 begann der
Zweite Weltkrieg – in Europa. In Afrika
herrschte bereits seit 1935 Krieg um
Äthiopien (mit Soldaten aus 17 Ländern
und drei Kontinenten); auch der japa-
nische Angriff auf China fand bereits
1937 statt. Bis 1945 leisteten Millionen
Soldaten aus der Dritten Welt einen
wichtigen Beitrag, um die Welt von 
Naziterror, italienischem Faschismus
und japanischem Großmachtwahn zu
befreien.
Im Eingangsbereich hing eine großfor-
matige Leinwand, auf der die Kolonial-
mächte und die Kolonien zu Beginn
des Zweiten Weltkriegs in verschiede-
nen Farben abgebildet waren, versehen

mit Kurzinformationen über gravieren-
de Kriegsfolgen in der Dritten Welt. 
Daneben stand eine Videoinstallation
mit dem Titel «Unsere Befreier», die
Portraits von mehr als 200 Kolonialsol-
daten aus Afrika, Asien, Ozeanien und
Lateinamerika präsentierte.
Nach dem Prolog wurde in den drei
ähnlich gewichteten Hauptkapiteln das
Kriegsgeschehen in Afrika, Asien und
Ozeanien dokumentiert, wobei für je-
den Kontinent verschiedene inhaltliche
Schwerpunkte behandelt wurden (so
am Beispiel Afrikas die wirtschaftlichen
Kriegsfolgen, am Beispiel Asiens Themen
wie Zwangsarbeit und Zwangsprostitu-
tion und am Beispiel Ozeaniens die bis
heute anhaltende Militarisierung der
Region durch den Krieg). Dazu gab es
regionale Tafeln zu Südamerika und
der Karibik. In zwei weiteren Abteilun-
gen wurden übergreifende Themen
präsentiert wie die Judenverfolgung
außerhalb Europas und die Kollabora-
tion von Politikern aus der Dritten Welt
mit den Achsenmächten. Komplettiert
wurde die Ausstellung durch weitere
zwei Video- und zehn Hörstationen.

In Kooperation mit dem Rheinischen
JournalistInnenbüro und FilmInitiativ
Köln e.V. wurde ein umfangreiches Be-
gleitprogramm mit Filmen, Lesungen,
Vorträgen und Führungen zusammen-
gestellt. Ein besonderer Akzent des 
Begleitprogramms war eine Hiphop-
Tanztheater-Aufführung der französi-
schen Truppe »Mémoires Vives«.

Blick in den Sonderausstellungsraum
und Plakat zur Sonderausstellung.
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06.01.2010

Universität zu Köln: Seminarveranstal-
tung »Arbeit mit Grundschülern 
zum Thema Nationalsozialismus«
(Barbara Kirschbaum).

07.01.2010

»Weihnachten und Rechtsextremis-
mus«. Vortrag von Dr. Judith Breuer.
(Begleitprogramm zur Sonderausstel-
lung »Von wegen Heilige Nacht! 
Weihnachten in der politischen Propa-
ganda«).

10. und 11.01.2010

»Adenauer trifft Generation Y«.
Ein Theaterprojekt von »raum13 Theater
Fraktion Köln« in Zusammenarbeit mit
dem NS-Dokumentationszentrum. 
Mit Heinrich Baumgartner und Kölner
Bürgerinnen und Bürger. Inszenierung:
Anja Kolacek, Raum/Licht/Video: Marc
Leßle. Ort: EL-DE-Haus und U-Bahn-
Station Appellhofplatz.

11.01.2010

Studienseminar Neuss: Angebote 
des NS-DOK für Schulen
(Barbara Kirschbaum).

12.01.2010

Studienseminar Bonn: Angebote 
des NS-DOK für Schulen
(Barbara Kirschbaum).

14.01.2010

Studienseminar Essen: Angebote des
NS-DOK für die Sekundarstufe 1
(Barbara Kirschbaum).

15.01.2010

Studienseminare Köln und Leverku-
sen: Angebote des NS-DOK für Schulen
(Barbara Kirschbaum).

18.01.2010

Studienseminar Neuss: Angebote 
des NS-DOK für Schulen
(Barbara Kirschbaum).

19.01.2010

Studienseminar Engelskirchen, 
Fachseminar Pädagogik: Angebote 
des NS-DOK im Hinblick auf das Fach
Pädagogik (Barbara Kirschbaum). 

21.01.2010

»Die Unwertigen« – Heimkinder in
der NS-Zeit und nach 1945. Filmvor-
führung mit anschließender Diskussi-
on. Nie zuvor und nie danach hatte 
die Jugend in Deutschland einen solch
hohen Stellenwert wie im »Dritten
Reich«. Aber es gab auch die anderen,
die nicht in das Wertesystem der Na-
tionalsozialisten passten. In »Die Un-
wertigen« begleitet die Filmemacherin
Renate Günther-Greene vier Betroffe-
ne, die aus rassistischen oder politi-
schen Gründen in Heime gesperrt wur-
den. Während der Spurensuche ent-
steht ein eindrucksvolles Porträt über
Jugendliche im Nationalsozialismus,
die nach 1945 weiter diskriminiert blie-
ben und zu den »vergessenen Verfolg-
ten« zählen. Bei der gut besuchten
Kölner Premiere des Films waren die
Protagonisten Richard Sucker (Nürn-
berg) und Waltraud Richardt (Köln) und
die Regisseurin anwesend. Moderation:
Dr. Karola Fings. Ort: Kölner Filmhaus.
Weitere Termine am 22., 25., 30. und
31. Januar.

22.01.2010

Jugend- und Schülergedenktag:
Eröffnung der Ausstellung mit Arbeiten
von Schülerinnen und Schülern. An der
Ausstellung nahmen teil: Katholische
Grundschule Overbeckstraße (»Begeh-
bare Kinderbücher« und »Stolperstein-
putzpatenschaften« – Installationen),
Realschule am Rhein (»Nationalsozia-
lismus« – Power-Point-Präsentation),
Gesamtschule Rodenkirchen (»Erinnern
bedeutet für uns..:« – Projektdoku-
mentation), Genovevagymnasium
(»Garten der Zukunft« – Projektdoku-
mentation), Freie Waldorffschule Köln
(»Bei Zeitzeugen in St. Petersburg« –
Projektdokumentation), Dreikönigs-
gymnasium (»Schüleraustausch Köln - 
Tel Aviv« – Projektdokumentation und
»Besuch des Camp Vught« in den Nie-
derlanden – Fotodokumentation), 
Gemeinschaftsgrundschule Mülheimer
Freiheit in Kooperation mit dem Lern-
ort Jawne (»Tamars wundersame Ret-
tung« – Kinderbilder); Jehovas Zeugen
(»Der lila Winkel« – Dokumentation),
Schulen in Herkenrath/Bergisch Glad-
bach(»Ich dachte… wir sind alle auf
dem Weg« und »Garten der Zukunft« –
Kunstinstallationen), Bertha-Suttner-

Veranstaltungen
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Gesamtschule, Dormagen (»Ein Stolper-
stein für Ernst Junghans« – Dokumen-
tation), Geschwister-Scholl-Gymansi-
um, Pulheim (»Umbenennung der
Carl-Diem-Straße« – Projektdokumen-
tation und »Körperfragmente« – Plas-
tiken, Malerei und Fotografie), Paulus-
schule, Geschwister-Scholl-Realschule,
Erftgymnasium und Gutenberg-Gym-
nasium – alle Bergheim (Beiträge im
Rahmen des »Wettbewerb Jugend-
schutzkalender 2010«). Die Eröffnungs-
veranstaltung wurde moderiert von Dr.
Werner Jung.

27.01.2010

Jugend- und Schülergedenktag -
Bühnenprogramm. Schülerinnen und
Schüler aus Köln und Umgebung zeig-
ten in drei Blöcken ihre Ergebnisse in
der Auseinandersetzung mit dem Jah-
restag der Befreiung des KZ Auschwitz
vor insgesamt ca. 1.300 Schüler/innen.
Nach der Begrüßung durch Bürger-
meisterin Elfi Scho-Antwerpes traten
Schüler/innen von folgenden Schulen
bzw. Jugendgruppen auf: Königin-Lui-
se-Schule (Lesung »Die Konzentrations-
lager in Literatur und Kunst« und
Theateraufführung »Wo seid ihr?«),
Hauptschule Rendsburger Platz (Film
»Station Babylon« und Musikbeitrag
»When«), Jugendgruppe der Zeugen
Jehovas (Theater und Powerpointprä-
sentation »Der lila Winkel«), Hebräisch-
Kurs verschiedener Schulen (Musikbei-
trag »Shalom«), Katholische Grund-
schule Overbeckstraße (Lesung mit Fo-
tos und Text »Stolpersteinputzpaten-
schaft« und Szenische Darstellung
»Freundschaft ist bunt«, Bezirksschü-
lerInnenvertretung mit Fragen an Dr.
Werner Jung, Geschwister-Scholl-Real-
schule (Lesung mit Fotos »Jüdische
Spuren in Köln«, Kopernikushaupt-
schule (Film »Briefe an die Opfer«),
Thusneldagymnasium (Musiktheater
»Aaron lebt«), Stadtgymnasium Köln-
Porz (Zeichentrickfilm »Rache ist süß«).
Ort: Köln-Innenstadt, Königin-Luise-
Schule.

27.01.2010

Erinnern – Eine Brücke in die Zukunft.
Gedenkstunde für die Opfer des Natio-
nalsozialismus in der Antoniterkirche.
Thema des Gedenktages 2010 waren
Kinder als Opfer des Nationalsozialis-

mus. Es wirkten mit: Schüler/innen 
des Apostelngymnasiums, Der Chor VIP-
Voices In Peace, Bürgermeisterin Elfi
Scho-Antwerpes, Marion Mainka,
Schauspielerin, Bastian Sierich, Schau-
spieler, Projektgruppe Gedenktag. 
Ort: Köln-Innenstadt, Antoniterkirche;
anschließend Mahngang zur Jawne
(ehemaliges jüdisches Gymnasium), 
St. Apernstr. 

28.01.2010

Caritas-Verband, Ortsgruppe Köln.
Führung durch Gedenkstätte und Dau-
erausstellung sowie Vorstellung der Ar-
beit des NS-DOK mit Dr. Jürgen Müller. 

28.01.2010

»Zeit der Strafe« – Lesung mit Renate
Naber und Cornelia Ehses. Dieser Krimi
führt zurück bis in die NS-Zeit. Eine
wichtige Rolle spielen ehemalige
Schutzhäftlinge aus dem Jugend-KZ
Uckermark, Edelweißpiraten aus 
Ehrenfeld und auch das EL-DE-Haus ist
Ort des Geschehens.

08.02.2010

»Für Demokratie – gegen Extremis-
mus«. Die Tagung wurde von der Stadt
Köln (Info- und Bildungsstelle gegen
Rechtsextremismus im NS-Dokumenta-
tionszentrum) und dem nordrhein-
westfälischen Innenministerium in Ko-
operation mit vielen weiteren Organi-
sationen aus dem Bündnis »Köln stellt
sich quer« organisiert. Begrüßung:
Oberbürgermeister Jürgen Roters und
Innenminister Ingo Wolf. Mehr als 150
Teilnehmer/innen diskutierten darüber,
welche Konzepte gegen Rechtsextre-
mismus Erfolg versprechen, an welcher
Stelle das Engagement intensiviert und
wo die Zusammenarbeit in Köln noch
besser werden muss.
Ort: Rathaus der Stadt Köln.

08.02.2010

Filmaufnahmen im EL-DE-Haus zum
Thema Gestapo durch 360Production,
Derry/Londonderry, im Auftrag des 
National Geographic Channel für die
Sendung »Making History: Hitler – Rise
and Fall«. Interview mit Dr. Thomas
Roth (Erstsendung 22.09.2010).

09.02.2010 

Universität zu Köln: Seminarveranstal-
tung »Arbeit mit Kindern im Alter
zwischen 8 und 12 zum Thema Natio-
nalsozialismus« (Barbara Kirschbaum). 

18.02.2010

Arbeit gegen Rechtsextremismus an
Gedenkstätten. Vortrag von Hans-Peter
Killguss im Rahmen eines Seminars der
Ruhruniversität Bochum in Kooperation
mit dem Innenministerium NRW, 
Ort: Herne.

20.02.2010

»Zusammen Stark – Fußballvereine
gegen Gewalt und Rechtsextremis-
mus«. Die Konferenz des Fußballver-
bands Mittelrhein (FVM) fand unter Be-
teiligung der Mobilen Beratung gegen
Rechtsextremismus statt. Über 100 Ver-
treter regionaler Fußballvereine bilde-
ten sich zum Thema fort. Ort: Bonn,
Rheinisches Landesmuseum.

23.02.2010

Einweihung der »Archivbahn«. Die
KVB hatte sich bereit erklärt, eine Stra-
ßenbahn als weithin sichtbare Werbe-
maßnahme für die in Köln ansässigen
Archive zu gestalten. Mit großformati-
gen Abbildungen wurde auf verschie-
dene Sammlungen und Archivalien
hingewiesen, u.a. auf das NS-DOK. 

23.02.2010

Sitzung des Begleitausschusses des
Lokalen Aktionsplans (LAP).

24.02.2010

Universität zu Köln: Seminarveranstal-
tung »Ausstellungskonzeption im 
EL-DE-Haus« (Barbara Kirschbaum).

25.02.2010

»Die Erfahrungen anderer Städte 
am Beispiel des NS-Dokumentations-
zentrums Köln«. Vortrag von Dr. Werner
Jung auf der Öffentlichen Anhörung im
Stuttgarter Rathaus zum »Hotel Silber«,
der ehemaligen Gestapoleitstelle, und
zur Forderung nach einem NS-Doku-
mentationszentrum Württemberg/Stutt-
gart. Veranstalter: Fraktionsgemein-
schaft SÖS und Linke. Ort: Stuttgart,
Rathaus.
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26.02.2010

»Mülheim entdeckt seine NS-Ge-
schichte«. Ausstellungseröffnung im
Kulturbunker Mülheim. Begrüßung
durch Barbara Kirschbaum. Bühnenpro-
gramm. Veranstalter: Bürgerhaus MüT-
Ze, Geschichtswerkstatt Mülheim/DITIP
Köln. Jugendladen Mülheim, Willy-
Brandt-Gesamtschule Höhenhaus,
MANDUCO – afrokolumbianische Folklo-
re, Don Bosco Club, Hauptschule Tie-
fentalstraße, Kran 51 e.V., Hauptschule
Rendsburger Platz, Lern- und Geden-
kort Jawne in Kooperation mit der Ge-
meinschaftsgrundschule Mülheimer
Freiheit und dem NS-Dokumentations-
zentrum. Gefördert durch: Lokaler Akti-
onsplan »Vielfalt tut gut«. Die Eröffnung
besuchten über 520 Personen. 
Ort: Köln-Mülheim, Kulturbunker.

27.02.2010

Fortbildung für die Referenten des 
IP Burg Vogelsang. Führung durch das
EL-DE-Haus mit anschließender Dar-
stellung des pädagogischen Konzepts
des NS-DOK mit Barbara Kirschbaum.

26.–28.02.2010

»Inhalte und Strategien der extremen
Rechten«. Von Hans-Peter Killguss ge-
staltetes Seminar im Rahmen der Aus-
bildung zur »Fachkraft gegen Rechts -
extremismus« des DGB-Bildungswerkes.
Ort: Hattingen, DGB-Bildungswerk. 

01.03.2010

Zertifizierung des Nikolaus Cusanus
Gymnasiums in Bergisch Gladbach als
»Schule ohne Rassismus – Schule mit
Courage« mit Hans-Peter Killguss und
Guido Lohmar (Jugendkulturzentrum
UFO, Bensberg). Ort: Bergisch Gladbach,
Nikolaus Cusanus Gymnasium.

03.03.2010

Richterinnen und Richter am Finanz-
gericht Köln. Führung durch Gedenk-
stätte und Dauerausstellung sowie 
Vorstellung der Arbeit des NS-DOK mit
Dr. Werner Jung. 

03.03.2010

Lehrerfortbildung »Das NS-Herr-
schaftssystem«. Gemeinschaftsveran-
staltung Birgit Kloppenburg (Museums-
schule) und Barbara Kirschbaum 
(Museumspädagogik NS-DOK).

04.03.2010

Weiterbildung im Rahmen des Zertifi-
katkurses Praktische Philosophie
(Lehrerweiterbildung des Landes NRW).
Leitung: Barbara Kirschbaum. 

05.03.2010

Vorstellung der pädagogischen Arbeit
des NS-DOK mit Schwerpunkt auf der
Vermittlungsarbeit für Kinder und Ju-
gendliche durch Barbara Kirschbaum.
Einladung durch den Stadtjugendring
Stuttgart – vor dem Hintergrund der
Auseinandersetzung um den Erhalt der
ehemaligen Gestapozentrale in Stutt-
gart, des »Hotel Silber«. Ort: Stuttgart.

05.03.2010

»Gedenk-Räume. Die NS-Zeit in der
Gedenkkunst in Köln«. Ausstellungs-
eröffnung. Eine Ausstellung der Kunst-
und Museumsbibliothek der Stadt Köln.
Begrüßung: Dr. Werner Jung, Grußwort:
Bürgermeister Manfred Wolf, Einfüh-
rung zum Thema: Dr. Elke Purpus, 
Direktorin der Kunst- und Museums -
bibliothek der Stadt Köln.

05.03. – 07.03.2010

Landesschüler/innentreffen von Schule
ohne Rassismus/Schule mit Courage.
Die Vorbereitung und Durchführung
wurde von der Mobilen Beratung un-
terstützt. Rund 100 Schüler/innen aus
ganz NRW nahmen an dem Wochenen-
de teil. Ort: Hattingen, DGB-Jugendbil-
dungszentrum.

06.03.2010

Tag der Archive, organisiert vom Ar-
beitskreis Kölner Archivarinnen und
Archivare. 30 Kölner Archive präsen-
tierten sich unter dem Motto »Wir sind
das Gedächtnis der Stadt!«, unter ihnen
auch das NS-DOK, das Ausstellungsob-
jekte zum Thema »Gesundheitspolitik
im Nationalsozialismus« zeigte und
den kurz zuvor publizierten Band der
Schriftenreihe über »Zwangssterilisati-
on in Köln 1934–1945« vorstellte. Zur

Eröffnung der Veranstaltung sprachen:
KVB-Vorstandssprecher Jürgen Fenske,
Oberbürgermeister Jürgen Roters und
Dr. Ulrich Soénius, Direktor der Stiftung
Rheinisch-Westfälisches Wirtschaftsar-
chiv zu Köln. Ort: Köln-Thielenbruch,
Straßenbahn-Museum. 

09.03.2010

Universität Bochum, Hauptseminar 
Geschichte: Veranstaltung zum Thema
»Möglichkeiten und Grenzen des 
Besuchs außerschulischer Lernorte,
speziell von Gedenkstätten«
(Barbara Kirschbaum).

10.03.2010

»Gunter Demnig – Der Künstler hinter
dem Projekt Stolperstene«. Vortrag
von Dr. Hans Hesse. Die Veranstaltung
fand in Kooperation mit der VHS Köln
statt. Ort: Lesesaal der Kunst- und 
Museumsbibliothek der Stadt Köln im
Museum Ludwig. (Begleitprogramm zur
Ausstellung »Gedenk-Räume. Die NS-
Zeit in der Gedenkkunst in Köln«).

11.03.2010

Theaterstück »Ein ganz gewöhnlicher
Jude«. Veranstalter: Kölnische Gesell-
schaft für Christlich-Jüdische Zusam-
menarbeit mit der ibs. Ort: Köln-
Innenstadt, Severins-Burg-Theater

12.03.2010

Workshop zum Thema »Rassismus und
Homophobie«. Veranstalter: ibs in 
Kooperation mit dem LSVD, Projekt 
Migrationsfamilien.

13.03.2010

Landesweite Konferenz der lokalen
Bündnisse gegen Rechtsextremismus
»Dagegen…und dann« in Bochum.
Organisiert wurde die Tagung von den
regionalen Trägern des Beratungsnetz-
werkes gegen Rechtsextremismus in
NRW, ca. 50 Personen nahmen teil. 
Ort: Bochum, Bahnhof Langendreer.

16.03.2010

Sitzung des Begleitausschusses des
Lokalen Aktionsplans (LAP).
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16.03.2010

Preview des Dokumentarfilms »Pizza
in Auschwitz«, der arte-Redaktion des
WDR. Dokumentation der Reise eines
Holocaust-Überlebenden zu seinen
Haftstätten in Polen und Österreich.
Diskussion in Anwesenheit der Redak-
teurin Sabine Rollberg. Vorab führte Dr.
Jürgen Müller die Besucher der Preview
durch die Gedenkstätte im EL-DE-Haus.

18. – 21.03.2010

»Rencontres du Relais de la Mémoire
Juniors« der Association Pour la Mé-
moire des Déportés et des Résistants
d’Europe in Paris. Zweimal jährlich or-
ganisiert die Vereinigung Begegnungen
zwischen Zeitzeugen/innen und Schüler/-
innen aus Polen, Österreich, Deutschland,
England und Frankreich. Erstmals war
– mit Barbara Kirschbaum – das NS-Do-
kumentationszentrum auf der Veran-
staltung vertreten, um Möglichkeiten
einer Arbeit nach dem Tod der Zeitzeu-
gen-Generation zu diskutieren. Ort: Paris

25.03.2010

Führung durch das EL-DE-Haus und
Vorstellung der Arbeit des NS-Doku-
mentationszentrums mit Dr. Werner
Jung für »Das Lehrhaus« – Eine 
Bildungsreihe der Kölnischen Gesell-
schaft für Christlich-Jüdische Zusam-
menarbeit.

27.03.2010

»Der Völkermord an den Armeniern
und die Shoah.« Vortrag und Diskus -
sion mit PD Dr. Hans-Lukas Kieser, 
Universität Zürich. Veranstalter: TÜDAY-
Menschenrechtsverein Türkei / Deutsch-
land e. V. in Zusammenarbeit mit der
Stiftung »Erinnerung, Verantwortung
und Zukunft« und dem NS-Dokumen-
tationszentrum.

30.03.2010

»Von Rodtschenko zu Deserteuren«.
Vortrag von Ruedi Baur. Veranstaltung
der Freunde des Wallraf-Richartz-
Museums und des Museums Ludwig
sowie der Fritz-Thyssen Stiftung; in 
Kooperation mit dem NS-DOK. Ort: Kino
im Museum Ludwig (Vortragssaal). 
(Begleitprogramm zur Ausstellung 
»Gedenk-Räume. Die NS-Zeit in der
Gedenkkunst in Köln«).

13.04.2010

Vorbereitungstag für den Besuch von
Kölner Jugendlichen in der Gedenk-
stätte für Tschechische Roma in Lety.
Nach einer Einführung in der Jugend-
werkstatt Ehrenfeld führte ein thema-
tischer Spaziergang durch das Stadt-
viertel zu Stolpersteinen, einer Gedenk-
tafel am ehemaligen Sammellager und
zu Grabstätten auf dem Westfriedhof.
Den Abschluss des Studientages bildete
eine Führung im NS-Dokumentations-
zentrum. Durchführung: Barbara
Kirschbaum.

15.04.2010

»Künstlerbücher: Das Gedenkbuch.
Werke von Studierenden der Alanus
Hochschule für Kunst und Gesell-
schaft«: Ausstellungseröffnung. Zur
Eröffnung sprachen Dr. Elke Purpus, 
Direktorin der Kunst- und Museums -
bibliothek der Stadt Köln und John 
Gerard von der Alanus Hochschule für
Kunst und Gesellschaft in Alfter. Auf der
Veranstaltung trat die  Künstlergruppe
»Give me five« auf. Ort: Museumsbi-
bliothek der Stadt Köln im Museum
Ludwig. (Begleitprogramm zur Sonder-
ausstellung »Gedenk-Räume. Die 
NS-Zeit in der Gedenkkunst in Köln«).

16.04.2010

»Das Videoarchivprojekt ›Erlebte Ge-
schichte‹«. Vortrag von Dr. Martin 
Rüther auf dem Workshop »History
turns digital« des Lehrstuhls für Ge-
schichte Ostmitteleuropas am Osteuro-
pa-Institut der Freien Universität Ber-
lin. Ort: Berlin, Freie Universität. 

17. und 18.04.2010

Wochenendseminar im Rahmen der
Projektreihe »Das Gedächtnis – Unse-
re(r) Zukunft«, durchgeführt von Doğan
Akhanlı für TÜDAY – Menschenrechts-
verein Türkei / Deutschland e.V. mit
Führungen und Vorträgen im NS-Doku-
mentationszentrum. Samstag: »Vom
Gewaltort zum Erinnerungsort« (Dr.
Werner Jung), Sonntag: »Rassismus,
Lager, Völkermord. Die nationalsozia-
listische Verfolgung von Sinti und
Roma« (Dr. Karola Fings).

18.04.2010

Führung durch die Sonderausstellung
»Gedenk-Räume – Die NS-Zeit in der
Gedenkkunst in Köln« mit Dr. Hans
Hesse. (Begleitprogramm zur Sonder-
ausstellung »Gedenk-Räume. Die 
NS-Zeit in der Gedenkkunst in Köln«).

19.04.2010

Mitgliederversammlung des Vereins
EL-DE-Haus. Bericht des Vorsitzenden
Peter Liebermann über die Vereinsakti-
vitäten des letzten Jahres und Bericht
von Dr. Werner Jung über die Arbeit des
NS-DOK sowie Präsentation museums -
pädagogischer Konzepte durch 
Barbara Kirschbaum.

20.04.2010

Lehrerfortbildung »Kinder können 
das auch schon mal wissen – Thema
Nationalsozialismus für Kinder im 
Alter zwischen 8 und 12 Jahren«
(Barbara Kirschbaum).

21.04.2010

Universität zu Köln: Seminarveranstal-
tung »Ausstellungskonzeption im 
EL-DE-Haus« (Barbara Kirschbaum).

22.04.2010

Führung durch das EL-DE-Haus und
Vorstellung der Arbeit des NS-Doku-
mentationszentrums durch Dr. Werner
Jung für den Referenten für Gedenk-
stätten der Landeszentrale für politi-
sche Bildung des Landes Baden-Würt-
temberg, Konrad Pflug. 

22.04.2010

Studienseminar Köln: Arbeitsmöglich-
keiten für Schulen im NS-Dokumenta-
tionszentrum (Barbara Kirschbaum).

22.04.2010

»Kinderärztin Dr. Erna Rüppel – Über-
leben im Untergrund«. Ein Lichtbild-
vortrag von Dr. Horst Sassin über eine
jüdische Kinderärztin aus Köln.

22.04.2010

»Handlungsstrategien gegen Alltags-
rassismus und rechte Sprüche«.
Vortrag von Hans-Peter Killguss. Ort:
Ulm, Dokumentationszentrum Oberer
Kuhberg.
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26.04.2010

Vernetzungstreffen von Einzelperso-
nen und Initiativen aus Windeck (Au)
zur Entwicklung von Aktivitäten gegen
Rechtsextremismus. Organisiert und
durchgeführt von der Mobilen Beratung
gegen Rechtsextremismus. Ort: Haupt-
schule Rosbach, Windeck (Au). 

30.04.2010

»Ein Gedenkbuch für Nina Sawina«.
Vortrag von Dr. Hans Hesse über die
künstlerische Auseinandersetzung von
Studenten der Alanus Hochschule für
Kunst und Gesellschaft in Alfter mit
dem Schicksal der ukrainischen
Zwangs arbeiterin Nina Sawina, die am
14. Februar 1945 in Brauweiler erschos-
sen wurde. Ort: Lesesaal der Kunst-
und Museumsbibliothek der Stadt Köln
im Museum Ludwig. (Begleitprogramm
zur Sonderausstellung »Gedenk-Räu-
me. Die NS-Zeit in der Gedenkkunst in
Köln«).

02.05.2010

Führung durch das EL-DE-Haus und
Vorstellung der Arbeit des NS-Doku-
mentationszentrums für Mitglieder 
der SPD-Fraktion des Rates der Stadt
Stuttgart und des Landtags von Baden-
Württemberg mit Dr. Werner Jung (In-
formationen zur Entscheidung über das
»Hotel Silber« in Stuttgart).

04.05.2010

Studienseminar Köln (Grundschule):
Thema »Nationalsozialismus für
Grundschulkinder«
(Barbara Kirschbaum).

05.05.2010

»Rechtsextremismus vor der Land-
tagswahl in Nordrhein-Westfalen«.
Vortrag von Hans-Peter Killguss im
Rahmen der Mitgliederversammlung
des Interkulturellen Rates in Deutsch-
land e.V. Ort: Frankfurt am Main.

05.05.2010

Universität Bochum: Seminarveran-
staltung »Möglichkeiten und Grenzen
des Besuchs außerschulischer Lern -
orte, speziell von Gedenkstätten, 
unter besonderer Berücksichtigung 
des Gender-Aspekts«
(Barbara Kirschbaum).

06.05.2010

»Rassismus in deutschen Fußballsta-
dien«. Vortrag von Pierre Pullmann,
Joachim Klein und Max Herzog.

07.05.2010

»Willy Meller – Ein Künstler zwischen
Diktatur und Demokratie«, Vortrag von
Dr. Hans Hesse. Im Mittelpunkt standen
Leben und Werk des Kölner NS-Bild-
hauers Willy Meller während des Na-
tionalsozialismus und der jungen Bun-
desrepublik. Ort: Lesesaal der Kunst-
und Museumsbibliothek der Stadt Köln.
(Begleitprogramm zur Sonderausstel-
lung »Gedenk-Räume. Die NS-Zeit in
der Gedenkkunst in Köln«).

07.05. und 08.05.2010

Premiere des Films »Eines Tages vor
60 Jahren« von Ljuba Blagodyr im 
Nationalen Fernsehens der Ukraine.
Der Film berichtet über den Besuch ih-
rer Mutter in Köln im September 2009,
die als ehemalige Zwangsarbeiterin im
Rahmen des Besuchsprogramm der
Stadt Köln für ehemalige Zwangsarbei-
ter/innen eingeladen worden war und
von ihrer Tochter begleitet wurde. Auf
Einladung des Nationalen Fernsehens
der Ukraine nahmen von Seiten des
NS-Dokumentationszentrum Dr. Werner
Jung und von Seiten der Projektgruppe
Messelager Angelika Lehndorff-Felsko
an den feierlichen Militärparaden an-
lässlich des 65. Jahrestages des »Großen
Sieges im Großen Vaterländischen Krieg«
teil und wurden mehrfach für das
Fernsehen interviewt, u.a. bei einer
Liveübertragung. Ort: Ukraine, Kiew.   

08.05.2010

Einweihung der Erinnerungstafel
Zwangsarbeiterlager in Köln-Mülheim
mit Georg Wehner (Projektgruppe 
Messelager im Verein EL-DE-Haus und
Wilhelm-Busch-Gymnasium Köln-
Höhenhaus), Ansprache: Norbert Fuchs
(Bezirksbürgermeister), Dr. Karola Fings
(NS-DOK), Otto Irlenbusch (ehem. Fel-
ten & Guilleaume Carlswerk AG) und
Schülerinnen und Schülern des WBG.
Ort: Rheinufer Köln-Mülheim, nördlich
der Straße »Raumannskaul«. Ein Pro-
jekt der Geschichtswerkstatt Köln-Mül-
heim im Rahmen des Lokalen Aktions-
plans Köln.

08.05.2010

Eröffnung der Gedenkinstallation
OPEN MEMORY auf dem Heinrich-Böll-
Platz in Köln. Mitwirkende u.a.: Simon
Gronowski (Überlebender des Deporta-
tionszuges Nr. XX) und Gitta Roubrouks
(Tochter einer im Mai 1940 aus Köln
Deportierten). Musikalische Begleitung:
Esther Bejarano (Überlebende des Kon-
zentrations- und Vernichtungslagers
Auschwitz) mit Edna und Joram Bejara-
no sowie der Microphone Mafia. Be-
grüßung: Maria Bauermeister (Initiative
»Die Bahn erinnern«), Ansprache: 
Simone Treis (Rom e.V.). Veranstalter:
Initiative »Die Bahn erinnern«, Ju-
gendclub Courage Köln e.V., Rom e.V.
Mit Unterstützung des Arbeitskreises
der NS-Gedenkstätten in NRW. Ort:
Heinrich-Böll-Platz.

08.05.2010

Lesung und Konzert anlässlich des 65.
Jahrestages der Befreiung. Begrüßung:
Dr. Karola Fings. Lesung: Gerhardt Haag
(Leiter des Theaters im Bauturm) und
Hanfried Schüttler (Schauspieler und
Regisseur). Konzert: Ester, Edna und
Joram Bejarano (»Coincidence« Ham-
burg) sowie Rosario Pennino und Kutlu
Yurtseven (»Microphone Mafia«, Köln).
Eine Veranstaltung von DFG/VK Köln,
Friedensbildungswerk Köln, Kölner
Friedensforum, Pax Christi Köln, Verein
EL-DE-Haus, VVN-BdA Köln. Ort: Feuer-
wache.

09.05.2010

»Vom Helden- zum Opfergedenken«.
Eine Führung zu den Grabanlagen zu
Nationalsozialismus und Zweitem
Weltkrieg auf dem Westfriedhof mit 
Dr. Karola Fings. Ort: Westfriedhof. (Be-
gleitprogramm zur Sonderausstellung
»Gedenk-Räume. Die NS-Zeit in der
Gedenkkunst in Köln«).

16.05.2010

14. Museumsfest: Insgesamt wurden
acht Führungen durch die Daueraus-
stellung »Köln im Nationalsozialismus«
und die Gedenkstätte Gestapogefäng-
nis mit Barbara Kirschbaum, Dr. Karola
Fings, Dr. Barbara Becker-Jákli, Dr. Jürgen
Müller, Dr. Werner Jung und Dr. Martin
Rüther angeboten. Weitere Angebote
waren: eine Einführung in die Infothek
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»Erlebte Geschichte« mit Barbara
Kirschbaum, die Besichtigung der Bi-
bliothek des NS-Dokumentationszen-
trums durch Dieter Maretzky, fünf Vor-
führungen des Films »Kriegsende in
Köln« (mit Originalaufnahmen von
Hermann Rheindorf) sowie die Vorstel-
lung der Arbeit der Info- und Bildungs-
stelle gegen Rechtsextremismus (ibs)
und der Mobilen Beratung im Regie-
rungsbezirk Köln mit Hans-Peter Kill-
guss und Michael Trube.

17.05.2010

Gedenkveranstaltung »Wider den un-
deutschen Geist«. Eine Veranstaltung
zur Erinnerung an die Bücherverbren-
nung vom 17. Mai 1933 in Köln. Veran-
stalter: Fachhochschule Köln, Universi-
tät zu Köln, Hochschule für Musik Köln
in Kooperation mit dem Berufskolleg
Ulrepforte, dem NS-DOK und Walter
Vitt, Initiator des Bodendenkmals. 
Vortrag »Spuren der NS-Zeit in Köln«
von Dr. Werner Jung; anschließend
Rundgang durch die Südstadt mit 
Sabine Eichler und Dr. Werner Jung.
Ort: Fachhochschule Köln.  

18.05.2010

Praxisworkshop zum Thema »Graue
Wölfe in Köln«. Handlungsoptionen
und Gegenstrategien«. Veranstalter: ibs
und Jugendtreff Pavillon in Köln-Kalk,
Ort: Jugendtreff Pavillon.

19.05.2010

Haleh Chahrok von Human Rights
Watch besuchte das EL-DE-Haus und
informierte sich über die Arbeit der
Info- und Bildungsstelle gegen Rechts-
extremismus und der Mobilen Beratung
gegen Rechtsextremismus im Regie-
rungsbezirk Köln.

19.05.2010

Gedenkfeier zum 70. Jahrestag der
Deportation der südwestdeutschen
Sinti und Roma, u.a. mit Helmut Rau
(MdL und Minister im Staatsministeri-
um Baden-Württemberg), Wolfgang
Drexler (stellv. Landtagspräsident) so-
wie Jacques Delfeld und Daniel Strauß
(Landesvorsitzende, Verband Deutscher
Sinti und Roma Rheinland-Pfalz und
Baden-Württemberg). Festvortrag
»Wozu erinnern? Die Deportation der

Sinti und Roma im deutschen Gedächt-
nis« von Dr. Karola Fings. Veranstalter:
Verband deutscher Sinti und Roma,
Landesverband Baden-Württemberg.
Ort: Asperg (bei Stuttgart).

20.05.2010

»Ich habe aus Mitleid gehandelt«.
Der Kölner Waisenhausdirektor und
»Euthanasie«-Beauftragte Friedrich
Tillmann (1903–1964). Lesung mit 
Dr. Klaus Schmidt.

20.05.2010

»Bildungsarbeit gegen Rassismus«.
Vortrag von Hans-Peter Killguss. 
Ort: Universität zu Köln. 

27.05.2010

Ausstellungseröffnung »Köln und sei-
ne jüdischen Architekten«. Begrü-
ßung: Dr. Werner Jung, Grußwort: 
Bürgermeisterin Elfi Scho-Antwerpes,
Einführung zum Thema: Dr. Wolfram
Hagspiel. An der Ausstellungseröffnung
nahmen Nachfahren des Architekten
Georg Falk aus Großbritannien teil.

29.05.2010

»Die Verwendung heterogener 
Quellen in der Historischen Netzwerk-
forschung«. Vortrag von Dr. Ulrich 
Eumann mit Jascha März auf dem 
2. Workshop Historische Netzwerk -
analyse. Ort: Metropoluniversität Ruhr
in Essen, Kulturwissenschaftliches In-
stitut.

30.05.2010

Kultursonntag des Kölner Stadt-
Anzeigers. Das NS-Dokumentations-
zentrum der Stadt Köln beteiligte sich
mit zwei Führungen von Dr. Jürgen
Müller durch die Gedenkstätte Gesta-
pogefängnis und die Dauerausstellung
»Köln im Nationalsozialismus« sowie
einer Führung durch die Sonderaus-
stellung »Köln und seine jüdischen 
Architekten«.

31.05.2010

»Die Kölner Sozialistische Arbeiter -
partei Deutschlands im Widerstand«.
Vortrag von Dr. Fritz Bilz anlässlich des
75. Jahrestags des Urteils des Oberlan-
desgerichts in Hamm über 16 junge
Kölner, unter ihnen Erich Sander, der

Sohn des berühmten Kölner Fotografen
August Sander, wegen Vorbereitung
zum Hochverrat zu langjährigen Zucht-
hausstrafen. 

07.06.2010

»Methoden gegen Antisemitismus«.
Workshop von Hans-Peter Killguss (ibs)
und Dr. Marcus Meier (Kölnische 
Gesellschaft für Christlich-Jüdische 
Zusammenarbeit) in der Melanchthon-
akademie.

08.06.2010

»Kulturvermittlung mit und von 
Älteren in Geschichtsmuseum und 
Gedenkstätte«. Gemeinsame Veran-
staltung des Museumsdienstes mit Dr.
Ulrich Bock/Kölnisches Stadtmuseum
und Barbara Kirschbaum/NS-DOK.

09.06.2010

Uni Bochum: Seminar zum Thema
»Genderaspekte in der Geschichts -
vermittlung unter besonderer 
Berücksichtigung der NS-Zeit«
(Barbara Kirschbaum).

10.06.2010

»Häuser und ihre jüdische Geschichte«.
Lichtbildvortrag von Dr. Barbara Be-
cker-Jákli über Synagogen und Gebäu-
de jüdischer Institutionen, Wohn- und
Geschäftsgebäude, kleine Häuser und
Ladengeschäfte ebenso wie elegante
Villen und monumentale Warenhäuser.
(Begleitprogramm zur Sonderausstel-
lung »Köln und seine jüdischen Archi-
tekten«).

10.06.2010

Studienseminar Velbert: Vortrag und
Führung zur Didaktik der Vermittlung
der NS-Geschichte in Schule und 
Museum/Gedenkstätte
(Barbara Kirschbaum).

14.06.2010

Fachtag »Beratung und Demokratieer-
ziehung im Kontext multi-ethnischer
Konflikte« der Mobilen Beratung gegen
Rechtsextremismus im Regierungsbe-
zirk Köln. Referenten: Dr. Kemal Bozay,
Aleksej Urev, Marat Trusov, Hans-
Peter Killguss, Yilmaz Atmaca, Ahmad
Mansour.
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20.06.2010

Vorstellung der Arbeit der Mobilen 
Beratung gegen Rechtsextremismus
durch Michael Trube und Hans-Peter
Killguss im Rahmen des Tags der offe-
nen Tür der Gedenkstätte Landjuden
an der Sieg. Ort: Windeck.

25.06.2010

Sozialdezernent Frank Stein und an-
dere Vertreter der Stadtverwaltung
Leverkusen besuchten das NS-DOK, 
informierten sich über die Arbeit der
ibs und tauschten sich mit Hans-Peter
Killguss und weiteren Vertreterinnen
und Vertretern der Stadt Köln über den
Umgang mit der extremen Rechten in
den Räten und Ausschüssen aus.

27.06.2010

»Köln und seine jüdischen Architek-
ten«. Führung mit Martin Vollberg
durch die Sonderausstellung. (Begleit-
programm zur Sonderausstellung »Köln
und seine jüdischen Architekten«).

29.06.2010

Vorstellung der Arbeit der Info- und
Bildungsstelle gegen Rechtsextremis-
mus im Rahmen des Berufskundlichen
Seminars am Lehrstuhl für Erwachse-
nenbildung der Universität zu Köln.
Ort: Universität zu Köln

01.07.2010

»Jenseits von Schweigen und Miss-
trauen«. Dr. Gottfried Wagner und 
Dr. Peter Pogany-Wnendt im Post
Shoa Gespräch. In Kooperation mit
dem Arbeitskreis für intergenerationel-
le Folgen des Holocaust, ehem. PAKH.

07.07.2010

Vorstellung des Liederbuches »Ge-
fährliche Lieder. Lieder und Geschich-
ten der unangepassten Jugend im
Rheinland 1933 – 1945« mit Zeitzeu-
gen, den Buchautoren Doris Werheid,
Jörg Seyffarth, Jan Krauthäuser und
Musikanten. Grußworte: Stefan Peil
und Dr. Werner Jung. Ort: Volksgarten,
Orangerie.

08.07.2010

»Sprache und Diskriminierung«.
Workshop mit Hans-Peter Killguss und
Michael Trube für junge Erwachsene,
die ein FSJ beim Deutschen Roten Kreuz
absolvierten. Ort: Bad Münstereifel.

10.07.2010

Eröffnung der Ausstellung »Amnésia«
im Musée de l’Hospice Comtesse in
Lille. Das deutsch-französische Projekt
zur europäischen Erinnerungskultur
war im letzten Jahr im EL-DE-Haus zu
sehen. Neben Werken der Künstler/in-
nen aus der Kölner Ausstellung – Sabi-
ne Würich, Markus Döhne und Thomas
Lohmann sowie Pierre Filliquet und Eric
Monbels – wurden auch Arbeiten von
Marie Odile Candas Salmon, Dimitri 
Vazemsky und dem Künstlerduo PHILE-
MON & Arnaud Verley ausgestellt.
Begrüßung: Isabel Bourderioux, Leite-
rin des Musée de L’Hospice Comtesse.
Grußworte: Dr. Karola Fings, Kuratorin
der Kölner Ausstellung, und Martine
Filleul, stellvertretende Bürgermeiste-
rin. Ort: Frankreich, Lille, Musée de
l’Hospice Comtesse. 

11.07.2010

6. Edelweißpiratenfestival 2010: Musik
von über 20 Gruppen auf fünf Bühnen
von professionellen Musikern und 
Laien: u.a. Los Chupacabras, Waduh, 
La Caravane, Rolly Brings & Bänd, FEX,
EleganCi, Cats n Fruits, Einstürzende
Heuschober, Tim Plus, Singeraute, Peri-
petie Yopi, Nastja & die Orloves, Kunst-
salonorchester, Schmackes, Bergischer
Orden, Schlagsaite, Sarrach + Crazy,
Guts Pie Earshot, Muskat 120, Aktion
Mutante, Batuke Bom, Who is afraid
…? Widerhall Rembetes, Kinderbands.
Ehemalige Edelweißpiraten wie Hans
Fricke und Jean Jülich sangen Lieder
und berichteten aus ihrem Leben. Auf
reges Interesse stieß auch die im Ju-
gendzentrum gezeigte Ausstellung des
NS-Dokumentationszentrums »Von Na-
vajos und Edelweißpiraten - unange-
passtes Jugendverhalten in Köln«. 
Ca. 8.500 Teilnehmer/innen. Ort: Köln
Südstadt, Friedenspark / Baui.

18.07.2010

»Köln und seine jüdischen Architek-
ten«. Führung mit Martin Vollberg
durch die Sonderausstellung. (Begleit-
programm zur Sonderausstellung »Köln
und seine jüdischen Architekten«).

22.08.2010

»Die Werke Robert Sterns auf dem jü-
dischen Friedhof Köln-Bocklemünd«.
Führung mit Dr. Barbara Becker-Jákli.
Ort: Jüdischer Friedhof Köln-Bockle-
münd. (Begleitprogramm zur Sonder-
ausstellung »Köln und seine jüdischen
Architekten«).

25.08.–01.09.2010

Besuchsprogramm für ehemalige 
Kölner Juden

26.08.2010

Empfang der Gäste des Besuchspro-
gramms für ehemalige Kölner Juden
im Rathaus durch Oberbürgermeister
Jürgen Roters. 

28.08.2010

Besuch der Gäste des Besuchspro-
gramms für ehemalige Kölner Juden
im NS-DOK. Vorstellung der Arbeit des
NS-Dokumentationszentrums durch 
Dr. Barbara Becker-Jákli und Dr. Werner
Jung, anschließend Führung durch das
EL-DE-Haus. 

02.09.2010

»Der überaus starke Willibald«. Anne
Ansik las Auszüge aus gleichnamigen
Buch von Willi Fährmann; eine Vorlese-
stunde für Kinder ab 5 Jahren im Rah-
men der Reihe Lesewelten.

07.09.2010

Verleihung des »Julius-Hirsch-Preis«
des DFB in Köln. Die Jury und Preisträ-
ger sollten in einer thematisch passen-
den Stadtführung informiert werden.
Maßgeblich vorbereitet durch die Info-
und Bildungsstelle führte die Stadtfüh-
rung u.a. zum Wandgemälde für die
Edelweißpiraten am Ehrenfelder Bahn-
hof und zur Baustelle der Moschee in
Ehrenfeld. An den einzelnen Stationen
und während der Fahrt vermittelte die
ibs Informationen und stand für Fragen
zur Verfügung. An der später am Tag
stattfindenden Preisverleihung in der
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Piazetta des Historischen Rathauses
nahm die Info- und Bildungsstelle
ebenfalls als Gast teil.

08.09.2010

Besuch von Gästen aus Baranivka
(Ukraine), Sant’ Anna di Stazzema
(Italien), Maillé (Frankreich) und Lidice
(Tschechien) im Rahmen des vom
Landschaftsverband Rheinland organi-
sierten internationalen Jugendaus-
tauschs »Jugend gestaltet Zukunft«.
Führung durch das EL-DE-Haus und
anschließende Vorstellung der Arbeit
des NS-DOK durch Dr. Karola Fings. 

12.09.2010

Tag des offenen Denkmals. Das NS-
Dokumentationszentrum beteiligte sich
mit sieben Führungen von Dr. Werner
Jung, Dr. Karola Fings, Dr. Jürgen Müller
und Barbara Kirschbaum (Familienfüh-
rung) durch die Gedenkstätte Gestapo-
gefängnis und die Dauerausstellung
»Köln im Nationalsozialismus«.

13.–15.09.2010

»Rechtsweg ausgeschlossen«. Jahres-
tagung des AK Ruhr in Königswinter.
Die ibs konzipierte die Tagung und un-
terstützte bei der Durchführung. Die
Teilnehmenden diskutierten über (pä-
dagogische) Orte und Ansätze der Aus-
einandersetzung mit Rechtsextremis-
mus bei Jugendlichen und Erwachse-
nen. Referierende: Tomas Sager, Moni-
ka Massow, Adelheid Schmitz, Felix von
Hatzfeld, Matthias Müller, Rolf-Arnd
Marewski, Prof. Dr. Fabian Virchow,
Barbara Mantel, Dr. Stefan Mühlhofer,
Dr. Klaus-Peter Hufer. Ort: Königswinter.

14.09.2010

Besuch des alternativen Nobelpreis-
trägers Dr. Martin Almada, der sich
seit mehreren Jahren für ein »Museum
der Gedächtnisse« in Paraguay ein-
setzt.

15.09.2010

Studienseminar Krefeld: Vortrag und
Führung zum Thema »Didaktik im
Spannungsfeld zwischen Schule 
und Museum/Gedenkstätte«
(Barbara Kirschbaum).

15.09.2010

Ausstellungseröffnung »Die Dritte
Welt im Zweiten Weltkrieg«. Begrü-
ßung: Dr. Werner Jung, Grußwort: 
Bürgermeisterin Elfi Scho-Antwerpes,
Einführung zum Thema: Karl Rössel
und Bubacarr Sankanu.

16.09.2010

Feierliche Einweihung des Wandbildes
zur Erinnerung an die Erhängungen
1944 am Bahnbogen in Köln-Ehren-
feld mit musikalischen Beiträgen von
Rolly Brings und Bänd sowie Reden 
von Oberbürgermeister Jürgen Roters,
Bezirksbürgermeister Josef Wirges, 
Dr. Werner Jung und Jean Jülich. 

17.09.2010

»Die Dritte Welt im Zweiten Welt-
krieg«. Führung und didaktisches 
Material für Lehrer/innen mit dem 
Kurator der Ausstellung Karl Rössel.
(Begleitprogramm zur Sonderausstel-
lung »Die Dritte Welt im Zweiten 
Weltkrieg«).

21.09.2010

Universität zu Köln, Historisches 
Institut: Führung und Diskussion zur
Ausstellungskonzeption der Dauer -
ausstellung und Gedenkstätte
(Barbara Kirschbaum).

22.09.2010

»Histoires vives« (»Geschichte wird
gemacht«). Hiphop-Film und Live-
Musik. Eine Veranstaltung von FilmIni-
tiativ Köln e.V. und Zug um Zug e.V. 
Ort: Altenberger Hof – Bürgerzentrum
Nippes. (Begleitprogramm zur Sonder-
ausstellung »Die Dritte Welt im Zweiten
Weltkrieg«).

26.09.2010

»Von der Integration zur Ausgren-
zung. Zur politischen Geschichte von
Neustadt und Belgischem Viertel.« Ein
Rundgang mit Dr. Barbara Becker-Jákli.
Veranstalter: Katholische Kirchenge-
meinde St. Gereon, Köln.

26.09.2010 –04.10.2010

Besuchsprogramm für ehemalige
Zwangsarbeiter/innen, KZ-Häftlinge
und Kriegsgefangene mit elf Gästen
aus der Ukraine, einem Gast aus
Georgien, einem Gast aus Lettland und
einem Gast aus Litauen sowie zwölf
Begleitpersonen.

27.09.2010

Empfang für ehemalige Zwangsarbei-
ter/innen im Historischen Rathaus
durch Bürgermeisterin Elfi Scho-
Antwerpes.

27.09.2010

»Hitlers afrikanische Opfer«. Vortrag
von Raffael Scheck. Eine Veranstaltung
von Filminitiativ Köln e.V. mit dem 
Katholischen Bildungswerk. Ort: Dom-
forum. (Begleitprogramm zur Sonder-
ausstellung »Die Dritte Welt im Zweiten
Weltkrieg«).

28.09. und 29.09. 2010

»1+1= Einheit? Zusammenleben in
Deutschland vor und 20 Jahre nach
der Wiedervereinigung«. Hans-Peter
Killguss gestaltete im Rahmen des 
Seminars der Friedrich-Ebert-Stiftung
für Jugendliche einen Kreativworkshop
zum Thema Demokratiefeindlichkeit.
Ort: Bonn.

29.09.2010

Empfang der Gäste des Besuchspro-
gramms im NS-Dokumentationszen-
trum. Vorstellung der Arbeit des NS-
Dokumentationszentrums: Dr. Werner
Jung; anschließend Führung durch das
Haus.

01.10.2010

Schulveranstaltung im Rahmen des
Besuchsprogramms in der Willy-
Brandt-Gesamtschule Höhenhaus mit
den Gästen aus Georgien, Lettland, 
Litauen und der Ukraine statt. An der
Veranstaltung nahmen ca. 110
Schüler/innen aus 15 verschiedenen
Klassen teil.
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02.10.2010

»Diaspora und Dialog. Die Verortung
der Überlebendengemeinschaft im
Diskurs der Diaspora«. Vortrag von
Prof. Dr. Mihran Dabag, Leiter des 
Instituts für Diaspora- und Genozidfor-
schung an der Ruhr-Universität 
Bochum, im Rahmen der Tagung 
»Genozid und Gedenken. Umgang mit
Geschichte«, veranstaltet von der Grie-
chischen Gemeinde Köln, der Aktion
Sühnezeichen / Friedensdienste und
der Raphael-Lemkin-Bibliothek. 
Moderation: Dr. Karola Fings.

03. und 04.10.2010

»Die vergessenen Befreier«, Hiphop-
Tanztheater der Compagnie »Mémoi-
res Vives« aus Straßburg. Eine Hom-
mage an die Soldaten aus den franzö-
sischen Kolonien, die in den beiden
Weltkriegen für Frankreich gekämpft
haben. Neben zwei Aufführungen für
Erwachsene am 3. Oktober wurde am
4. Oktober eine Schulaufführung ange-
boten. Das Musik-Tanz-Projekt wurde
von der Landeszentrale für politische
Bildung NRW, dem Kulturamt der Stadt
Köln, FilmInitiativ gefördert. Ort: Al-
tenberger Hof – Bürgerzentrum Nippes.
(Begleitprogramm zur Sonderausstel-
lung »Die Dritte Welt im Zweiten Welt-
krieg«).

03.10.2010

Gedenkveranstaltung mit Kranznie-
derlegung auf dem Westfriedhof im
Rahmen des Besuchsprogramms für
ehemalige Zwangsarbeiter/innen, 
KZ-Häftlinge und Kriegsgefangene.
Abends Abschiedsabend im Kolping-
haus. Auf beiden Veranstaltungen
sprach Bürgermeister Manfred Wolf.
Ort: Westfriedhof / Kolpinghaus.  

04.10.2010

Podiumsdiskussion zum Thema »Die
Dritte Welt im Zweiten Weltkrieg – 
ein blinder Fleck in der Gedenk- und
Erinnerungskultur?« mit Karl Rössel,
Dr. Jürgen Jansen, Dr. Werner Jung.
Moderation: Winfried Casteel, Volks-
hochschule Aachen. Ort: Aachen,
Volkshochschule.

05.10.2010

Vortrag über das NS-Dokumentations-
zentrum der Stadt Köln von Dr. Werner
Jung anlässlich der beabsichtigen
Gründung eines »Lern- und Dokumen-
tationszentrums zum Nationalsozialis-
mus in Tübingen«. Ort: Tübingen.  

05.10.2010

»Angels of war« und »Black soldier
blues«. Filme. Eine Veranstaltung von
FilmInitiativ Köln e.V. in Zusammenar-
beit mit dem Allerweltskino und ARTE.
Ort: OFF Broadway, Köln. (Begleitpro-
gramm zur Sonderausstellung »Die
Dritte Welt im Zweiten Weltkrieg«).

07.10.2010

Führung durch die Ozeanien-Abtei-
lung der Ausstellung »Die Dritte Welt
im Zweiten Weltkrieg« mit Karl Rössel.
(Begleitprogramm zur Sonderausstel-
lung »Die Dritte Welt im Zweiten Welt-
krieg«).

08.10.2010

»Bildungsarbeit gegen Rechtsextre-
mismus«. Vortrag und Workshop von
Hans-Peter Killguss für die Regionalbe-
auftragte für Demokratie und Toleranz
in Bayern an der Akademie für Lehrer-
fortbildung und Personalführung in
Dillingen, veranstaltet vom bayrischen
Staatsministerium des Inneren und
dem bayrischen Staatsministerium für
Unterricht und Kultus. Ort: Dillingen.

09.10.2010

Preisverleihung des Fritz-Bauer-
Preises der Humanistischen Union an
Dr. Helmut Kramer im EL-DE-Haus.
Grußwort: Dr. Werner Jung. Einfüh-
rung: Prof. Dr. Rosemarie Will, Bundes-
vorsitzende der Humanistischen Union.
Laudatio: Micheal Plöse und Dankesre-
de von Dr. Helmut Kramer. 

12.10.2010

»Pakt des Schweigens – Das zweite
Ich des Erich Priebke«. Film. Eine Ver-
anstaltung von FilmInitiativ Köln e.V. in
Zusammenarbeit mit dem Allerwelts -
kino. Ort: OFF Broadway. (Begleitpro-
gramm zur Sonderausstellung »Die
Dritte Welt im Zweiten Weltkrieg«).

14.10.2010

»Lateinamerika und Karibik im Zwei-
ten Weltkrieg«. Vortrag von Dr. Patrik
von zur Mühlen mit einer Einführung
zur wirtschafts-, gesellschafts- und
politischen Geschichte Lateinamerikas
und der Karibik von Karl Rössel. (Be-
gleitprogramm zur Sonderausstellung
»Die Dritte Welt im Zweiten Welt-
krieg«).

19.10.2010

»Devils on the doorstep«. Film. Eine
Veranstaltung von FilmInitiativ in Zu-
sammenarbeit mit dem Allerweltskino.
Ort: OFF Broadway. (Begleitprogramm
zur Sonderausstellung »Die Dritte Welt
im Zweiten Weltkrieg«).

20.10.2010

Universität zu Köln, Historisches Insti-
tut: Führung zur Ausstellungskonzep-
tion (Barbara Kirschbaum).

24.10.2010

Führung durch die Ausstellung »Die
Dritte Welt im Zweiten Weltkrieg« mit
Karl Rössel. (Begleitprogramm zur 
Sonderausstellung »Die Dritte Welt im
Zweiten Weltkrieg«).

26.10.2010

»Le chant des mariées«. Film. Eine
Veranstaltung von FilmInitiativ Köln
e.V. in Zusammenarbeit mit dem Aller-
weltskino. Ort: OFF Broadway. (Begleit-
programm zur Ausstellung »Die Dritte
Welt im Zweiten Weltkrieg«).

28.10.2010

Seniorenführung zur Ausstellungskon-
zeption der Dauerausstellung und der
Gedenkstätte (Barbara Kirschbaum).

28.10.2010

»Nazikollaborateure in der Dritten
Welt und ihre deutschen Apologeten
am Beispiel Palästina, Indien und 
Argentinien. Vortrag von Karl Rössel.
(Begleitprogramm zur Sonderausstel-
lung »Die Dritte Welt im Zweiten Welt-
krieg«).
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29.10.2010

Exkursion der Freien pädagogischen
Mitarbeiter/innen zur neugestalteten
»Alten Synagoge« in Essen. 

31.10.2010

»Kölner Künstlerinnen und Künstler
lesen für die Freiheit«. Solidaritäts-
veranstaltung für den Kölner Schrift-
steller Doğan Akhanlı mit Günter Wall-
raff, Navid Kermani, Renan Demirkan,
Fatih Çevikkollu, Pınar Selek, Lale 
Akgün und Tanya Ury. Begrüßung: Bür-
germeisterin Elfi Scho-Antwerpes, die
außerdem ein Grußwort von Oberbür-
germeister Jürgen Roters verlas. Ein
weiteres Grußwort überbrachte Christa
Schuenke, die Vizepräsidentin des
P.E.N.-Zentrums Deutschland. Modera-
tion: Osman Okkan (KulturForum Tür-
keiDeutschland), musikalischer Rahmen:
Mehmet Akbaş & Band. Veranstalter:
Literaturhaus Köln e.V. in Kooperation
mit Heinrich-Böll-Stiftung e.V. sowie
NS-Dokumentationszentrum der Stadt
Köln, Volkshochschule Köln, Bürger-
zentrum Alte Feuerwache, Allerwelts-
haus, KulturForum Türkei-Deutschland
e.V. Ort: Forum Volkshochschule im
Kulturquartier am Neumarkt.

02.11.2010

»Unterwegs als sicherer Ort«. Film.
Eine Veranstaltung von FilmInitiativ
Köln e.V. in Zusammenarbeit mit dem
Allerweltskino. Ort: OFF Broadway. (Be-
gleitprogramm zur Sonderausstellung
»Die Dritte Welt im Zweiten Welt-
krieg«).

02.11.2010

»Haiders Hetze - Alltag in Österreich
zwischen Rassismus und Teilhabe«.
Vortrag von Prof. Dr. Erol Yildiz, Veran-
stalter: Jugendclub Courage.

04.11.2010

Besuch von der ehemaligen Zwangs-
arbeiterin Katja Oskam-Batscherowa
aus den Niederlanden. Führung durch
Gedenkstätte mit Elzbieta Adamski.

04.11.2010

»Rechtsextremismus in Kommunal-
parlamenten. Die Arbeit von pro Köln
im Kölner Stadtrat«. Vortrag von Dr.
Christoph Busch und Dr. Frank Überall
und Podiumsdiskussion mit Kölner
Kommunalpolitiker/innen: Henk van
Benthem (MdR, CDU), Brigitta von 
Bülow (MdR, Bündnis 90/Die Grünen,
Josef Wirges (Bezirksbürgermeister 
Ehrenfeld, SPD).

05.11.2010

»Die Nazizeit als negatives Eigentum.
Vom angemessenen Umgang mit der
Vergangenheit«. Vortrag von Hannes
Heer. Eine Veranstaltung in Kooperati-
on mit dem Arbeitskreis für intergene-
rationelle Folgen des Holocausts,
ehem. PAKH.

06.11.2010

Lange Nacht der Kölner Museen.
Das Programm des NS-DOK war auf die
Sonderausstellung »Die Dritte Welt im
Zweiten Weltkrieg« ausgerichtet. Neben
zwei Führungen durch die Sonderaus-
stellung mit Karl Rössel (Kurator), wur-
den drei Film-Dokumentationen ge-
zeigt: »Auch Afrikaner haben das Elsass
befreit…«, »Kriegserinnerungen aus
der Nachbarschaft«. Interviews mit Mi-
grantInnnen aus Köln und Umgebung
über die Folgen des Zweiten Weltkriegs
in ihren Herkunftsländern und »Ge-
schichte wird gemacht«, eine Doku-
mentation über das Hiphop-Tanzthea-
ter »Die vergessenen Befreier« der
Tanz-Musik-Truppe »Mémoires Vives«
aus Straßburg. Im Mittelpunkt des Ver-
anstaltungsabends standen Live-Mu-
sik-Acts von Mariama (Soul, RnB,
Acoustic), General Snipe (Rap, Soul,
Reggae), featuring Louis Jean an the
Irie Rainbow (Reggae) sowie Loomaë
(Soul Militante) und Youga (Slam Poe-
try) Mitgliedern der Tanz-Musik-Truppe
Mémoires Vives.

10.11.2010

Besuch von Elena Muradowa aus Mos-
kau, Tochter des ehemaligen Zwangs-
arbeiters Boris Kirtschakow aus Russ-
land. Führung durch Gedenkstätte mit
Elzbieta Adamski und Angelika Lehn-
dorff-Felsko. 

12.11.2010

»... und schämen uns dieser Zeiten
nicht«: Kriegsfotografien eines Kölner
Soldaten. Vortrag von Dr. Karola Fings
auf dem Workshop »Historische Bild-
forschung in der osteuropäischen Ge-
schichte« an der Universität zu Köln,
11.-12. November 2010. Vorgestellt wur-
de der Bestand N 82, der 204 Farbdias
enthält, die ab 1940 in Frankreich und
Polen, ab 1941 in der damaligen Sow-
jetunion aufgenommen wurden. Ort:
Universität zu Köln, Philosophikum.

02.11.2010

»Rechtsruck im Nachbarland - Der 
Erfolg der PVV in den Niederlanden«.
Vortrag von Tim de Beer. Veranstalter:
Jugendclub Courage.

10.11.2010

»Flucht vor dem Hakenkreuz«. Die 
Lebensgeschichte von Faye Cukier.
Moderation: Dr. Werner Jung. Ort:
Domforum.  

13.11.2010

Andreas-Vesalis-Gymnasiums Wesel:
Fortbildung für Lehrer/innen
(Barbara Kirschbaum).

14.11.2010

Führung durch die Ausstellung »Die
Dritte Welt im Zweiten Weltkrieg« mit
Karl Rössel. (Begleitprogramm zur 
Sonderausstellung »Die Dritte Welt im
Zweiten Weltkrieg«).

14.11.2010

»Die Visualisierung dynamischer Netz-
werke mit dem Programm VISONE«.
Vortrag von Dr. Ulrich Eumann auf dem
3. Workshop Historische Netzwerkana-
lyse. Ort: Wien, Universität, Doktoran-
dInnenzentrum.

14.11.2010

»Die extreme Rechte am Beispiel 
Leverkusen«. Vortrag von Hans-Peter
Killguss. Ort: Leverkusen, Kulturzen-
trum Diyanet,.
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15.11.2010

»Oma und Opa hatten kein Fahrrad –
Kindheit im Krieg in Schanghai und
Deutschland«. Lesung für Kinder mit
Peter Finkelgruen und Gertrud Seehaus.
(Begleitprogramm zur Sonderausstel-
lung »Die Dritte Welt im Zweiten Welt-
krieg«).

16.11.2010

»Blues march«. Film. Eine Veranstal-
tung von FilmInitiaitv Köln e.V. in Zu-
sammenarbeit mit dem Allerweltskino.
Ort: OFF Broadway. (Begleitprogramm
zur Sonderausstellung »Die Dritte Welt
im Zweiten Weltkrieg«).

16.11.2010

Vorstellung des Buches »coLOGneBUCH
II« von Rolly Brings mit einem Vortrag
von Dr. Werner Jung über das Buch und
Rolly Brings. Ort: Köln-Deutz, Land-
schaftsverband Rheinland. 

17.11.2010

»Geschlechterdimensionen von rechts
– Frauen in der rechten Szene«.
Vortrag von Thomas Gesterkamp und
Johanna Sigl. Veranstalter: Friedrich-
Ebert-Stiftung.

18.11.2010

»Hakenkreuz und rundes Leder. Fuß-
ball im Nationalsozialismus«. Vortrag
von Dietrich Schulze-Marmeling.

20.11.2010

»Das Gedächtnis – unsere(r) Zukunft.
Geschichte der deutsch-kurdisch-
türkischen Beziehungen«. Abschluss-
veranstaltung des Projektes von TÜDAY-
Menschenrechtsverein Türkei/Deutsch-
land e.V., mit Beiträgen von Ilkay Yil-
maz, Peter Bach, Berivan Aymaz u.a.
Musik: Per Sound sowie Sakina und
Mehmet Akba?. In Kooperation mit 
Aktion Sühnezeichen Friedensdienste,
Raphael-Lemkin Bibliothek im Aller-
weltshaus, Recherche International
e.V., Forum Eltern und Schule (Dort-
mund) und dem NS-DOK. Ort: Alte 
Feuerwache.

22.11.2010 bis 06.01.2011

Krippenweg 2010. Das NS-DOK nahm
zum zweiten Mal am Kölner Krippen-
weg teil. Gezeigt wurden handgefertig-
te Krippen aus der Sammlung Knap-
stein, darunter eine zerlegbare Krippe,
die mit der Feldpost an Soldaten ge-
schickt wurde, sowie eine Krippe aus
Laubsägearbeit des Kölner Kirchenma-
lers Prof. Heinrich Windelschmidt (um
1945). Außerdem wurde eine Krippe
aus Bimsbeton von 1935 präsentiert.

22.11.2010 

»Man wird doch noch mal sagen 
dürfen….«. Hans-Peter Killguss analy-
sierte zum Thema Islamfeindlichkeit
die entsprechenden Kampagnen der
extremen Rechten im Rahmen einer
Podiumsdiskussion und diskutierte mit
den Teilnehmenden mögliche Gegen-
strategien. Ort: Münster, Stadtbiblio-
thek.

23.11.2010 

»Wir oder Scharia. Islamfeindschaft
als Kampagnenthema im Rechtsextre-
mismus«. Vortrag von Hans-Peter Kill-
guss stellte im Rahmen der Tagung des
Ministeriums für Inneres und Kommu-
nales NRW den Rechtsextremismus in
Köln und Gegenstrategien der ibs vor.
Ort: Duisburg, Begegnungszentrum.

23.11.2010 

»Die militante Rechte in Tschechien –
und ihre Verbindungen zu deutschen
Neonazis«. Vortrag von Branko Novák,
Sa?a Svoboda und Zora Cerna, Veran-
stalter: Jugendclub Courage.

24.11.2010

»Kriminal-, Staatspolizei und Straf-
justiz in Köln 1933-45. Überlegungen
zu Arbeitsweise und Überlieferung«.
Vortrag von Dr. Thomas Roth auf einem
Workshop des LVR-Institutes für Lan-
deskunde und Regionalgeschichte zum
Thema »Widerstand im Rheinland
1933-1945«. Ort: Schleiden, Forum 
Vogelsang

25.11.2010

»Deutsch-arabische Pläne zur Ver-
nichtung der Juden im Nahen Osten«.
Lichtbildvortrag von Dr. Martin Cüppers.
(Begleitprogramm zur Sonderausstel-
lung »Die Dritte Welt im Zweiten Welt-
krieg«)

27.11.2010

Universität Bochum, Hauptseminar
Geschichtsdidaktik: Vortrag und 
Führung zur Didaktik der Vermittlung 
der NS-Geschichte in Schule und 
Museum/Gedenkstätte
(Barbara Kirschbaum). 

27.11.2010

Stadtrundgang mit Jugendlichen aus
dem respect Büro-Dortmund zum The-
ma Nationalsozialismus und Rechtsex-
tremismus (Hans-Peter Killguss).

30.11.2010

Universität zu Köln, Institut für 
allgemeine Didaktik und Schulfor-
schung: Gespräch zum Thema 
»Vermittlung der NS-Zeit in Schule 
und Museum/Gedenkstätte«
(Barbara Kirschbaum).

30.11.2010

Premiere des Films »Das braune 
Chamäleon«. Hans-Peter Killguss
nahm an einer anschließenden Podi-
umsdiskussion teil. Ort: Wuppertal, 
CinemaxX.

01.12.2010

Lesung aus dem »Buch des Monats
Oktober«, »Ivan und Dominik« von
Bruder Lukas Ruegenberg und Georg
Wieghaus. 

01.12.2010

Abschluss-Veranstaltung des Projekt-
schwerpunkts »Chorweiler entdeckt
seine NS-Geschichte« im Rahmen des
Lokalen Aktionsplans Köln. Die Pro-
jektteilnehmer berichteten in Redebei-
trägen und zeigten Videodokumenta-
tionen und einem Theaterstück über
ihre Arbeiten zum Projekt. Begrüßung:
Bezirksbürgermeisterin Cornelie Witt-
sack-Junge. Gespräche mit Projektteil-
nehmern und Barbara Kirschbaum.
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Eine begleitende Ausstellung der Pro-
jektergebnisse und Zeitdokumente
wurde gezeigt. Musik: Rapper »Mighty
Maho« und das Klezmer-Trio »Trezmo-
rim«. Ort: Köln-Vhorweiler, Bürgerzen-
trum. 

30.11. und 01.12.2010

Gunter Demnig verlegte weitere 48
Stolpersteine in Köln. Zum Teil reisten
Verwandte aus Israel und den USA an,
auch einige Paten nahmen teil. So war
eine Enkelin aus Israel mit ihrer Familie
anwesend, als die Stolpersteine für das
jüdische Ehepaar Julius und Rosalie
Nathan vor der Brüsseler Straße 104
verlegt wurden. Die Orte verteilten sich
über die ganze Stadt, von Porz nach
Rodenkirchen, von der Innenstadt über
Sülz nach Nippes und Mülheim. Ort:
Köln, gesamtes Stadtgebiet.

02.12.2010

Studienseminar Köln (Förderschulen):
»Möglichkeiten der Arbeit mit 
Förderschulen im EL-DE-Haus«
(Birgit Kloppenburg/Museumsschule
und Barbara Kirschbaum).

02.12.2010

Besuch einer Gruppe aus dem Irak,
die sich auf Einladung des Auswärtigen
Amtes auf einer vom Goethe-Institut
organisierten Informationsreise zum
Thema »Vergangenheitsbewältigung«
in Deutschland aufhielt: Herr Saad
Bashir Eskander (Generaldirektor der
Irakischen Nationalbibliothek und Na-
tionalarchiv Bagdad), Frau Chnar Saad
Abdullah (Direktorin des Hawler-Insti-
tuts für Genozid- und Opferforschung
an der Sa-lahaddin-Universität im
kurdischen Erbil) und ihr wissenschaft-
licher Mitarbeiter Nazar Jamil Abdula-
zeez. Führung durch das EL-DE-Haus
und Vorstellung der Arbeit des NS-DOK
durch Dr. Karola Fings. 

02.12.2010

»Kommunale Handlungsstrategien
gegen Rechtsextremismus«. Vortrag
von Hans-Peter Killguss. Ort: Universi-
tät zu Köln.

09.12.2010

»Rassenwahn und Verfolgungsalltag.
Das Nürnberger ›Blutschutzgesetz‹,
das Delikt der ›Rassenschande‹ und die
Diskriminierung der jüdischen 
Bevölkerung im Raum Köln-Aachen«.
Lichtbildvortrag von Dr. Thomas Roth.

09.12.2010

»Neonazismus in Köln«. Vortrag von
Hans-Peter Killguss bei der Bezirksver-
tretung Innenstadt. Ort: Köln-Innen-
stadt, Sitzungssaal der Bezirksvertre-
tung.

10. und 11.12.2010

»Das Schweigen durchbrechen. 
Die sexuelle Versklavung von Frauen
durch das japanische Militär«. Veran-
staltung zum Tag der Menschenrechte.
Zunächst wurde der Film »63 Years
On..:« (63 Jahre später…) gezeigt. Eine
Dokumentation über Frauen aus Ost-
und Südostasien, die in die japani-
schen Militärbordelle verschleppt wur-
den. Danach stand Nataly Jung-Hwa
Han vom Korea-Verband, Berlin, für
ein Hintergrundgespräch zur Verfügung.
Am zweiten Tag führte Nataly Jung-
Hwa Han vom Korea-Verband, Berlin,
mit ihrem Vortrag »Von der Ohnmacht
zur Ohrmacht« in die Bedeutung des
Themas ein, es folgte die Fotopräsen-
tation »Von Angesicht zu Angesicht«
des Fotografen und Menschenrechtsak-
tivisten Tsukasa Yajima (Berlin/Japan)
mit Gesängen sogenannter »Trostfrau-
en« aus Südkorea. Anschließend be-
richtete die Südkoreanerin Soo-San
Lee, eine der letzten Zeitzeuginnen,
über ihr Schicksal. Unter dem Titel
»Was tun?!« wurde zum Abschluss eine
Diskussion mit Guk-Yom Han, Vorsit-
zende des Korean Council for the Wo-
men Draftes for Sexual Slavery by Japan
über aktuelle politische Kampagnen
und Forderungen geführt. Die Veran-
staltungen fanden in Kooperation mit
der Volkshochschule Köln, dem Rau-
tenstrauch-Joest-Museum, dem Korea-
Verband, Berlin, statt. Ort: Forum der
Volkshochschule im Kulturquartier am
Neumarkt. (Begleitprogramm zur Son-
derausstellung »Die Dritte Welt im
Zweiten Weltkrieg«).

15.12.2010

Universität zu Köln, Institut für 
Didaktik: Vortrag »Wie plane ich eine
Exkursion und was erwartet mich im
Museum?« mit anschließender Diskus-
sion (Barbara Kirschbaum).

16.12.2010

Otto-Hahn-Gymnasiums Bensberg:
Fortbildung für Lehrer/innen mit 
dem Schwerpunkt Internetauftritt 
des NS-DOK mit den Datenbanken 
»Erlebte Geschichte« und »Von 
Navajos und Edelweißpiraten«
(Barbara Kirschbaum).

Wenn kein Veranstalter genannt ist,
handelt es sich stets um eine Veran-
staltung des NS-Dokumentationszen-
trums; bei Kooperationen sind alle 
Kooperationspartner genannt; zudem
sind Veranstaltungen im EL-DE-Haus
aufgelistet, an denen das NS-Doku-
mentationszentrum nicht beteiligt war. 

Falls nicht anders erwähnt, war der 
Ort der Veranstaltungen stets das 
EL-DE-Haus. Aufgelistet sind neben
den Veranstaltungen des NS-Doku-
mentationszentrums der Stadt Köln
auch thematisch relevante Veranstal-
tungen anderer Veranstalter, an denen
Mitarbeiter/innen des NS-Dokumenta-
tionszentrums als Referenten/innen
teilgenommen haben.
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Besucher/innen
Der große Erfolg des NS-Dokumentati-
onszentrums in den letzten Jahren
spiegelt sich auch im steten Anstieg der
Zahlen der Besucher/innen wider. Durch
eine deutliche Steigerung der Besucher-
zahlen um fast zehn Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahr konnte im Jahr 2010
die 50.000-Hürde bequem genommen
werden: Im Jahr 2010 zählten wir
53.800 Besucher/innen. Der Anstieg
der Besucherzahlen im Jahr 2010 im
Vergleich zum Jahr 2009 entspricht 
einer Steigerung um 4.884 Besucher/ -
innen bzw. um 9,98 % und im Ver-
gleich zum Jahr 2002 um 28.046 Besu-
cher/innen bzw. um 108,89 %. 

Von den 53.800 Besucher/innen waren
20.181 (2009: 23.338) zahlende Besu-
cher/ innen und 33.619 (2009: 25.578)
erhielten freien Eintritt (vor allem
durch den KölnTag, aber auch bei Er-
öffnungen von Sonderausstellungen,
Museumsfest, Lange Nacht der Museen
und Tag des offenen Denkmals). Zu dem
starken Anstieg der Besucherzahlen

tragen nicht allein Gruppen bei, auch
der Anteil der Einzelbesucher steigt
ständig (2010 waren es 17.635 und
2009: 16.008) Dies lässt sich unter an-
derem an der wachsenden Ausleihe
der Audioguides ablesen (s. S. 34).  

Diese erfreuliche Entwicklung bei den
Besucherzahlen ist umso beachtlicher,
wenn man bedenkt, dass gerade im
Bereich Öffnungszeiten und Bewachung
gravierende Mängel bestehen. 
Die Gelder für die Bewachung ent-
sprechen nicht annähernd dem tat-
sächlichen Bedarf. Um das Haus nicht
an mehreren Tagen zu schließen, muss
hier das Geld aus anderen Bereichen
herhalten. Für 2010 fehlten 10.000 Euro
für die Kosten der Bewachung, und für
2011 ist ein Fehlbedarf von 15.000 Euro
zu erwarten, der aus anderen Etatmit-
teln gedeckt werden muss. Bei der Be-
wachung ist mit der Aufstellung des
Doppelhaushalts 2009/10 eine doppelte
Kürzung erfolgt: einerseits die obliga-
torischen 12,5 % und zudem wurde der
Vorschlag der Task force (Umstellung

Statistik: 

Besucher/innen 

und Einnahmen  
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*  7.500 Besucher/innen 
»Zug der Erinnerung«
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der Bewachung auf Studierende) mit
einer fiktiven Einsparhöhe unmittelbar
bereits zu Beginn 2011 vom Budget für
die Bewachung abgezogen (die Anfang
2011 vorbereitete Ausschreibung wird
frühestens im Herbst 2011 zu Ergebnissen
führen, wobei eine deutlich geringere
Einsparung, als von der Task force ver-
anschlagt, zu erwarten ist). 
Doch das Problem ist noch viel gravie-
render: Im NS-DOK führten bereits die
ungekürzten Mittel für die Bewachung
dazu, dass aufgrund der Kapazitäts-
engpässe immer wieder Gruppen ab-
gewiesen werden mussten. Eigentlich
sollte man sich doch freuen, dass das
NS-DOK mit seiner sehr schwierigen
Thematik auf ein so großes Interesse
stößt. Es widerspricht dem Sinn und
dem Auftrag dieser Einrichtung, wenn
vormittags immer wieder Schulklassen
und andere Gruppen von Jugendlichen
und Erwachsenen wegen Überfüllung
abgewiesen werden müssen. Nur durch
verlängerte Öffnungszeiten wäre dieses
»Problem« zu lösen, weil sich dadurch

Besucherströme stärker entzerren ließen.
Für verlängerte Öffnungszeiten sind je-
doch erhöhte Bewachungskosten erfor-
derlich. Ohnehin ist es notwendig, die
Öffnungszeiten des NS-DOK endlich
dem Mindeststandard der anderen
Museen anzupassen. Monatliche Öff-
nungsstunden: Wallraf-Richartz-Muse-
um (205), Rautenstrauch-Joest-Muse-
um und Museum Schnütgen (203), Mu-
seum Ludwig (196), Kölnisches Stadt-
museum (185), Römisch-Germanisches
Museum (173), Museum für angewandte
Kunst (150), Museum für ostasiatische
Kunst (149), NS-DOK (146). Als eine
mehrfach preisgekrönte Einrichtung,
als das bestbewertete Museum bei der
Langen Nacht der Museen in Köln und
als das einzige Museum in Köln (nicht
allein der städtischen, sondern aller
Kölner Museen), das eine hohe Aus-
zeichnung als europäisches Museum
des Jahres erhalten hat, darf das NS-
DOK zumindest den Mindeststandard
der anderen Museen auch für sich be-
anspruchen.     

Einnahmen
Im Jahr 2010 konnten die Einnahmen
auf einem hohen Niveau nochmals im
Vergleich zum Vorjahr gesteigert werden:
von 114.461,08 Euro auf 124.192,40 Euro.
Dies entspricht einer Steigerung um
9.731,32 Euro bzw. um 8,50 % im Ver-
gleich zum Vorjahr und einer Steige-
rung um 79.609,02 Euro bzw. 178,56%
im Vergleich zum Jahr 2002. 

Dieses Ergebnis ist auch deswegen be-
deutend, weil durch die zum 1. April
2009 eingeführten KölnTage (d.h. ge-
nereller freier Eintritt für alle Schüler/ -
innen und Jugendlichen sowie freier
Eintritt für alle Kölner/innen am ersten
Donnerstag im Monat) hohe Einnahme-
verluste von über 40.000 Euro zu ver-
zeichnen waren. Diese konnten jedoch
durch deutliche Steigerungen bei der
Vermietung der Audio-Guides und
beim Buchverkauf ausgeglichen wer-
den. 

Einnahmen 2002– 2010
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Schriftenreihe 
(im Emons-Verlag)

� Thomas Roth:
»Verbrechensbekämpfung« und 
soziale Ausgrenzung im national -
sozialistischen Köln. Kriminalpolizei,
Strafjustiz und abweichendes 
Verhalten zwischen Machtübernahme
und Kriegsende
Köln 2010 (= Schriftenreihe des 
NS-Dokumentationszentrums der
Stadt Köln, Bd. 15)
Zu den bedeutenden Tätigkeitsfeldern
der Nationalsozialisten gehörte der
»Kampf« gegen Straftäter und gesell-
schaftliche Randgruppen. »Der Verbre-
cher« war ein wichtiges Feindbild na-
tionalsozialistischer Politik. Durch de-
monstrative Härte gegen Rechtsbrecher
und Kriminelle versuchte der NS-Staat,
»Stärke« und »Sicherheit« zu vermitteln
und den Zusammenhalt der »Volksge-
meinschaft« zu festigen. Folglich kam
es in Köln zwischen 1933 und 1945 im-
mer wieder zu aufsehenerregenden
Verhaftungsaktionen und Verfolgungs-
kampagnen. Die Kölner Kriminalpolizei
wies weit über 1000 Menschen als
»Verbrecher« oder »Asoziale« in Kon-
zentrationslager ein. Und die örtliche
Justiz fällte eine dreistellige Zahl von
Todesurteilen. In der preisgekrönten
Kölner Dissertation schildert der Autor,
wie der nationalsozialistische »Kampf«
gegen »Berufs-« und »Gewohnheits-
verbrecher« nach und nach auf die
»Aussonderung« und Vernichtung von
Rückfallstraftätern zulief. Er zeigt, dass
das NS-Regime seit Kriegsbeginn auch
gegen bislang »unbescholtene« Erst-
oder Gelegenheitstäter mit drakonischen
Strafen vorging. »Verbrechensbekämp-
fung« war außerdem eng mit »rassen-
hygienischen« Maßnahmen, Vertrei-
bungsaktionen oder Deportationen 
gegen gesellschaftliche Außenseiter wie
»Arbeitsscheue«, »Unterhaltsverweige-
rer« oder Prostituierte verbunden. 

Das Buch analysiert, welch tragende
Rolle Kriminalpolizei und Strafjustiz in
der NS-Diktatur spielten und in welchem
Maße die nationalsozialistische Politik
auf Konzepte und Akteure aus der Zeit
vor 1933 zurückgreifen konnte. Es be-
leuchtet die Perspektive der Betroffe-
nen und zeigt auf, wie weitgehend die
Kölner Bevölkerung die NS-Kriminalpo-
litik unterstützte und wo sie punktuell
in Zweifel gezogen wurde.

� Sonja Endres:
Zwangssterilisation 
in Köln 1934 – 1945
Köln 2010 (= Schriftenreihe des 
NS-Dokumentationszentrums der
Stadt Köln, Bd. 16)
Die Studie analysiert umfassend die
Durchführung des »Gesetzes zur Verhü-
tung erbkranken Nachwuchses« vom
14. Juli 1933 in Köln. Es legalisierte
Zwangssterilisierungen und trat am 
1. Januar 1934 in Kraft. Die Autorin zeigt
die weit vor 1933 beginnende Vorge-
schichte des Gesetzes auf, betrachtet
die Entwicklung des Gesundheitswe-
sens und untersucht die den Sterilisati-
onsverfahren zugrunde liegenden Ent-
scheidungskriterien. Vor allem Men-
schen aus sozial schwachen Verhältnis-
sen wie Fürsorgeempfänger, ungelernte
Arbeiter oder Hilfsschüler wurden Opfer

Publikationen

28

Titelseite. 
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der nationalsozialistischen »Erbge-
sundheitspolitik«. Die Formel lautete:
»ungebildet, asozial – zwangssterili-
siert«. Einmal in die Fänge des »erb-
biologischen« Erfassungssystems gera-
ten, gab es kaum ein Entrinnen. Das
Erbgesundheitsgericht Köln hat rund
80 Prozent aller Anträge auf Unfrucht-
barmachung stattgegeben. Etwa
400.000 Menschen wurden in der 
NS-Zeit zwangssterilisiert, weil sie in
den Augen der nationalsozialistischen
Rassenhygieniker »minderwertig« wa-
ren und daher dem Aufbau eines »ge-
sunden und leistungsfähigen Volkskör-
pers« im Wege standen. Rund 4070 von
ihnen waren Kölner.
Die Untersuchung stützt sich insbeson-
dere auf die Erbgesundheitsgerichtsak-
ten, die das Gesundheitsamt der Stadt
Köln aufbewahrte und in den 1980er
Jahren dem Historischen Archiv über-
gab. Glücklicherweise konnte die Auto-
rin die Recherchen zu ihrer Kölner Dis-
sertation vor dem Einsturz des Stadtar-
chivs abschließen. 

Beiträge und Materialien 
der Info- und Bildungsstelle
gegen Rechtsextremismus 
(im Eigenverlag)

� Christian Brühl und 
Marcus Meier (Hg.): 
Antisemitismus als Problem in der
schulischen und außerschulischen 
Bildungsarbeit. Pädagogische und 
Didaktische Handreichungen für Mul-
tiplikatoren und Multiplikatorinnen
2. Auflage Köln 2010 
(= Beiträge und Materialien der 
Info- und Bildungsstelle, Nr. 2)
Die Broschüre will Anregungen für die
pädagogische Praxis geben. Sie richtet
sich vor allem an Personen, die in der
politischen Bildungsarbeit tätig sind,
aber auch an andere Interessierte, die
über das Problem des Antisemitismus
genauer nachdenken wollen. Was ist
Antisemitismus und welche Formen
gibt es? Wie sehen moderne Formen
der Judenfeindlichkeit im Vergleich
zum historischen Antisemitismus aus?
Wie können festgefahrene Einstellun-
gen zu alten und neuen Vorurteilen
pädagogisch so bearbeitet werden,
dass Stereotype in Frage gestellt wer-
den? In der Verbindung von inhaltlichen
Schwerpunkttexten zu unterschiedlichen
Facetten des Antisemitismus und Me-
thoden aus der politischen Bildungsar-
beit wird der Umgang mit diesem
schwierigen Thema in den Mittelpunkt
gerückt.
Das Arbeitsheft  schlägt ein eigenes
grundlegendes Konzept einer »Bildungs-
arbeit über und gegen Antisemitismus«
vor. Dieses konkretisiert sich in einem
umfangreichen Methodenteil anhand
von handlungs- und erfahrungsorien-
tierten sowie analytischen Zugängen
zum Thema. Die durchweg praxiser-
probten Übungen können in gewerk-
schaftlichen, universitären und schuli-
schen Bildungseinrichtungen sowie in
der freien Erwachsenen- und Jugend-
bildung zum Einsatz kommen und un-
terschiedlich kombiniert werden.
Für die zweite Auflage wurde die Bro-
schüre überarbeitet und erweitert.
Die Broschüre erschien als Ergebnis ei-
ner Kooperation zwischen der Kölni-
schen Gesellschaft für Christlich-Jüdi-
sche Zusammenarbeit und der ibs.

Weitere Publikationen 

� Amnésia. Un projet franco-
allemand pour la culture du souvenir
européen – Ein deutsch-französisches
Projekt zur europäischen Erinne-
rungskultur 
Lille 2010
Der Band wurde von der Kulturverwal-
tung Lille als Ergänzung des gleichna-
migen Katalogs zu der Sonderausstel-
lung »Amnésia« herausgegeben, die
2010 in Lille und zuvor 2009 in Köln
gezeigt wurde. Das Buch enthält Bio-
graphien und Werkbeispiele der Künst-
ler, die für die Präsentation in Lille zu-
sätzlich ausgewählt wurden. In ihrem

Titelseite. Titelseite. 

Titelseite. 
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Vorwort betonen Martine Filleul, als
stellvertretende Bürgermeisterin zu-
ständig für Internationale Beziehungen,
und Catherine Cullen, ebenfalls stell-
vertretende Bürgermeisterin und ver-
antwortlich für die Kultur in Lille, dass
gerade die Auseinandersetzung um die
Kriegszeit und die NS-Verbrechen, also
die historische Perspektive auf eine
gemeinsame Vergangenheit, für eine
Verfestigung der Beziehungen zwischen
Köln und Lille und für ein humanisti-
sches und der Welt zugewandtes Europa
positive Impulse gibt. Der Kunstkritiker
Gérard Durozoi führt mit einem Beitrag
unter dem Titel »Erinnerungen, aber
im Futur« in die Werke der Künstler
Marie Odile Candas Salmon, Eric Monbel,
PHILÉMON & Arnaud Verley sowie Dimi-
tri Vazemsky ein.

� Das Museum »Hürtgenwald 1944
und im Frieden« in Hürtgenwald-
Vossenack.
Eine Bestandsaufnahme, erstellt 
von Karola Fings und Peter Quadflieg
sowie den Studierenden Andreas
Behnke, Ariane Breuer, Christian 
Ferreira, Andreas Krebs, Tanja Löwer,
Frederik Marks, Imke Pannen, Christian
Scherzenski, Dennis Stappen, Gerrit
Wilken und Florian Wöltering, 
Manuskript, Köln und Aachen 2010
Die rund 50 Seiten umfassende Doku-
mentation ist das Ergebnis einer ge-
meinsamen Lehrveranstaltung der Uni-
versität zu Köln (Karola Fings) und der
RWTH Aachen (Peter Quadflieg) unter
dem Titel »Kriegsdarstellung im Muse-
um. Zur Musealisierungspraxis anhand
eines lokalen Beispiels«, die im Som-
mersemester 2010 durchgeführt wurde.
Ziel des Seminars sollte es sein, die be-
sonderen fachwissenschaftlichen und
museumsdidaktischen Anforderungen
an die Darstellung von Krieg und
Kriegserfahrungen in Museen und Aus-
stellungen zu untersuchen, wenn diese
als Bildungseinrichtungen, etwa für
Schulen oder für die demokratische
Bildungsarbeit in der Region, dienen
sollen. Nach einer theoretischen Ein-
führung im NS-DOK besuchte die Grup-
pe das Museum »Hürtgenwald 1944

und im Frieden«, sprach mit den Ver-
antwortlichen und dokumentierte den
Jetzt-Zustand. Während dreier Projekt-
tage, die ebenfalls im NS-DOK durch-
geführt wurden, entstand eine Darstel-
lung und Analyse der musealen Prä-
sentation, die die Hauptprobleme des
Museums benennt und erste Hinweise
für eine Neukonzeption und Neubear-
beitung gibt. Die Dokumentation wurde
dem Bürgermeister von Hürtgenwald
sowie dem Betreiber des Museums,
dem Geschichtsverein Hürtgenwald, 
als Hilfestellung übergeben. Sie ist für
Interessierte auf der Internetseite des
NS-DOK oder der RWTH Aachen zu fin-
den.

� Jahresbericht 2009
hrsg. vom NS-Dokumentationszen-
trum der Stadt Köln, Redaktion: 
Werner Jung, Köln 2010 

� Hans-Peter Killguss 
(mit Martin Langebach)
Spirituelle Bricolagen – Projekte im
Dark Wave und Black Metal
in: Andreas Speit (Hg.): »Ohne Juda,
ohne Rom«. Esoterik und Heidentum
im subkulturellen Rechtsextremismus,
Bildungsvereinigung ARBEIT UND 
LEBEN, (= Kompetente Konzepte für
Demokratie und Toleranz, Band 8),
Braunschweig 2010, S. 124-148

� Hans-Peter Killguss 
(mit Michael Trube):
Handreichung zum Umgang mit dem
Jugendflugblatt von pro NRW 
in: <http://www.nsdok.de/ibs>
Seit dem Februar 2010 verteilte die Ju-
gendorganisation der extrem rechten
Vereinigung pro NRW, Jugend pro NRW,
ein sogenanntes Jugendflugblatt mit
dem Titel »Extremismus tötet« vor
Schulen in NRW und löste damit er-
hebliche Verunsicherung und Verärge-
rung aus. Lehrer/innen, Schüler/innen,
aber auch Eltern oder Sozialarbeiter
und Sozialpädagogen sahen sich mit
der Frage konfrontiert, wie sie auf die
Propaganda reagieren sollten. Die
Handreichung wollte Informationen zu
pro NRW, Argumentationshilfen gegen
das Flugblatt als auch einige Hinweise
für Reaktionen auf mögliche Verteilak-
tionen vor der Schule geben.

� Hans-Peter Killguss 
(mit Michael Trube): 
Die extreme Rechte der NRW-Land-
tagswahl 2010
in: <http://www.nsdok.de/ibs>
Die Auswertung der Landtagswahl in
Nordrhein-Westfalen, die von der Info-
und Bildungsstelle gegen Rechtsextre-
mismus im NS-Dokumentationszen-
trum zusammen mit weiteren Trägern
der Mobilen Beratung gegen Rechtsex-
tremismus in NRW erstellt wurde, will
einen Beitrag zur Entwicklung von
Strategien gegen Rechtsextremismus
und Rassismus leisten. Auch wenn das
Thema nicht auf Wahlergebnisse redu-
ziert werden kann, ist die Beobachtung
von Inhalten und Themen der Rechts-
außenparteien im Wahlkampf, ihrem
öffentlichem Auftreten und ihrer stra-
tegischen Ansätzen von besonderer Be-
deutung zur Einschätzung der Entwick-
lung des Rechtsextremismus in den
verschiedenen Regionen Nordrhein-
Westfalens. 

� Info- und Bildungsstelle 
gegen Rechtsextremismus (Hg.)
Interkultureller Antirassismus-
Kalender 2011. 
In dem von der Gewaltakademie Vil-
ligst herausgegebenen Kalender wurde
von der Info- und Bildungsstelle gegen
Rechtsextremismus für eine »special
ibs edition« der vordere Teil gestaltet.

� Doris Werheid, Jörg Seyffarth 
und Jan Krauthäuser,
hg. vom NS-Dokumentationszentrum
der Stadt Köln:
Gefährliche Lieder. Lieder und Ge-
schichten der unangepassten Jugend
im Rheinland 1933 – 1945, Köln 2010
Bei Wanderungen und Fahrten der
»unangepassten« Jugend spielten das
Singen und Musizieren eine wesent -
liche, sinnstiftende Rolle. Die Jugendli-
chen griffen auf das Liedgut der »Wan-
dervögel« und anderer bündischen
Gruppierungen zurück, modifizierten
oftmals Liedtexte und Melodien. Diese
Lieder, die von Romantik, Fernweh, 
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Eigenständigkeit und Freiheit erzählten,
hatten keinen Platz in der »Staatsju-
gend« des NS-Regimes. Wer sie den-
noch sang, wurde vom Staat verfolgt.
Für jene, die diese Lieder sangen, wur-
den sie zu »gefährlichen Liedern«. 
Das Buch präsentiert 45 Lieder mit Text
und Noten sowie Kommentaren und
eindrucksvollen Fotografien. Teilweise
wurden bislang nur mündlich überlie-
ferte Lieder zum ersten Mal notiert.
Zwölf der beteiligten Zeitzeugen wer-
den in Porträts vorgestellt. Auf der bei-
liegenden CD stimmen die über acht-
zigjährigen Zeitzeuginnen und Zeitzeu-
gen noch einmal ihre Lieblingslieder an.
Das Buch ist das Ergebnis eines Projekts
des Edelweißpiratenclub e.V. in Zusam-
menarbeit mit dem NS-Dokumentati-
onszentrum und wurde vom Land-
schaftsverband Rheinland gefördert. 

Publikationen von 
Mitarbeitern/innen 
außerhalb ihrer 
dienstlichen Tätigkeit

� Thomas Deres: 
Professionalisierung und Disziplinie-
rung: Hebammen in Köln 1870 bis
1914, in: Schäfer, Daniel (Hg.): 
Rheinische Hebammengeschichte im
Kontext (Kölner Beiträge zu Geschichte
und Ethik der Medizin 1), Kassel 2010,
S. 91–102

� Thomas Deres (mit Joachim Oepen
und Stefan Wunsch) (Hg.): 
Köln im Kaiserreich. Studien zum 
Werden einer modernen Großstadt
(=Geschichte in Köln – Beihefte: 
Beiträge zur Stadt und Regionalge-
schichte 2 ), Köln 2010 

� Thomas Deres:
Städtische Gesundheitspflege. 
Der Aufruf des Niederrheinischen Ver-
eins für öffentliche Gesundheitspflege
vom Oktober 1871, 
Die Sprengung der mittelalterlichen
Stadtmauer, Rede des Oberbürger-
meisters, 1881,
in: Herres, Jürgen/ Mölich, Georg/
Wunsch, Stefan (Hrsg.): Quellen zur
Geschichte der Stadt Köln, Band III:
Das 19. Jahrhundert (1794-1914), 
Köln 2010, S. 241-244, S. 280-284

� Ulrich Eumann (mit Jascha März): 
Netzwerke des Widerstands in Köln
1933-1945. Forschungsprojekt
in: The International Newsletter of
Communist Studies Online 16 (2010), 
S. 37-41 

� Verena Kücking: 
Feind hört mit! Das »Abhören 
ausländischer Sender« als Delikt vor
dem Kölner Sondergericht,
in: Dülffer, Jost/ Szöllösi-Janze, 
Margit (Hg.): Schlagschatten auf das
»braune Köln«. Die NS-Zeit und da-
nach, Köln 2010 (Veröffentlichungen
des Kölnischen Geschichtsvereins, 
Bd. 49), S. 43-61

� Thomas Roth (mit Stefan Wunsch): 
Vogelsang in der Region. Die NS-Or-
densburg im Fokus regionalgeschicht-
licher Forschung
in: »Fackelträger der Nation«. 
Elitebildung in den NS-Ordensburgen.
Internationale Vogelsang-Tage 2009.
Dokumentation, Köln u.a. 2010, 
S. 136-198 

� Thomas Roth: 
»Volksschädlinge«. Zur Konstruktion
und Verfolgung von »Plünderungen«
durch die nationalsozialistische 
Justiz in Köln
in: Jost Dülffer/Margit Szöllösi-Janze
(Hg.): Schlagschatten auf das »braune
Köln«. Die NS-Zeit und danach, 
Köln 2010 (Veröffentlichungen des 
Kölnischen Geschichtsvereins, Bd. 49),
S. 131-156 

� Thomas Roth:
Nationalsozialismus und 
Zweiter Weltkrieg (1933-1945)
in: Internetportal Rheinische 
Geschichte des Landschaftsverbandes
Rheinland, URL: <http://www.rheini
sche-geschichte.lvr.de/epochen/
epochen/Seiten/1933bis1945.aspx>

� Martin Rüther: 
Die Drachenburg als Internat 
(1930-1945)
in: NRW-Stiftung (Hg.): Schloss Dra-
chenburg. Historische Burgenromantik
am Rhein, Berlin/München 2010, 
S. 118-128

� Martin Rüther: 
Die »Heimatfront«. Deutscher 
Kriegsalltag in den Jahren 1940/41
In: Zeitungszeugen 1933-1945, Nr. 61

Titelseite. 
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Führungen durch 
das EL-DE-Haus 

Die Führungen durch die Dauerausstel-
lung »Köln im Nationalsozialismus«,
die Gedenkstätte Gestapogefängnis
und durch die Sonderausstellungen
stehen im Zentrum der pädagogischen
Arbeit des NS-Dokumentationszen-
trums. Das EL-DE-Haus wird zumeist
von Schüler/innen besucht. Nur etwa
ein Drittel der Schulklassen kommt aus
Köln. Das NS-Dokumentationszentrum
zählt Besucher/innen aus dem ganzen
Bundesgebiet und dem benachbarten
Ausland.
Von den insgesamt 53.800 Personen,
die im Jahr 2010 das EL-DE-Haus be-
suchten, nahmen 21.189 an Gruppen-
führungen teil, die das NS-DOK bzw.
der Museumsdienst angeboten haben.
Die Zahl der geführten Gruppen im Jahr
2010 konnte erfreulicherweise mit 1.431
Gruppen sehr stark gegenüber dem
Vorjahr (1.233) gesteigert werden. 
Die Verteilung der Gruppen war jedoch
nicht gleichmäßig. So meldeten sich
zum Beispiel im Juni 194 Gruppen an,
im August hingegen nur 24. Um den
Andrang besonders in den Wochen vor
den Oster - und den Sommerferien
und im Dezember/Januar reibungsloser
bewältigen zu können, wurde mit Be-
ginn des Jahres ein Block-System mit
festen Führungszeiten eingeführt. Es
hat die Bewährungsprobe glänzend
bestanden – genau wie auch die Ver-
längerung der Führungsdauer auf 75
Minuten, die genau der Aufmerksam-
keitsspanne der meisten Schüler/innen
zu entsprechen scheint.

Museums- bzw. 

gedenkstätten-

pädagogische 

Aktivitäten
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� Neukonzeption der Führungen
Aber nicht nur organisatorisch, auch
inhaltlich veränderte sich die Arbeit.
Die 2009 neugestaltete Gedenkstätte
hat den Einsatz neuer Methoden mög-
lich gemacht. So wurde es den Schülern/ -
innen anhand von Auftrags-Kärtchen
ermöglicht, sich über die Inschriften
eigenständig ein Bild von den Inhaf-
tierten und ihren Lebensumständen zu
machen. Angeregte Gespräche und
Mutmaßungen über einzelne Schicksale
waren die Folge und zeigten, dass eine
aktive Auseinandersetzung mit dem Ort
stattfindet. Dies ist ein kleiner Schritt
auf dem Weg zu lebendigeren, interak-
tiven Vermittlung der Inhalte. 
Ein weiterer Schritt wurde getan mit
der Neukonzeption der Führung durch
die Dauerausstellung. Sie orientiert sich
nun vorrangig an der Veranschauli-
chung einiger, für das NS-Regime cha-
rakteristischer Begriffe wie Faszination
und Gewalt, »Volksgenosse« und
»Volksfeind« oder auch Masse und In-
dividuum. Anhand dieser und ähnli-
cher Begriffspaare werden die ideolo-
gischen Grundlagen des Nationalsozia-
lismus und ihre Folgen für die Men-
schen entwickelt. Diese Arbeit quer zur
Chronologie kann sich vom üblichen
schulischen Vorgehen absetzen und so
den Schüler/innen den Blick für Struk-
turen zu öffnen – getreu dem Motto
von Walter Benjamin »Nicht gelehrter
sollen sie [die Besucher, d.V.] die Aus-
stellung verlassen, sondern gewitzter«.
(Walter Benjamin, Bekränzter Eingang.
In: Walter Benjamin, Gesammelte
Schriften. Bd. 11, Frankfurt am Main
1980, S. 559.) 

Führungen des NS-Dokumentationszentrums bzw. des Museumsdienstes

Jahr Anzahl der Anzahl der 
Führungen geführten Personen

2002 680 10.364

2003 924 12.726

2004 1.059 15.679

2005 1.124 16.223

2006 1.152 16.606

2007 1.152 18.500

2008 1.128 16.765

2009 1.233 17.950

2010 1.431 21.189
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Dies erscheint vor allem wegen der 
zunehmenden Erziehung zur Fakten-
Reproduktion durch den Druck der ver-
kürzten Schulzeit eine zunehmend
wichtige Aufgabe bei der Herausbildung
von mündigen Bürgern zu sein. Als er-
freuliches Nebenprodukt verstärkt sich
hiermit auch der »Erlebnis-Charakter«
für die jungen Besucher/innen. Dies
trägt der Erkenntnis Rechnung, dass
eine ganze Reihe von Schulklassen das
Haus im Rahmen eines Ausflugs oder
einer Klassenfahrt besuchen und somit
nicht direkt eingebunden in den Ge-
schichtsunterricht. Neben Schulen und
Institutionen, die das Haus neu »ent-
decken«, gibt es aber auch eine Viel-
zahl von Einrichtungen, die regelmäßig
jedes Jahr Führungen buchen, die Ent-
wicklung der Arbeit miterlebten und
uns positives Feedback gaben. 

� Familienführung
Im Rahmen des Tages des Offenen
Denkmals wurde erstmals eine beson-
dere Führung für Familien mit Kindern
ab 11 Jahren angeboten. Im Zentrum
standen hier die Vermittlung der 
Geschichte des Hauses, die Arbeit der
Gestapo und die Gedenkstätte. Weitere
Themen der Dauerausstellung »Köln im
Nationalsozialismus« fanden insofern
Berücksichtigung, als sie nötig sind,
um die Gedenkstätte in den richtigen
Zusammenhang stellen zu können. 
Die Führung wird in Zukunft in regel-
mäßigem Turnus im Rahmen des Fami-
lienprogramms des Museumsdienstes
angeboten.

� Sonderausstellungen
Die Ausstellung »Die Dritte Welt im
Zweiten Weltkrieg« erforderte ein be-
sonderes Vorgehen für die Arbeit mit
Schulklassen. Hier kamen Elemente der
Konzeption »Schüler führen Schüler«
zum Zuge, die optimal geeignet waren,
die Erfassung der enormen Informati-
onsfülle zu delegieren und dennoch
die Essenz an alle weiterzugeben. Die
Arbeit in weitgehend eigener Regie
fand großen Anklang. Erstaunt stellte
man fest, wie viele Ereignisse im Zu-
sammenhang mit dem Zweiten Welt-
krieg in den Schulbüchern fehlten. 
Der eurozentristische Blick auf die Ge-
schichte wurde deutlich, und in der
anschließenden Diskussion wurde die
Frage aufgeworfen, wie heutzutage
über die Weltereignisse berichtet wird
und welche Möglichkeiten es gibt, an-
dere Perspektiven einzunehmen. 

� Ausstellungsbegleiterinnen 
und -begleiter
Die Freien Mitarbeiter/innen (s. S. 80)
haben auch im Jahr 2010 engagiert
durch das EL-DE-Haus geführt und sich
kreativ auf die zahlreichen Neuerungen
in der Gedenkstätte und der Daueraus-
stellung eingestellt. Es fanden 2010
sieben Jour fixe-Termine statt. Hinzu
kamen Fortbildungen im Rahmen der
Sonderausstellungen »Jüdische Archi-
tekten in Köln« und »Die Dritte Welt im
Zweiten Weltkrieg«. Es hat sich inzwi-
schen schon fast zur Tradition entwi-
ckelt, gemeinsam jedes Jahr eine Ex-
kursion zu machen. Diesmal führte sie

nach Essen, in die neugestaltete Alte
Synagoge. Hier erläuterte der stellver-
tretende Leiter der Einrichtung, Dr. Pe-
ter Schwiderowski, die neue Konzepti-
on und stand für Fragen zur Verfügung.

Verstärkte Kooperationen

� Zusammenarbeit mit 
der Museumsschule
Nachdem die Lehrer/innen der Muse-
umsschule einige Jahre im EL-DE-Haus
nicht präsent waren, bietet nun mit
Birgit Kloppenburg wieder eine Kollegin
Unterricht im Museum an. Ihre Themen:
»Das nationalsozialistische Herrschafts-
system« und »Jugend im Nationalso-
zialismus«. Nachdem die organisatori-
schen Hemmnisse, die vor allem in den
knappen räumlichen Resourcen be-
standen, weitestgehend aus dem Weg
geräumt wurden, sind im Jahr 2010
zwölf Klassen unterrichtet worden. In
zwei Veranstaltungen wurde das Ange-
bot Lehrkräften bekanntgemacht.

� Zusammenarbeit mit Universitäten
und Studienseminaren
Zunehmend kommen Institutionen der
Lehrer/innenausbildung ins EL-DE-Haus,
um Studenten/innen und Referendare/ -
innen die Ausstellungskonzeption oder
die didaktische Konzeption der Arbeit
des Hauses nahebringen zu lassen. So

Führung einer Schulklasse durch die 
Dauerausstellung im EL-DE-Haus.

Birgit Kloppenburg von der Museumsschule 
bei einer Führung.
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besuchten im Jahr 2010 elf Universitäts-
Seminare und zehn Studienseminare
die Dauerausstellung und die Gedenk-
stätte und diskutierten die speziellen
didaktischen Fragen. Aber auch schon
»fertige« Lehrerinnen und Lehrer kamen
zu Studientagen, um sich neue Anre-
gungen für die tägliche Arbeit mit den
Klassen zu holen – insgesamt vier
Gruppen.

Gender-Projekt

Das vom Amt für Gleichstellung von
Frauen und Männern federführend be-
treute Projekt zur Stärkung der Gender-
Kompetenz innerhalb der Kölner Stadt-
verwaltung wurde 2010 abgeschlossen.
Sechs sehr unterschiedliche Dienststel-
len hatten sich beteiligt: das Amt des
Oberbürgermeisters mit der Abteilung
Internationale Angelegenheiten, das
Personalamt mit der Abteilung Betrieb-
liches Gesundheitswesen, das Amt für
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, das
Amt für Wirtschaftsförderung, der Ar-
beitssicherheitstechnische Dienst, und,
als einzige Einrichtung des Sektors 
Kultur, das NS-DOK mit der im Haus
zuständigen Referentin des Museums-
dienstes. 
Hier ging es darum, sowohl bei der
Form der Vermittlung als auch bei der
Auswahl und der Darstellung der Inhal-
te den Gender-Aspekt zu berücksichti-
gen. Als Grundlage diente die Auswer-
tung der begleitenden Beobachtungen
von 10 Schulgruppen. Sie zeigte, dass
Jungen und Mädchen beim Ausstellungs-
besuch signifikant unterschiedlich rea-
gieren. Männliche Jugendliche waren
deutlich aktiver und bereit, sich die
Ausstellung auch selbst anzueignen,
weibliche Jugendliche agierten zurück-
haltender – damit aber auch unauffäl-
liger. Dies zu beachten ist für die Ge-
staltung der Kommunikation zwischen
der Gruppe und der Führungskraft
wichtig. Für die vermittelten Inhalte
sollen in Zukunft bei der Auswahl der
Exponate die spezifischen Mädchen-

und Jungenbelange bewusst berück-
sichtigt werden. Das heißt zum Bei-
spiel, darauf zu achten, dass Frauen
nicht nur als Opfer, sondern auch als
das NS-Regime aktiv unterstützende
Menschen in den Blick genommen
werden. 
Innerhalb der Führung können allge-
meine Fragestellungen entwickelt wer-
den, z. B. wann und unter welchen
Umständen sich die Geschlechtervor-
stellungen änderten und welche Ziel-
setzungen dahinter standen. Aber auch
NS-spezifische Aspekte sollten aufge-
zeigt werden, z.B. mit welchen Maß-
nahmen eine sogenannte »Deutsche
Frau« oder ein »Deutscher Mann« 
kreiert werden sollte und mit welchen
Maßnahmen, Gesetzen und Verord-
nungen die anderen Frauen und Män-
ner konfrontiert wurden, die nicht in
diese Vorstellung passten. All das sollte
die Besucherinnen und Besucher, vor
allem aber auch die Jugendlichen 
dazu anregen, ihr eigenes soziales 
Geschlecht als »gewordenes« zu erken-
nen und zu hinterfragen. 

Die Zusammenfassung der Ergebnisse
des gesamten Genderprojekts wird 
Anfang 2011 in einer Broschüre erschei-
nen.

Audio-Führungen in sechs
Sprachen sehr erfolgreich

Der Audio-Guide in sechs Sprachen,
der seit dem 17. Januar 2007 eingesetzt
wird, erfreute sich auch im Jahr 2010
wachsender Beliebtheit. Die Anzahl der
ausgegebenen Geräte stieg von 3.049
im Jahr 2007 über 4.490 im Jahr 2009
auf 5.164 im Jahr 2010, wobei die eng-
lischen Führungen mit 3.109 (2009:
2.256) Ausleihen am häufigsten nach-
gefragt wurden – gefolgt von Deutsch
mit 1.077 (1.362), Französisch mit 380
(335), Spanisch mit 495 (398), Russisch
mit 79 (98) und Polnisch mit 24 (41)
Ausleihen. 
In dem Anstieg der genutzten Audio-
Guides spiegelt sich auch die wachsen-
de Zahl von ausländischen Besucherin-
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nen und Besuchern wider. Insbeson-
dere in den Nachbarländern Nieder-
lande und Belgien stößt die Arbeit des
NS-Dokumentationszentrums als ein
international ausgezeichnetes Beispiel
für die Auseinandersetzung mit der 
NS-Zeit auf großes Interesse. Der Audio-
Guide wird jedoch auch von vielen
Deutschsprachigen als ein wichtiges
Angebot genutzt.  

Jugend- und 
Schülergedenktag 

Seit 1997 wird auf Anregung des dama-
ligen Bundespräsidenten Roman Herzog
der Jahrestag der Befreiung des Kon-
zentrations- und Vernichtungslagers
Auschwitz – am 27. Januar 1945 – als
Gedenktag an die Opfer des National-
sozialismus begangen. In Köln ist es
gelungen, mit einem »Jugend- und
Schüler-Gedenktag« eine besondere
Form des Gedenkens zu entwickeln:
Die Schüler/innen kommen als aktiv
Gestaltende selbst zu Wort – in einem
umfangreichen Bühnenprogramm und
in einer Ausstellung. Im Bühnenpro-
gramm werden mit Lesungen, Theater-
szenen, Filmen und Gesang von Schü-
ler/innen aufgeführt. Zudem wird stets
eine Ausstellung mit künstlerischen Ar-
beiten von Schüler/innen gezeigt. Das
NS-Dokumentationszentrum beteiligt
sich an dem vom Schulverwaltungsamt
organisierten Jugend- und Schülerge-
denktag.

� Ausstellung
Die Ausstellung zum Jugend- und
Schülergedenktag wurde im Jahr 2010 –
wie in den Jahren zuvor – im EL-DE-
Haus gezeigt (s. S. 9). Weit über hun-
dert Schüler/innen nahmen an der
Ausstellungseröffnung am 22. Januar
2010 teil, einige von ihnen stellten die
jeweiligen Arbeiten vor. Die Ausstellung
lief bis zum 21. Februar 2010.  

� Bühnenprogramm
Das Bühnenprogramm mit Lesungen,
Theaterszenen, Film und Gesang von
Schülerinnen und Schülern von Schulen
aus Köln und dem Umland fand am 
27. Januar 2010 in der Königin-Luise-
Schule in der Alten Wallgasse statt.
Dank der tatkräftigen Unterstützung
durch den Schulleiter Ulrich Bodden-
berg und der sehr schönen Aula der
Schule stellt die Königin-Luise-Schule
einen sehr geeigneten Ort für das 
Bühnenprogramm dar. Es wurde – wie
in den letzten Jahren – in drei Zeit-
blöcken ein jeweils unterschied liches
Programm angeboten. In jedem Block
nahmen andere Schüler/innen teil, so-
dass insgesamt über 1.300 Jugendliche
das attraktive, abwechslungsreiche
Programm verfolgen konnten. 
Nach der Begrüßung durch Bürger-
meisterin Elfi Scho-Antwerpes traten
Schüler/innen von folgenden Schulen
bzw. Jugendgruppen auf: Königin-
Luise-Schule (Lesung »Die Konzent-
rationslager in Literatur und Kunst«

und Theateraufführung »Wo seid
ihr?«), Hauptschule Rendsburger Platz
(Film »Station Babylon« und Musikbei-
trag »When«), Jugendgruppe der Zeu-
gen Jehovas (Theater und Powerpoint-
präsentation »Der lila Winkel«), Hebrä-
isch-Kurs verschiedener Schulen 
(Musikbeitrag »Shalom«), Katholische
Grundschule Overbeckstraße (Lesung
mit Fotos und Text »Stolpersteinputz-
patenschaft« und Szenische Darstel-
lung »Freundschaft ist bunt«), Bezirks-
schülerInnenvertretung mit Fragen an
Dr. Werner Jung, Geschwister-Scholl-
Realschule (Lesung mit Fotos »Jüdische
Spuren in Köln«), Kopernikus-Haupt-
schule (Film »Briefe an die Opfer«),
Thusneldagymnasium (Musiktheater
»Aaron lebt«), Stadtgymnasium Köln-
Porz (Zeichentrickfilm »Rache ist süß«).

Schülerinnen und Schüler bei 
der Eröffnung der Ausstellung zum 
Jugend- und Schülergedenktag.
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Breites Themenfeld: 
die Arbeit der ibs 

2010 ging die Info- und Bildungsstelle
gegen Rechtsextremismus (ibs) in ihr
drittes Jahr. Die Konzipierung und
Durchführung von Workshops und an-
deren pädagogischen Formaten lag im
Fokus der Arbeit. Einen weiteren
Schwerpunkt bildete die Unterstützung
der Akteure, die sich in Köln und im
Kölner Umland – gemäß den Leitzielen
der ibs – gegen Rechtsextremismus
und Rassismus sowie FÜR Menschen-
rechte, Demokratie, kulturelle Vielfalt
und Gewaltfreiheit einsetzen. Hieran
hat auch das Projekt »Mobile Beratung
gegen Rechtsextremismus im Regie-
rungsbezirk Köln« große Verdienste. 

� Bildungsangebote
Die ibs bietet eine Vielzahl unterschied-
licher Formate und Themen für Jugend-
liche und Erwachsene an. Sie reichen
vom 30-minütigen Impulsreferat zum
Neonazismus in Köln für Politiker/innen
über längere Vorträge zu Gegenstrate-
gien für interessierte Mitglieder einer
Kirchengemeinde über einen dreistün-
digen Workshop für Neuntklässler zum
Thema Islamfeindlichkeit und extreme
Rechte bis hin zur Durchführung eines
anderthalbtägigen Argumentationstrai-
nings gegen Stammtischparolen für
Multiplikatoren. Dabei bietet die ibs
jedoch keinen Gemischtwarenladen
beliebiger Themen, sondern konzentriert
sich durchaus auf das »Kerngeschäft«
der Bildungsarbeit gegen Rechtsextre-
mismus, Rassismus und Antisemitis-
mus. Im Gegensatz zu anderen Ansät-
zen politischer Bildung gibt es keine
standardisierten Workshops, sondern
immer auf die Bedürfnisse der Teilneh-
menden zugeschnittenen Angebote. Dies
erfordert neben detaillierten Abspra-
chen mit den Verantwortlichen auch
eine längere Vorbereitungszeit, ist je-
doch notwendig, um der Unterschied-
lichkeit von Gruppen gerecht zu wer-
den, aber auch um aktuelle Ereignisse
und lokale Besonderheiten aufnehmen
zu können. Es entspricht ebenso den
teilnehmer- und lebensweltorientier-
ten Grundsätzen der Bildungsarbeit der
ibs. Diese wurden auf den Erfahrungen
der bisherigen Arbeit ausformuliert. 
Die ibs will:

� Jugendliche und Erwachsene in 
ihrem demokratischen Denken und
Handeln bestärken. 
� Nicht bekehren oder belehren, son-
dern Impulse geben und Diskussionen
anstoßen, wie Konstruktionen ethni-
scher, kultureller und religiöser Identi-
tät zur Hervorbringung und Legitimati-
on von Ungleichheiten und Diskrimi-
nierungen beitragen. 
� Jugendliche und Erwachsene in die
Lage setzen, sich mit gesellschaftspoli-
tischen Veränderungsdynamiken und
Konflikten in der Einwanderungsge-
sellschaft, mit Formen und Folgen von
Diskriminierung sowie mit Ideologien,
Vorurteilen und Feindbildern ausei-
nanderzusetzen. 
� Über Strukturen und Inhalte der 
extremen Rechten vermitteln und Teil-
nehmende an Bildungsveranstaltungen
für die kritische Auseinandersetzung
mit Rechtsextremismus und Rassismus
befähigen.
� Dabei verstehen wir Rechtsextremis-
mus und Rassismus als gesamtgesell-
schaftliche Herausforderung. Demokra-
tieförderung ist für uns eine Aufgabe
unterschiedlicher Akteure auf unter-
schiedlichen Ebenen.

2010 wurden insgesamt 52 Workshops
für Jugendliche und Erwachsene sowie
sieben ein- bis mehrtägige Seminare
und Tagungen durchgeführt. Neben 
36 inhaltlichen Vorträgen zu unter-
schiedlichen Aspekten des Rechtsextre-
mismus wurde 18-mal die Arbeit der
ibs und des Projektes Mobile Beratung
gegen Rechtsextremismus im Regierungs-
bezirk Köln (s.u.) vorgestellt – beispiels-
weise bei Bündnissen, Arbeitskreisen
und Fachgremien. Diese Zahlen liegen
ungefähr auf dem Niveau von 2009. Es
ist erfreulich, dass mit nur einer Stelle
(plus einer halben Projektstelle für die
Mobile Beratung, deren Aufgabenfeld
aber explizit nicht die Bildungsarbeit
ist) dieses Pensum geleistet werden
kann. 

Interessanterweise waren 2010 weniger
Spezialthemen wie »Rechtsextreme 
Jugendkultur« oder »Autonome Natio-
nalisten« gefragt, sondern vor allem
Workshops, die einen Überblick über
den Rechtsextremismus bieten und
einführenden Charakter hatten. Dazu

ibs – 

Info- und Bildungs-

stelle gegen 

Rechtsextremismus

36
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zählten vor allem Veranstaltungen an
Schulen, von denen es mit einigen
schon eine langjährige Zusammenarbeit
mit dem NS-DOK gibt. Im Raum steht
dabei immer wieder die Frage, wo
ideologische Kontinuitätslinien, aber
auch Bruchstellen zwischen histori-
schem Nationalsozialismus und heuti-
gem Rechtsextremismus liegen. Dies
gilt auch für Gruppen, die ins EL-DE-
Haus kommen und sich anschließend
mit aktuellen Erscheinungsformen aus-
einandersetzen möchten. Aufgabe der
ibs ist es, mittels geeigneter Methoden
Jugendliche für die Gefährdung des
politischen Klimas und des demokrati-
schen Gemeinwesens zu sensibilisieren
und dabei falschen Alarmismus und
übertriebene Moralisierungen zu ver-
meiden. Ein weiterer Schwerpunkt war
die Beschäftigung mit Vorurteilen und
Rassismus. Hier hat die allerorts prä-
sente Sarrazindebatte in den Work-

shops der ibs ihre Spuren hinterlassen.
Zwar sahen einerseits Schüler/innen
dadurch ihre Ressentiments durch ge-
sellschaftliche Eliten vermeintlich legi-
timiert, andererseits bot sich so auch
die Chance, über Konflikte zu sprechen
und sie pädagogisch zu bearbeiten. 

Die Landtagswahl im Mai 2010 rief In-
teresse nach Vorträgen über die extreme
Rechte in NRW hervor. Erfreulich waren
auch die Einladungen der Universität
zu Köln. Im Rahmen von Seminaren
konnte zukünftigen Lehrern und Lehre-
rinnen die Arbeit der ibs vorgestellt
werden, teilweise haben sich daraus
schon Kooperationen ergeben. Die Ar-
beit der ibs wird aber auch über die
Stadtgrenzen hinaus wahrgenommen.
An dieser Stelle seien lediglich zwei
Beispiele erwähnt: Ein Vortrag über
Methoden in der Bildungsarbeit gegen
Rechtsextremismus für die »Regional-
beauftragten für Demokratie und Tole-

ranz in Bayern« an der Akademie für
Lehrerfortbildung in Dillingen. Und die
Teilnahme an einer Podiumsdiskussion
im Rahmen der vom Innenministerium
NRW organisierten Tagung »Wir oder
Scharia. Islamfeindschaft als Kampa-
gnenthema im Rechtsextremismus« in
Duisburg. 

Eine Rolle spielte für die ibs 2010 der
Rechtsextremismus unter Jugendli-
chen mit Migrationshintergrund. Die
sogenannten »Grauen Wölfe«, Angehö-
rige der türkischen ultranationalisti-
schen Bewegung, betreiben auch von
Köln aus ihre Hetze gegen Minderheiten
wie Kurden, Aleviten oder Armenier.
Dabei darf keinesfalls jeder türkisch-
stämmige Jugendliche, der Symbole
der Grauen Wölfe als Schmuckstück um
den Hals trägt, gleich als ein »verbohr-
ter Rechtsextremer« gesehen werden.
Oftmals sind solche Phänomene auch

Hans-Peter Killguss 
bei einem Projekttag in der Gesamtschule 
Bornheim am 17. Juni 2010. 
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Reaktionen auf reale oder gefühlte
Ausgrenzungserfahrungen und verwei-
gerter gesellschaftlicher Partizipation.
Aber in der politischen Bildungsarbeit
sind noch viele weitere Stolperfallen zu
umgehen. So tendieren die einen dazu,
das Phänomen als »Konflikt zwischen
Einwanderern in Deutschland, den die
Mehrheitsgesellschaft nichts angeht«
zu verharmlosen, andere wiederum 
sehen hier das »wahre Problem des
Rechtsextremismus – schlimmer als
alle Neonazis und die NPD zusammen«.
In Wahrheit gibt es darüber viel zu we-
nig empirisches Wissen. Einen Schritt in
die richtige Richtung stellte daher eine
kleine von der Stadt Köln in Auftrag
gegebene und von der Universität zu
Köln durchgeführte Studie über ent-
sprechende Organisationen in Köln 
dar, die von der ibs beratend begleitet
wurde. Zudem wurde zusammen mit
einem Jugendzentrum ein Flyer zum
Thema erstellt. Diese Prozesse der 
Auseinandersetzung zu begleiten, 
bleibt eine spannende Aufgabe für 
die ibs. 

Die Fußball-WM in Südafrika bot An-
lass, über Fußball und Rassismus zu
diskutieren. Dazu gab es nicht nur eine
gut besuchte Veranstaltung im EL-DE-
Haus, das Thema war vielfach auch
Aufhänger bei Workshops. Im Septem-
ber wurde im Kölner Rathaus der vom
DFB ausgelobte Julius-Hirsch-Preis 
verliehen, der an den von den Nazis
ermordeten jüdischen Nationalspieler
erinnert. Die Preisträger, die für ihr 
Engagement gegen Diskriminierung und

Ausgrenzung von Menschen auf dem
Fußballplatz, im Stadion und in der Ge-
 sellschaft geehrt wurden, wurden von
Mitarbeitern des NS-DOK durch Köln
geführt, wobei im Mittelpunkt die zwei
doch sehr unterschiedlichen Themen
Edelweißpiraten und Kölner Moschee-
debatte standen. 

Einer der Höhepunkte war die Tagung
»Gegen Extremismus – für Demokra-
tie« im Februar 2010, die von Oberbür-
germeister Jürgen Roters und dem da-
maligen Innenminister Ingo Wolf eröff-
net wurden. Weit über 100 Interssierte
kamen im Kölner Rathaus zusammen
um zu diskutieren, welche Anstrengun-
gen gegen Rechtsextremismus sich 
bewährt haben, wo das Engagement
intensiviert werden muss und wie man
die Zusammenarbeit der demokrati-
schen Akteure in Köln ausweiten kann.
Ähnlich großes Interesse rief dann im
November 2010 eine in Kooperation mit
der VHS Köln konzipierte und durchge-
führte Vortragsveranstaltung mit an-
schließender Podiumsdiskussion unter
dem Titel »Rechtsextremismus in Kom-
munalparlamenten. Die Arbeit von pro
Köln im Kölner Stadtrat« hervor. Die
Ratsfraktion »Bürgerbewegung pro
Köln e.V.« sprach von einem Miss-
brauch von Steuermitteln und bezich-
tigte das NS-DOK gar, »mit einer den
Methoden dieser Zeit (gemeint ist die
NS-Zeit, W.J.) nicht unähnlichen Vorge-
hensweise« zu agitieren. Während der
Veranstaltung hielten einige Anhänger
von »pro Köln« eine gegen das NS-DOK
gerichtete Mahnwache ab, die vor dem
EL-DE-Haus stattfand und die von vie-
len als eine ungeheure Provokation
empfunden wurde. Eine ungleich grö-
ßere Anzahl an Menschen zeigte jedoch
ihre Solidarität mit der Einrichtung. 

� Information
Wie der Name schon sagt, geht es bei
der ibs nicht nur um Bildung, sondern
auch um Information. Auch wenn diese
Leistungen natürlich schwer quantifi-
zierbar sind, wurden 2010 – ohne die
Prozesse im Projekt Mobile Beratung
dazuzuzählen – insgesamt 31 Initiati-
ven, Bildungseinrichtungen und enga-
gierte Bürger bei der Entwicklung und
Durchführung von Projekten und Akti-
vitäten gegen Rechtsextremismus 

beraten. Dazu gehören weiterhin das
Bündnis »Köln stellt sich quer«, in dem
sich die verschiedensten zivilgesell-
schaftlichen Organisationen wie auch
die Verwaltung engagieren, oder das
von diversen Jugendorganisationen 
getragene Bündnis »Keine Stimme für
Nazis«. 

An die ibs wendeten sich Schüler und
Studierende mit der Bitte um Unter-
stützung bei Haus- bzw. Abschlussar-
beiten sowie Journalisten, denen bei
ihrer Recherche mit Tipps und Hinwei-
sen auf weitere Kontaktpersonen ge-
holfen werden konnte. Im Oktober und
November 2010 beispielsweise gab es
in Köln einige Vorfälle mit rechtsextre-
mem Hintergrund (u.a. versuchten
Neonazis das Schild »Judengasse« in
der Kölner Altstadt abzureißen und
griffen Polizisten an), die mediales In-
teresse hervorriefen. Allen, die auf der
Suche nach Informationen sind, kommt
die Archivierung rechtsextremer Veröf-
fentlichungen (Flugblätter, Aufkleber,
Zeitschriften oder Veröffentlichungen
im Internet), die zu den Aufgaben der
ibs gehört, zu Gute. Das Archiv wird
immer auf aktuellem Stand gehalten
und steht nach Absprache ebenso wie
die Zeitungsausschnittssammlung und
die Bibliothek mit Literatur zum Thema
zu Recherche- und Forschungszwecken
zur Verfügung. 

2010 wurde der Film »Das braune Cha-
mäleon« vom Medienprojekt Wupper-
tal fertiggestellt. Über viele Monate
hinweg hatten sich Jugendliche mit
dem Rechtsextremismus beschäftigt,
Interviews mit Aussteigern und Exper-
ten – darunter auch von der ibs – ge-
führt, Veranstaltungen gefilmt, ge-
schnitten und schließlich im November
im CinemaxX in Wuppertal aufgeführt.
Dass das Thema weiterhin aktuell ist,
zeigt ein Angriff von Neonazis auf die
Premiere. Der Teil des Films über die
»Autonomen Nationalisten« war als
»Braune Poser« bereits 2009 veröffent-
licht worden und hatte den zweiten
Platz beim renommierten Jugendvideo-
preis belegt. 

Flugblatt für Jugendliche.
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� Öffentlichkeitsarbeit
Zu der ohnehin umfangreichen Öffent-
lichkeitsarbeit des NS-Dokumentations-
zentrums kommen ein paar spezifische
Instrumente der ibs hinzu. Das ist vor
allem der Newsletter, der einmal mo-
natlich erscheint und über ibs@stadt-
koeln.de abonnierbar ist. Damit werden
Multiplikatoren/innen sowie die inte-
ressierte Öffentlichkeit über Veranstal-
tungen der ibs, des NS-DOK sowie der
Kooperationspartner informiert. Darü-
ber hinaus werden Neuigkeiten über
die extreme Rechte in Köln und Umge-
bung sowie aus dem Bereich der Prä-
ventions- und Interventionsarbeit ver-
breitet. Eine feste Rubrik ist inzwischen
»Neu in der Bibliothek«, wo ausführ -
liche Rezensionen bzw. Literaturemp-
fehlungen zum Thema gegeben werden.
Der Newsletter steht auf der Internet-
seite des NS-DOK zum Download be-
reit. Der Internetauftritt der ibs bedarf
einer Überarbeitung. Dazu wurde ein
Konzept verfasst, das 2011 im Zuge ei-
nes gesamten Relaunches der Hompa-
ge des NS-DOK realisiert werden wird.
Bereits an den Start gegangen ist hin-
gegen der Facebook-Account der ibs,
über den mehrmals wöchentlich die
Aktivitäten vorgestellt oder relevante
Artikel verlinkt werden können.

2010 wurden insgesamt drei Publika-
tionen der ibs veröffentlicht (s. S. 29f.). 

� Netzwerk
Die ibs arbeitet mit den Akteuren in
Köln zusammen, die die Leitziele der
Info- und Bildungsstelle gegen Rechts-
extremismus teilen. In drei Jahren ist
so ein Netzwerk unterschiedlicher 
Akteure aus Behörden, Initiativen, 
Bildungsträgern, Gewerkschaften und
weiteren Organisationen entstanden.
Ziel ist es, Kompetenzen zu bündeln,
Rechtsextremismusprävention und De-
mokratieförderung bei verschiedenen
Trägern in Köln zu unterstützen sowie
die Diskussion um geeignete Strategien
durch unterschiedliche Perspektiven
auf die durch die ibs bearbeiteten In-
halte voranzutreiben. Über das Netz-
werk stehen jeweils geeignete Exper-
tinnen und Experten für verschiedene
Problemfelder zur Verfügung. 
Die ibs arbeitet beispielsweise eng mit
»Schule Ohne Rassismus – Schule mit
Courage« (SOR) in NRW  zusammen. So
wurde beispielsweise das Landesschü-
lerInnentreffen mitgestaltet oder im
Auftrag der Landeskoordination Schu-
len als »Schule ohne Rassismus« zerti-
fiziert. Zudem wurde in Zusammenar-
beit mit SoR die »Handreichung zum
Umgang mit dem Jugendflugblatt von
pro NRW« konzipiert. Auf Landesebene
ist die Informations- und Dokumenta-
tionszentrum für Antirassismusarbeit in
Nordrhein-Westfalen (IDA NRW) eine
weitere bedeutende Ansprechpartne-
rin. 

Die ibs arbeitet mit den verschiedenen
Ämtern der Stadt Köln zusammen, ins-
besondere dem Amt für Weiterbildung,
dem Interkulturellen Referat, dem Amt
für Kinder, Jugend und Familie sowie
dem Rechts- und Versicherungsamt.
Mit dem Verein EL-DE-Haus e.V., der
DGB-Jugend Köln oder dem Jugendclub
Courage Köln e.V. gibt es einen intensi-
ven Austausch. Beispielhaft für die
Entwicklung gemeinsamer Aktivitäten
seien ein Seminar zum Thema »Neona-
zistischer Black Metal« und die Kon-
zeption einer Aktionswoche an einem
Berufskolleg zusammen mit dem Ju-
gendkulturhaus UFO der AWO Bergisch-
Gladbach genannt. Exemplarisch waren
weiterhin die gemeinsame Gestaltung
eines Workshops zum Film »Die Welle«
mit der Friedrich-Ebert-Stiftung, die
Analyse und Präsentation verschiedener
Studien zur Homophobie gemeinsam
mit der Landeskoordination der Anti-
Gewalt-Arbeit für Lesben und Schwule
in NRW oder die Erstellung der Bro-
schüre »Antisemitismus als Problem in
der schulischen und außerschulischen
Bildungsarbeit« und die Durchführung
einer entsprechenden Fortbildung für
Religionslehrer zusammen mit der 
Kölnischen Gesellschaft für Christlich-
Jüdische Zusammenarbeit.
Die ibs engagiert sich im Kölner Forum
gegen Rassismus und Diskriminierung,
in der zivilgesellschaftliche und kirchli-
che Organisationen mit städtischen
Dienststellen zusammenarbeiten und
vertritt die Stadt Köln im Arbeitskreis
Ruhr gegen rechtsextreme Tendenzen
bei Jugendlichen – AK Ruhr. Beides
sind wichtige Zusammenschlüsse, um
eine interprofessionelle Verständigung
zu den komplexen Inhalten im Bereich
Rechtsextremismus/Antirassismus/Anti-
diskriminierungsarbeit herzustellen.

� Bilanz
Erneut hat sich gezeigt, dass es damals,
als die ibs 2007 durch einen Ratsbe-
schluss ins Leben gerufen wurde, eine
kluge Entscheidung gewesen war, eine
solche Stelle nicht auf Projektbasis zu
gründen, sondern sie als integralen

»Bildungsarbeit gegen Rechtsextremismus.« 
Vortrag von Hans-Peter Killguss in Dillingen
am 8. Oktober 2010.
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Bestandteil des NS-Dokumentations-
zentrums zu konzipieren und sie damit
auf eine dauerhafte und verlässliche
Basis zu stellen. Nur so kann die Bil-
dungsarbeit professionell weiterentwi-
ckelt werden. Der Ansatz der ibs erwei-
tert das ohnehin große Spektrum der
Einrichtung um einen weiteren Aspekt.
Die vorhandenen Angebote werden
durch die Methoden in der Bildungs-
wie auch der (Mobilen) Beratungsarbeit
hervorragend ergänzt.

Mobile Beratung gegen 
Rechtsextremismus im 
Regierungsbezirk Köln 

Auch im Jahr 2010 war die Info- und
Bildungsstelle gegen Rechtsextremis-
mus für die Umsetzung des Bundes-
programms »kompetent. Für Demokra-
tie« auf der Ebene des Regierungsbe-
zirks Köln zuständig. Gefördert aus Mit-
teln des Bundesfamilienministeriums
und der Landeszentrale für politische
Bildung NRW konnte die Info- und Bil-
dungsstelle weiterhin als Ansprech-
partnerin im gesamten Regierungsbe-
zirk Köln (der von Aachen und Euskirchen
bis Gummersbach und Waldbröl reicht)
für Beratungsanfragen zum Thema
Rechtsextremismus zur Verfügung ste-
hen. Neben dieser Kernaufgabe, mit
teils intensiven Beratungsprozessen
ganzer Gemeinwesen, nahm die ibs an
der landes- und bundesweiten Vernet-
zung von Trägern im entsprechenden
Themenfeld teil und konnte dort die
wichtigen Diskussionen um die Zukunft
der Arbeit gegen Rechtsextremismus
mitgestalten. Sowohl auf Landes- als
auch auf Bundesebene wurden zahl-
reiche, mitunter kontroverse Debatten
über die Konzeption und Umsetzung der
künftigen Förderung geführt.
Neben der Beratungs- und Vernetzungs-
arbeit, hat sich die Mobile Beratung in
verschiedenen Publikationen den Er-
scheinungsformen des Rechtsextremis-
mus gewidmet und in Kooperation mit
der Zentralstelle des Bundesprogramms
eine gemeinsame Veranstaltung zur
Beratungsarbeit gegen Rechtsextremis-
mus in Kontext multiethnischer Kon-
flikte durchgeführt.

Die ibs hat auch aus dem neuen Bundes-
programm »Toleranz fördern – Kompe-
tenz stärken« Mittel beantragt, um die
seit 2008 erfolgreiche Aufbauarbeit
fortführen und weiterhin kompetente
Hilfe bei Vorkommnissen mit extrem
rechtem Hintergrund anbieten zu kön-
nen. 

� Beratungen
Beratungsarbeit gegen Rechtsextremis-
mus erfordert ein größtmögliches Maß
an Flexibilität. Doch trotz der Vielfältig-
keit der Fälle und der großen Anzahl
unterschiedlicher Situationen, mit 
denen man in der Beratungspraxis
konfrontiert wird, haben sich in den
letzten Jahren in bundesweiten Dis-
kussionen Standards entwickelt, nach
denen sich auch die Beratungsarbeit
im Regierungsbezirk Köln richtet. Ob-
wohl sich einige dieser Vereinbarungen
aufgrund der mangelhaften finanziel-
len Ausstattung der Projekte in NRW
nicht oder nur schwerlich umsetzen
lassen, orientieren sich die Träger der
Mobilen Beratungsteams im Land seit
Beginn der Förderung nach diesen
Standards und sind seither auch in de-
ren Fortschreibung involviert. Anhand
zweier Beispiele lässt sich das Vorge-
hen in der Beratungspraxis veran-
schaulichen: 

Der NPD-Kreisverband Düren gehörte
(bis zu den Verwerfungen im Rahmen
des Landesparteitags Ende 2010) landes-
weit zu den aktivsten und umtriebigs-
ten und ist darüber hinaus eindeutig
dem neonazistischen Flügel der Partei

zuzurechnen. In diversen Kommunen
im Kreisgebiet werden daher Menschen
aktiv, um sich der menschenverachten-
den Propaganda zu widersetzen. Gera-
de die Frage nach der Möglichkeit der
präventiven Arbeit ist von zentraler Be-
deutung, da sich die extreme Rechte
verstärkt der Nachwuchsgewinnung
widmet. Eine Schule aus dem Kreisge-
biet, in deren Schülerschaft sich bereits
der eine oder andere Sympathisant der
NPD befand, war durch eine vorherge-
hende Beratung bereits in Kontakt mit
der ibs. Die damals durchgeführte 
Bildungsveranstaltung kam bei den
Schülern der Klasse gut an. Daraus 
resultierte das Interesse der Schule an
längerfristiger Zusammenarbeit und an
der gemeinsamen Arbeit an Bildungs-
maßnahmen zur Prävention von
Rechtsextremismus. Der erste Schritt in
der Beratung, die Erstellung einer 
Situationsanalyse, konnte in diesem
Fall relativ schnell abgehandelt werden.
Die Schulleitung war über die Proble-
matik vor Ort aufgeklärt und informiert.
Diese gemeinsame Grundlage wurde
also zum Anlass genommen, sich über
mögliche Maßnahmen zu verständigen.
Die große Bereitschaft der Schule, sich
dem Thema zu widmen und auch ent-
sprechende Energie in das Projekt zu
investieren, eröffnete ein breites Spek-
trum an denkbaren Aktivitäten. Um
eine möglichst professionelle Umset-
zung zu gewährleisten, mussten wei-
tere Partner gewonnen werden. Sowohl
zur DGB-Region SüdWest, zu der der
Kreis Düren gehört, als auch zur DGB-

Vortrag von Michael Trube von der 
Mobilen Beratung auf dem 
Landesschüler/innen-Treffen in Hattingen 
am 6. März 2010.
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Jugend Köln/Bonn bestehen gute Kon-
takte seitens der Info- und Bildungs-
stelle, da beide bereits Erfahrung in der
Organisation und Durchführung von
Bildungsveranstaltungen zum Thema
Rechtsextremismus haben. 
Diese Kompetenzen für den vorliegen-
den Beratungsfall zu nutzen, lag also
auf der Hand. In einem gemeinsamen
Termin mit der Schulleitung, der Mobi-
len Beratung und Mitarbeitern der an-
gesprochenen DGB-Regionen wurden
verschiedene Varianten von Bildungs-
maßnahmen diskutiert und festgestellt,
dass Nachhaltigkeit ein zentrales Ele-
ment ist. Daher nahm man Abstand
von einer einmaligen Großveranstal-
tung, um den Fokus vielmehr auf die
regelmäßige Arbeit am Thema zu setzen.
Für die Klassen 8-10 wurden altersge-
rechte Angebote entwickelt, die fortan
im jährlichen Rhythmus in sämtlichen
Klassen der entsprechenden Stufen er-
probt und durchgeführt werden. Die
Finanzierung der dafür notwendigen
Referenten konnte aufgrund der Ko-
operation mit dem DGB gesichert wer-
den. An diesem Fall zeigt sich gut, dass
in der Arbeit gegen Rechtsextremismus
nicht immer das Rad neu erfunden
werden muss. Oftmals genügt es, regio-
nale und lokale Akteure miteinander
zu vernetzen und die dadurch entste-
henden Synergieeffekte auszunutzen
um einen massiven Effekt zu erzielen,
da nur die wenigsten Schulen in diesem
Maße Bildungsarbeit gegen Rechtsex-
tremismus durchführen. 

Abseits der Beauftragung durch eine
konkrete Institution ergeben sich häufig
Beratungsfälle mit weniger eindeuti-
gen Zielsetzungen und Auftraggebern.
Ein Fall dessen Bearbeitung über ein
Jahr in Anspruch nahm, begann mit
der Problemanzeige eines Bürgers, der
sich durch die Präsenz einer neonazis-
tischen Gruppierung in seiner Nachbar-
schaft gestört fühlte und etwas tun
wollte. Erste Gespräche mit dem Mann
wurden geführt und eine gemeinsame
Einschätzung der Situation vorgenom-
men. In der vorwiegend ländlich ge-
prägten Kommune war die Präsenz der
neonazistischen Vereinigung, deren
Wirkungsbereich über die Landesgren-
zen reicht, zwar bekannt, jedoch kein
besonders ausgeprägtes Problembe-
wusstsein vorhanden. In einem ersten
Schritt wurden Informationen über das
Thema Rechtsextremismus im Allge-
meinen sowie die Situation vor Ort im
Besonderen durch die Mobile Beratung
zusammengestellt und aufbereitet.
Diese sollten nun einem möglichst 
großen Kreis lokaler Akteure vermittelt
werden, um darauf aufbauend Strate-
gien zur Bekämpfung der rechtsextre-
men Szene vor Ort entwickeln zu 
können. 
In Absprache mit Vertreter/innen der
Verwaltung wurden verschiedene Insti-
tutionen, Vereine und interessierte
Einzelpersonen zu einem Treffen ein-
geladen. Bei dem Termin wurden, 
neben der Vermittlung der durch die
Mobile Beratung erstellten Informatio-

nen, erstmals grundlegende Diskussio-
nen über die unterschiedliche Wahr-
nehmung der Situation vor Ort geführt.
Relativ schnell war klar, dass nur weni-
gen die überregionale Bedeutung und
die radikale ideologische Überzeugung
der Clique bekannt waren. Aufgrund
der im großen Kreis einvernehmlich
entwickelten Problembeschreibung war
es nunmehr unstrittig, sich vor Ort auf-
zustellen, um dem Problem entgegen-
zutreten. Die wichtigste Grundlage der
Arbeit gegen Rechtsextremismus, die
grundsätzliche Bereitschaft sich zu en-
gagieren, war damit gegeben. In den
nun folgenden Schritten kam es darauf
an, die lokalen Besonderheiten zu be-
rücksichtigen und darauf aufbauend
eine Strategie sowie eine tragfähige
Struktur zur Umsetzung derselben zu
entwickeln. In weiteren Treffen, die
zunehmend vernetzenden Charakter
anahmen, wurden verschiedene Mög-
lichkeiten für Aktivitäten vor Ort disku-
tiert. Schnell wurde klar, dass die Auf-
klärung gegen Rechtsextremismus nur
unter Einbindung der lokalen Struktu-
ren Erfolg haben würde und diese da-
her ebenfalls mit Informationen über
das Geschehen vor Ort versorgt werden
müssten. Ebenfalls wurde über die
Vernetzung mit bereits bestehenden
Strukturen der Jugendarbeit und der
Verwaltung diskutiert, um unnötige
Konflikte zu vermeiden. 

Letzen Endes entstand aus der neuge-
schaffenen Vernetzungsstruktur heraus
ein Konzept für diverse Aktivitäten so-
wie der Vorschlag zur Wahl einer mit
der Umsetzung und Koordinierung be-
auftragten Struktur, welche Interessier-
ten offen steht und verschiedene un-
terschiedliche Personen und Gremien
in die Arbeit einbinden soll. In diesem
Fall konnte die Mobile Beratung bei 
der Schaffung einer handlungsfähigen
Struktur und der Planung von Hand-
lungsschritten begleiten. Aus der Pro-
blemanzeige eines einzelnen Bürgers
ist also die Beratung eines gesamten
Gemeinwesens geworden, das von nun
an die Probleme vor Ort eigenständig
erkennen kann und weitere Schritte für
die Arbeit gegen Rassismus und Diskri-
minierung entwickeln kann.

Kleingruppenarbeit: zwei Schülerinnen.
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ibs – Info- und Bildungsstelle
gegen Rechtsextremismus

� Netzwerkarbeit
Sowohl auf regionaler, als auch auf
Landes- und Bundesebene war die
Mobile Beratung im Regierungsbezirk
Köln in der Netzwerkarbeit aktiv. Wäh-
rend die regionalen Ebenen vorrangig
die Beschäftigung mit Rechtsextremis-
mus vor Ort zum Thema hatten, wurden
auf Landes- und Bundesebene im Jahr
2010 vor allem Diskussionen über die
Ausgestaltung der Arbeit gegen Rechts-
extremismus geführt. Das Auslaufen
des bisherigen Bundesprogramms und
der damit verbundene Rückblick wur-
den genutzt, um sich mit den anderen
Trägern über die gemeinsame Arbeit
auszutauschen und Schwerpunkte der
kommenden Jahre sowie Änderungsbe-
darf bei der Ausgestaltung der weiteren
Aktivitäten zu definieren. Auf Landes-
ebene ist die Hauptaufgabe weiterhin
die langfristige Sicherung der eigenen
Arbeit. Der Koalitionsvertrag der neuen
Landesregierung gibt in diesem Punkt
Anlass zur Hoffnung und die jeweiligen
Beratungsstellen haben in einem ge-
meinsamen Rundbrief alle Abgeordne-
ten des Landtags zu Gesprächen einge-
laden, um genau diese Frage gemein-
sam zu diskutieren und Möglichkeiten
für ein Landesprogramm gegen Rechts-

extremismus aufzuzeigen. Bundesweit
war die Diskussion vor allem durch 
die Neuausrichtung der Programme
bestimmt, die zukünftig neben der 
Bekämpfung des Rechtsextremismus
auch die Bekämpfung des Linksextre-
mismus und des Islamismus zur 
Aufgabe haben. 

Aus einem Beratungsfall, der das Auf-
treten türkischer Rechtsextremer im
Schulkontext zum Thema hatte, resul-
tierte eine Veranstaltung mit dem Titel
»Beratung und Demokratieerziehung
im Kontext multiethnischer Konflikte«.
In Kooperation mit der Stiftung Demo-
kratische Jugend aus Berlin, die das
Bundesprogramm »kompetent. Für De-
mokratie« koordinierte, wurde in zwei
Einleitungsvorträgen und drei mehr-
stündigen Workshops die Frage behan-
delt, wie in der Arbeit gegen Rechtsex-
tremismus auf das Auftreten von de-
mokratiefeindlichen Tendenzen in Zu-
wanderercommunities reagiert werden
solle und welche Veränderungsbedarfe
sich für die tägliche Arbeit daraus 
ergeben. Der rege Zuspruch von etwa
50 Praktiker/innen zeigt, dass großes
Interesse am Thema vorhanden ist und
die Auseinandersetzung mit diesen
Tendenzen weiterhin Berücksichtigung
in der Arbeit gegen Rechtsextremismus
finden muss. 

� Ausblick
Nachdem die erste Förderphase von
2008 bis 2010 vor allem den Aufbau
und die Verstetigung der Mobilen Bera-
tungsarbeit zum Ziel hatte, wird der
Schwerpunkt der zukünftigen Arbeit 
vor allem die Weiterentwicklung und
Sicherung der entwickelten Arbeits-
techniken in den Fokus nehmen. 
Neben der Orientierung an den bereits
vorhandenen Standards in der Mobilen
Beratungsarbeit, hat die Mobile Bera-
tung im Regierungsbezirk Köln durch
die intensive Auseinandersetzung mit
den Erscheinungsformen des Rechtsex-
tremismus vor Ort und der Beschäfti-
gung mit passenden Gegenstrategien
bereits eine gute Grundlage für die zu-
künftige Arbeit schaffen können. Die
Anbindung an das NS-Dokumentations-
zentrum und die Info- und Bildungs-
stelle gegen Rechtsextremismus sorgt
dabei für einen nicht zu unterschätzen-
den Vorteil. Die strukturelle Ausstattung
sowie die inhaltliche und methodische
Kompetenz der Einrichtung konnten
bisher und werden auch in Zukunft in
einigen Beratungsfällen von großem
Wert sein. 

Michael Trube, der die Beratungsarbeit
in den vergangenen Jahren kompetent
und mit großem persönlichem Engage-
ment vorangetrieben hat, hat zum 
31. Dezember 2010 die Mobile Beratung
in Köln leider verlassen, um fortan in
der Mobilen Beratung gegen Rechtsex-
tremismus in Berlin tätig zu sein. 

»Comics gegen Rassismus« – Teilnehmer am 
Tag der Demokratie am 1. Oktober 2010.
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Sonderausstellungen

Bibliothek

Die Bibliothek konnte ihre lang anhal-
tende positive Entwicklung auch im Jahr
2010 fortsetzen, was sich auch in einer
wachsenden Zahl von Besucher/ innen
der Bibliothek und einer regen Nutzung
des ins Internet eingestellten Bibliotheks-
katalogs zeigt. 
Es gab aber auch die Mühen des Alltags
zu bewältigen: Im Jahr 2010 haben wir
die Gelegenheit genutzt, um in der 
Bibliothek die stark gewachsenen Be-
stände in einigen Bereichen neu zu
ordnen, einige sich schon länger im
Haus befindliche Schenkungen zu be-
arbeiten und den Lesesaalbereich in
Ordnung zu bringen. Zunächst wurde
im Bibliotheksmagazin der durch die
Belegung des Zeitschriftenmagazins
(Magazin BS) im letzten Jahr frei ge-
wordene Raum neu belegt: Einige 
selten genutzte aktuelle Zeitschriften
wurden dort eingeräumt, ansonsten
wurden die Systematikgruppen T und U
vollkommen neu in die Regale gestellt,
sodass nun keine Bücher mehr oben-
auf liegen. Bisher waren besonders in
diesen Gruppen einige Bücher nur vor-
läufig erfasst. Für einige Gruppen (z.B.
Uo  Bildung und Schule) sind nun alle

Bibliothek und 

Dokumentation

Bücher im Bibliothekskatalog vollständig
erfasst, d.h. dass z.B. die zeitgenössi-
schen Schulbücher jetzt alle einzeln re-
cherchierbar sind.
Im nächsten Schritt wurden die aktuellen
Zeitschriften sortiert und der Dubletten-
bestand reduziert. In die frei geworde-
nen Regale wurde der Magazinbestand
aus dem Lesesaal eingeräumt und mit
dem so geschaffenen Platz haben wir
im Lesesaal die Regale, die besonders
in einigen Signaturgruppen aus allen
Nähten platzten, wieder in Ordnung
gebracht – angesichts des raschen
Wachstums der Bibliothek wird dies 
jedoch wahrscheinlich wiederum nur
für kurze Zeit sein.

� Bibliotheksbestand
Der Bibliotheksbestand ist im Jahr 2010
um 802 (gekauft: 159, geschenkt oder
ertauscht: 643) Einheiten gewachsen,
d.h. um 5,12 % im Vergleich zum Vorjahr
(Steigerung um 51,63 % im Vergleich zu
2002). Die Bibliothek umfasst nun ins-
gesamt 16.466 Bände.

In der Vitrine im Eingangsbereich zur 
Bibliothek werden Bücher zu den jeweiligen
Sonderausstellungen ausgestellt; hier zur 
Ausstellung »Die Dritte Welt im Zweiten
Weltkrieg«.
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Alle im Jahr 2010 inventarisierten 
Bücher und Zeitschriften wurden in der
Datenbank »Bibliothek« erfasst, die bis
Ende 2010 damit 29.734 Einträge
enthielt, darunter 9.244 Zeitungsaus-
schnitte.

� Online-Katalog und 
Bibliotheksbenutzer/innen
Vierteljährlich wurde der Online-Kata-
log der Bibliothek auf der Homepage
des NS-DOK aktualisiert. Diesen Katalog
benutzen monatlich 120 bis 220 Perso-
nen. Es kommt vor, dass Besucher be-
reits mit Literaturlisten in der Hand in
den Lesesaal kommen, die sie sich zu
Hause mit Hilfe unseres Onlinekataloges
erarbeitet haben.
Der Gemeinsame Internet-Katalog der
Gedenkstättenbibliotheken wurde im
Schnitt zweimonatlich aktualisiert. Lei-
der liegen uns dafür keine Nutzungs-
zahlen vor.

Insgesamt wurden 709 Bibliotheksnut-
zer/innen (2009: 693) gezählt. Nutzer
der Bibliothek sind zum einen viele
Schüler/innen, die Referate oder aber
in der Oberstufe eine Facharbeit anfer-
tigen müssen. Des Weiteren suchen
aber auch viele Kölner Bürgerinnen
und Bürger die Bibliothek auf, die sich
für die Geschichte ihres Viertels, eines
Vereins oder ihrer Familie interessieren.
In diesem Jahr waren dies u.a. Mitglie-
der verschiedener Organisationen aus
Chorweiler, die im Rahmen von LAP an
der Geschichte z.B. des Hauses Fühlin-
gen arbeiteten.

� Ausstellungsvitrine
Die Vitrine im Eingangsbereich der 
Bibliothek wurde nach der Anfang 2010
auslaufenden Weihnachtsausstellung
fast immer passend zu den jeweiligen
Ausstellungen bestückt:
Januar/Februar 2010: Ausstellung zum
Thema Karneval: zeitgenössische und
aktuelle Bücher und Zeitschriften
4.3. – 26.5.2010: Ausstellung zum 
Thema »Gedenk-Räume«
27.5. – 14.9.2010: Ausstellung zum 
Thema »Jüdische Architekten in Köln«
15.9. – Jahresende: Ausstellung zum
Thema »Dritte Welt im Zweiten Welt-
krieg«

� Mitgliedschaft in der 
Arbeitsgemeinschaft der 
Gedenkstättenbibliothek
Die Bibliothekarin Astrid Sürth nahm
teil am Frühjahrstreffen 2010 der AGGB,
die die Förderung der Arbeit der Biblio-
theken in den Gedenkstätten zum Ziel
hat.
Das Treffen fand vom 24.–26. März
2010 in der Gedenkstätte Deutscher Wi-
derstand in Berlin statt. Die Teilnehmer
lernten neben der dortigen Bibliothek
und Ausstellung auch das Museum
Blindenwerkstatt Otto Weidt, die Ge-
denkstätte Stille Helden sowie auch
das Anne-Frank-Zentrum und das 
Antifaschistische Pressearchiv und Bil-
dungszentrum Berlin (apabiz) kennen
und beschäftigten sich mit Digitalisie-
rungsprojekten und dem Thema »digi-
tale Bibliothek«. 

� Personalien
Annett Krebs beendete im Juli 2010 
erfolgreich ihre am 1.8.2007 im NS-Do-
kumentationszentrum begonnene 
Ausbildung im Ausbildungsberuf Fach-
angestellte/r für Medien- und Informa-
tionsdienste in der Fachrichtung Infor-
mation und Dokumentation. 

Rotraud Jaschke arbeitet an einem Tag
in der Woche seit dem 18. Juni 2008
ehrenamtlich in der Bibliothek. Sie 

Bibliotheksbestand 

Jahr Bibliotheks- Bibliotheks Bibliotheks Bestand am  
zuwachs, zuwachs, zuwachs Jahresende
gekauft geschenkt oder insgesamt

ertauscht

2002 116 275 391 10.859

2003 78 310 388 11.247

2004 123 914 1.037 12.284

2005 45 411 456 12.740

2006 177 584 761 13.501

2007 350 382 732 14.233

2008 274 366 640 14.873

2009 124 667 791 15.664

2010 159 643 802 16.466

Das wohl aufgeräumte Bibliotheksmagazin,
Gruppe U.
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fertigte im Jahr 2010 überwiegend Ab-
schriften aus einem Bestand mit hand-
schriftlichen (Feldpost-)Briefen, seit
November verzeichnet sie auch Zeitungs-
ausschnitte. Gabriele Gentsch arbeitet
seit dem 23. Juni 2009 – ebenfalls ehren-
amtlich – dienstags an der Verzeich-
nung der Zeitungsausschnitte und an
der Erstellung eines Registers des Ban-
des »Jüdisches Schicksal in Köln« mit.

Dokumentation

� Reorganisation der 
Dokumentationsstrukturen
Die Überarbeitung der Dokumentations-
strukturen gehörte auch 2010 zu den
wichtigsten Aufgaben im Bereich der
Dokumentation. Eine Vielzahl kleiner
Verbesserungen in den verschiedenen
Datenbanken wurde durch die Einrich-
tung neuer Felder und durch Anpas-
sungen bei Felddefinitionen und Zu-
griffstechniken erreicht. Dies erleichtert
die Verzeichnungsarbeit und die 
Qualität der Rechercheergebnisse.

Eine grundlegende Veränderung erfolg-
te im Bildarchiv. Die gründliche Analy-
se der hier verwendeten Datenmaske
sowie der bisherigen Verzeichnungs-
praxis machte deutlich, dass die man-
nigfachen Probleme, die sich im Bild-
archiv zeigen, durch Korrekturen an der
bisherigen Vorgehensweise nicht zu
beheben waren. Deshalb entwickelte
Nina Matuszewski in Zusammenarbeit
mit Dr. Karola Fings eine neue Daten-
maske, in der zukünftig die Verzeich-
nung von Fotografien erfolgen wird.
Der bereits verzeichnete Fotobestand,
der parallel zu der neuen Struktur wei-
terhin recherchier- und nutzbar bleibt,
soll im Laufe der nächsten Jahre nach
und nach in die neue Maske überführt
und nachbearbeitet werden.
Die neue Fotomaske umfasst deutlich
mehr Felder als die bisherige. Es wurden
neue Felder für bisher uneinheitlich
oder nicht systematisch erfasste Infor-
mationen eingerichtet, die Erfassungs-
maske wurde klarer strukturiert. Alle
Felder sind nun mit Feldkommentaren
versehen: Durch die genaue Beschrei-
bung der Felder und der für sie gelten-

den Eingabekonventionen wurde die
Voraussetzung für eine konsistente 
Dateneingabe geschaffen. Thesauri mit
festgelegten Begriffsvokabularen er-
leichtern die Dateneingabe und ver-
bessern die Datenqualität. Zugriffs-
möglichkeiten auf weiterführende 
inhaltliche Informationen in Auswer-
tungsdatenbanken wurden durch die
Verknüpfung der Datenbanken über
Referenzfelder eröffnet. Durch vordefi-
nierte Ausgabeformate für Recherche -
ergebnisse lassen sich Arbeitsprozesse
zukünftig vereinfachen. Parallel zur
Überarbeitung der Datenbankstruktu-
ren wurden Arbeitsabläufe neu be-
schrieben. Die Möglichkeiten, die die
Datenbank für die Organisation von ar-
beitsteiligen Prozessen bietet, werden
nun besser genutzt. Für das Jahr 2011
ist geplant, ausgewählte Fotobestände
über das Internet recherchierbar zu
machen. Durch die Überarbeitung der
Datenbankstrukturen wurden hierfür
die notwendigen Voraussetzungen 
geschaffen.

� Digitalisierung
Leider war es aufgrund der Haushalts-
situation der Stadt 2010 nicht möglich,
größere Digitalisierungsprojekte durch-
zuführen. An oberster Stelle in der Liste
der Desiderate stehen deshalb nach
wie vor Tonkassetten mit Zeitzeugen -
interviews aus der Sammlung Corbach

und aus dem Bestand Unbesungene
Helden, die bereits im Jahresbericht
2009 vorgestellt wurden. Zum Teil han-
delt es sich um Aufnahmen aus den
1980er Jahren und 1990er Jahren, deren
Digitalisierung aus konservatorischen
Gründen dringlich ist. Diese Kassetten
sind derzeit nicht benutzbar, weil die
Gefahr eines Bandrisses und damit des
Verlusts der Originalquelle nicht riskiert
werden kann. Beide Sammlungen ent-
halten zeithistorisch einmalige Quellen,
deren Sicherung für die Zukunft dringend
angeraten ist.
Umso mehr freuen wir uns, dass sich
dennoch Positives in diesem Bereich
berichten lässt. Dr. Martin Rüther hat
damit begonnen, in Heimarbeit Video-
kassetten mit Aufnahmen von Inter-
views mit ehemaligen Zwangsarbeiter/ -
innen, die seit ca. 2003 während der
Besuchsprogramme in Köln geführt
wurden, zu digitalisieren. Hierdurch
werden die Interviews nicht nur nutz-
bar, sondern durch die Anfertigung von
Sicherungskopien auch langfristig in
ihrem Erhalt gesichert. Etwa ein Drittel
der vorhandenen DV-Kassetten liegt
inzwischen in digitaler Form vor. Die
Digitalisate wurden in die Sammlungs-
datenbank eingepflegt, die digitalisier-
ten Interviews können nun aus dem
Verzeichnungsdatensatz direkt aufge-
rufen und ausgewertet werden.

Bildschirmprint der Fotomaske 
für das Bildarchiv.
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Seit 2005 befinden sich 204 Farbdias,
die der Kölner Wehrmachtsoldat Paul
Krüper bei Feldzügen in Russland, Frank-
reich und Polen fotografiert hatte, als
Dauerleihgabe im Bestand des NS-DOK.
Gabriele Krüper-Cutforth, die Tochter
Paul Krüpers, hat diese Dias in Eigen-
initiative digitalisieren lassen und uns
Kopien der Digitalisate kostenlos zur
Verfügung gestellt. Hierfür bedanken
wir uns sehr herzlich!

� Digitale Langzeitarchivierung
Durch die Zusammenführung bislang
verteilt gespeicherter Daten, die Syste-
matisierung der Ablagestrukturen für
digitale Daten und die Vereinheitlichung
von Benennungen - u. a. während ei-
ner Aktionswoche »Datenbereinigung«,
an der sich alle Kolleginnen und Kolle-
gen beteiligten - wurde 2010 der Zu-
gang zu den digitalen Datenbeständen
verbessert. So wurde beispielsweise 
die Verwaltung der in verschiedenen
Forschungs- und Publikationsprojekten
entstandenen Bilddaten neu struktu-
riert, um Arbeitsergebnisse früherer
Projekte auch in anderen Zusammen-
hängen nutzbar zu machen.

Bei der langfristigen Sicherung von
Kulturgut-Digitalisaten hat sich durch
ein neues Angebot des Amts für Infor-
mationsverarbeitung der Stadt Köln
eine viel versprechende Perspektive er-
öffnet. Der Einsicht folgend, dass das
bisherige Angebot eines Langzeitarchivs
nach dem Prinzip eines Dokumenten-
Management-Systems für weite Teile
der Stadtverwaltung sinnvoll ist, jedoch
den Bedarf der städtischen Kulturein-
richtungen nicht trifft, baut das Amt
für Informationsverarbeitung nun in
Zusammenarbeit mit dem Landschafts-
verband Rheinland eine Infrastruktur
auf, die zu vertretbaren Preisen eine
verlässliche Datensicherung bietet.
Dieser sogenannte Low-Cost-Speicher
soll ab Januar 2011 in einer Testumge-
bung installiert und ab Frühjahr 2011
für das NS-DOK nutzbar sein. Seine
Vorteile liegen in der Finanzierbarkeit,
im unmittelbaren Zugriff und der ein-
fachen Handhabung. Da die notwendi-
gen Metadaten für die zu sichernden

Digitalisate im NS-DOK in Faust-Daten-
banken verzeichnet werden, bedarf es
hierfür keiner zusätzlichen Funktiona-
litäten während der Datensicherung
selbst, was den Aufwand für Einrichtung
und Pflege des Langzeitarchivs deutlich
senkt. Für die Aufgabe, die vorhande-
nen Datenbestände sinnvoll zu struk-
turieren, gezielt zu vervollständigen
und verlässlich zu sichern, stellt dieses
neue Angebot seitens des Amts für In-
formationsverarbeitung eine hilfreiche
Unterstützung dar. Auf dieser Basis
kann langfristig ein Konzept für die di-
gitale Langzeitarchivierung entwickelt
werden, in dem die erforderlichen or-
ganisatorischen Abläufe verlässlich be-
schrieben und die Verantwortlichkeiten
verbindlich festgehalten sind.

� Verzeichnung und Datenpflege
Großen zeitlichen Umfang nahmen 
Arbeiten für die Aktualisierung des 
Gedenkbuchs an die jüdischen Opfer
des Nationalsozialismus in Köln ein.
Dabei lag der Schwerpunkt bei den
Personen, die im Oktober 1941 von Köln
aus mit den ersten großen Deportatio-
nen in das Ghetto Litzmannstadt ver-
schleppt wurden. In der Datenbank,
die dem Gedenkbuch zu Grunde liegt,
wurden die Feldstruktur verbessert und
ein kontrolliertes Vokabular entwickelt,
um das Schicksal der in das Ghetto ver-
schleppten Jüdinnen und Juden besser
abzubilden. Die Auswertung von Quel-
len unter anderem aus dem Staatlichen
Archiv Łódź, dem Archiv des Internatio-
nalen Suchdienstes des Roten Kreuzes
in Bad Arolsen und dem Bundesamt für
zentrale Dienste und offene Vermögens-

fragen brachte neue Erkenntnisse zu
Tage und ermöglichte die Klärung
manchen Schicksals. In geduldiger
Kleinarbeit versahen Dr. Karola Fings
und Nina Matuszewski insgesamt 2.140
Datensätze mit den neu eingeführten
Deskriptoren, ergänzten und bewerte-
ten neu gefundene Informationen,
korrigierten Fehler, überarbeiteten
Feldinhalte. Die Ergebnisse dieser Ar-
beitsprozesse bildeten auch die Grund-
lage für die kartografische Darstellung
des Schicksals der in das Ghetto Litz-
mannstadt verschleppten Kölnerinnen
und Kölner, die nun in der Daueraus-
stellung zu sehen ist.

Kontinuierlich fortgeführt wurde die
inhaltliche Erschließung von Inter-
views durch die Verschlagwortung nach
Themen, Personen, Körperschaften und
Orten sowie die Erstellung sequentieller
Zusammenfassungen, die über Time-
Codes den Zugriff auf ausgewählte
Textpassagen ermöglichen. Einen zah-
lenmäßigen Eindruck der sonstigen
durchgeführten Verzeichnungsarbeiten,
die an dieser Stelle nicht einzeln auf-
geführt werden können, vermittelt der
Überblick über die vorhandenen Da-
tenbanken am Ende dieses Kapitels.

� Bestandserweiterung
Auch 2010 vergrößerten sich die Be-
stände an Fotografien, Dokumenten,
Objekten und Zeitzeugenberichten
durch viele kleine, größere und große
Schenkungen und einige wenige An-
käufe. Alle Neuzugänge an dieser Stelle

Neuzugang: Fotoalben 
der Familie Krüper.
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aufzuführen, würde den Rahmen eines
Jahresberichts sprengen. Beispielhaft
genannt sei nur eine kleine Auswahl,
die das thematische Spektrum erahnen
lässt: 
� Alice und Wilhelm Schlink kamen aus
Freiburg nach Köln, um drei Umzugs-
kartons mit Korrespondenzen, Doku-
menten, Fotografien und Fotoalben
aus dem Nachlass der Kölner Familien
Bing, Fittler und Schmalenbach an das
NS-DOK zu übergeben. Sorgsam geord-
net und beschriftet, dazu mit Stamm-
baumtafeln und Erläuterungen zu den
involvierten Personen versehen, ent-
hält dieser Bestand nicht nur eine Fülle
an historischen Quellen, sondern auch
kostbares Wissen aus der familiären
Überlieferung, das aus den Materialien
allein nicht hervorgehen würde.
� Eng, aber auch kritisch mit dem 
NS-DOK verbunden war Wolfgang Ritzer,
der am 19.10.2010 verstorben ist. Wolf-
gang Ritzer war 1942 bei einer Gestapo-
Razzia verhaftet und wegen »bündischer
Betätigung« angeklagt worden. Sein
Nachlass wurde, soweit er die NS-Zeit
und seine spätere Auseinandersetzung
mit diesen Jahren betrifft, dem NS-DOK
übergeben. 
� Im Juli 2010 konnte ein Werk des
Künstlers Sigmar Polke (1941-2010) bei
seinem Galeristen Erhard Klein (Bad
Münstereifel) erworben werden. Die
Fotoarbeit »Kölner Dom. Skulptur eines
unbekannten Meisters (vermutlich
englischer Bomber-Pilot, 1944)« ent-
stand 1979/1984 und spielt in ironisch-
sarkastischer Art und Weise auf die
Bombenangriffe auf Köln an. Das Werk
wurde als ein markantes Beispiel für
die Auseinandersetzung Kölner Künst-
ler mit der NS-Zeit dem Bestand hinzu-
gefügt. 
� Die Kölner Gartensiedlung eG in 
Bickendorf überließ dem NS-DOK Mit-
gliederakten aus den Jahren 1933-1953,
die Einblicke in Konflikte zwischen 
NS-Befürwortern und NS-Gegnern im
nachbarschaftlichen Alltag vor und
nach 1945 erlauben. 
� Durch Kontakte, die Dr. Jürgen Müller
für die Vorbereitung der Ausstellung
»Willkommen, Bienvenue, Welcome...«
zur Tochter des Künstlers, Maria Paffen-
holz, geknüpft hatte, gelangten 174

Holzdruckstöcke von Peter Joseph 
Paffenholz in den Besitz des NS-DOK. 
� Das Bildarchiv erfuhr einen bedeu-
tenden Zuwachs durch Fotografien, die
Wolfram Hagspiel für seine Publikation
über jüdische Architekten in Köln zu-
sammengetragen und fotografiert hat. 
� Neu im Bestand ist auch eine Foto-
sammlung mit Originalnegativen zum
Karneval in Köln aus den Jahren 1938
und 1939. 
� Wertvolle Ergänzungen erfuhr die
Sammlung auch 2010 wieder durch den
Besuch ehemaliger Zwangsarbeiter/in-
nen und jüdischer ehemaliger Kölner/ -
innen, die persönliche Dokumente und
Fotografien als Original oder zur Repro-
duktion zur Verfügung stellten. 

Allen Leihgeber/innen und Stifter/in-
nen, insbesondere auch den hier nicht
namentlich genannten, sei an dieser
Stelle noch einmal herzlich gedankt.

� Personalien
Wie in den Jahren zuvor verzeichnete
Vera Nohl als freie Mitarbeiterin Nach-
lässe jüdischer ehemaliger Kölner/in-
nen. Gregor Aaron Knappstein inves-
tierte nun schon im zweiten Jahr einen
Teil seiner Freizeit in die Einarbeitung
von Informationen aus Rückerstattungs-
akten in die Ersatzdokumentation. Bei
der Verzeichnung und inhaltlichen Er-
schließung von Interviews, Akten und
Objekten sowie einer Vielzahl weiterer
Arbeiten in der Dokumentation unter-
stützten uns die Praktikanten/innen
Melissa Di Maina, Wolfgang Helsper,
Indira Kaffer, Lena Link, Stefanie Löhr,
Jan Neubauer, Lars Ollig, Vanessa Rex,
Mara Stahl, Maciej Stawinski, Dr. Karin
Stoverock, Ralf Sühl, Marie Töpper und
Joanna Trajman mit einem Teil ihrer
Praktikumszeit. 

� Überblick über die 
vorhandenen Datenbanken
Bei den vorhandenen Daten handelt es
sich zum Teil um abgeschlossene, im
Rahmen von Projekten angelegte Daten-
banken, wie etwa die Bibliografie zum
Pressewesen oder die »Reichsärztekar-
tei«. Die größeren Datenbanken – etwa
die zu Personen, Institutionen oder das
Verzeichnis der Fotografien – werden
kontinuierlich ergänzt. Dies geschieht
entweder im Zuge der alltäglichen Ar-

beit, wenn zum Beispiel durch Anfragen
neue Erkenntnisse über Personen ein-
gehen, oder aber im Zusammenhang
mit Projekten. Solche Projekte wurden
zum Beispiel zu den Schwerpunkten
»Frauen«, »Theater« oder »Stadtver-
ordnete« durchgeführt. Die hierbei 
erhobenen oder ergänzten Datensätze
sind in diesem Fall innerhalb einer 
Datenbank mit einer Projektnummer
kenntlich gemacht.
Mit der folgenden Liste soll ein genaue-
rer Einblick in die Art und den Umfang
der im NS-Dokumentationszentrum
elektronisch erfassten Informationen
gegeben werden. Bei den hier als 
»Datenbanken« aufgeführten Doku-
mentationen handelt es sich zum Teil
um eigenständige Datenbanken, zum
Teil um Datensätze, die als »Objektar-
ten« Bestandteil einer größeren Daten-
bank sind.
Die absolute Zahl der neu hinzu ge-
kommenen Datensätze ist allerdings
nur ein quantitativer Indikator für die
tatsächlich geleistete Arbeit. Wie viele
Datensätze mit neu gewonnenen In-
formationen qualitativ ergänzt wurden,
geht hieraus nicht hervor.

Insgesamt umfassten die verschiede-
nen Dokumentationen zum Jahresende
165.289 Datensätze (158.848 im Jahr
2009).

Projekte und 

Vera Nohl, langjährige freie 
Mitarbeiterin, die Bereiche der 
jüdischen Sammlung verzeichnet.
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Datenbanken – Entwicklungen seit 2005

Dokumentation Inhalt 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Akten- und Zeitungs- Ausführliche Auswertung wichtiger 1.248 1.248 1.248 1.247 1.247 1.247
analyse Zeitungen und Quellen 

Archivalische Bestände, Schriftgutbestände, geordnet und - - - - 88 146
Nachlässe, Sammlungsgut nach Archivmappen verzeichnet

Bibliografie zum Ausführliche Bibliografie zum  2.696 2.696 2.696 2.696 2.696 2.696
Pressewesen deutschen Pressewesen zw. 1933-45 

Dauerausstellung »Köln Vollständige Verzeichnung der Dauer- 2.257 2.257 2.257 2.257 2.257 2.257
im Nationalsozialismus« ausstellung im EL-DE-Haus, u.a. mit 

Bildunterschriften und Copyrightvermerk

Dokumente Verzeichnis der im NS-DOK  - - - 774 1.354 1.421
vorhandenen digitalisierten Dokumente

Einzelzugänge Verzeichnis der im NS-DOK 847 976 1.004 1.044 1.183 1.395
gesammelten Einzelzugänge 

Ereignisse Verzeichnis wichtiger Ereignisse 7.133 7.133 7.134 7.140 7.140 7.140
in Köln von 1919 bis 1945

Ersatzdokumentation Beschreibung aller durchgesehener  5.636 6.291 6.684 7.083 10.345 12.667
oder ermittelter Aktenbestände in 
staatlichen,städtischen oder sonstigen  
Archiven, die für die Arbeit des NS-DOK  
von Bedeutung sind 

Filme Dokumentation der im NS-DOK verfüg- 135 135 135 135 integriert - 
baren, zur Vorführung zugelassenen Filme in Biblio-
mit qualifizierter Inhaltsbeschreibung theks-

katalog

Fotografien Verzeichnis des Fotobestandes 16.842 19.665 21.440 22.712 23.619 23.899
des NS-DOK

Gedenkbuch der Biographische Angaben zu während 18.795 18.795 18.753 19.099 19.306 19.299
jüdischen Opfer der NS-Zeit in Köln als »Juden« 

verfolgten Menschen

Gestapo und Prozess Auswertung aller verfügbaren Akten 965 965 965 965 965 965
gegen Josef Hoegen zu »Hoegen und Hoegen-Prozess«

Institutionen Verzeichnis von Institutionen wie 186 186 186 205 205 205
Theater, Universität etc.

Inszenierungen auf Inszenierungen von bzw. auf Kölner 863 863 863 900 900 900
Kölner Bühnen Bühnen von 1932/33 bis 1943/44: 

Zeitpunkt, Regie, Darsteller, Ort, 
Zuschauerzahlen etc.

Interviews Verzeichnis der im NS-DOK vorhandenen 746 785 817 822 1.215 1.313
Zeitzeugeninterviews mit Angaben zur 
Person, Inhaltsangabe, Verschlagwortung,
Copyright, Signatur etc.

Kindheit und Jugend im Auswertung verfügbarer Akten, - - - - - 2.203
Nationalsozialismus Zeitungen, Zeitschriften und 
(Rheinisch-Bergisches sonstiger Unterlagen
Projekt)
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Datenbanken – Entwicklungen seit 2005

Dokumentation Inhalt 2005 2006 2007 2008 2009 2010

»Kinderlandverschickung« Auswertung aller verfügbaren Akten, 5.058 5.058 5.058 5.058 5.058 5.058
(KLV) Zeitungen, Zeitschriften und sonstiger 

Unterlagen zum Thema »Kinderland-
verschickung«

»Kinderlandverschickung« Begriffserklärungen zum Thema 71 71 71 71 71 71
(KLV) - Glossar »Kinderlandverschickung« und 

»Jugend im Zweiten Weltkrieg«

»Kinderlandverschickung« Zeitzeugenerinnerungen zum Thema 256 256 255 255 255 255
(KLV) - Zeitzeugenberichte »Kinderlandverschickung« und 

Zweiter Weltkrieg

KLV-Fotografien Verzeichnung der im Rahmen der 7.885 7.885 7.885 7.885 7.885 7.885
Ausstellung zur KLV gesammelten 
Abbildungen (mit ganzen Seiten aus 
Fotoalben; Verweis auf Dateinamen 
auf CDs: 4.296; ohne ganze Seiten 
aus Fotoalben: 3.589)

Kölner Lehrer/innen Auswertung von Personal- und 600 600 600 600 600 600
Entnazifizierungsakten der Direktoren 
und der Lehrkörper von vier Kölner 
Gymnasien (Dreikönigsgymnasium, 
Kaiserin-Augusta-Schule, Friedrich-
Wilhelm-Gymnasium, Königin-Luise-
Schule): 527; Biografien von KLV-
Betreuungslehrern, u.a. auf der Grund-
lage von Entnazifizierungsakten: 73

Kölner Schulen Verzeichnis aller Kölner Schulen 349 349 349 411 411 411
(Grundlage: Kartei Joachim Trapp) 
und Ergänzungen um relevante Inhalte 
zu den Themen KLV und (nur partiell) 
Zweiter Weltkrieg auf der Grundlage 
von Schulchroniken und Schulakten

Kölner Wirtschaft Verzeichnis von Kölner Firmen mit 276 276 276 276 276 276
Gründungsjahr, Geschäftsform, 
Vorstand 1933-1945, Produktions-
schwerpunkt, Zerstörungsgrad etc.

Kontakte zu Zeitzeuginnen Verzeichnis tatsächlicher und 326 326 345 364 459 496
und Zeitzeugen potentieller Zeitzeugen/innen für das 

Videoprojekt »Erlebte Geschichte«

Kontakte zum Thema Informationen zu Zeitzeugen/innen 472 472 472 472 472 472
»Jugend in der NS-Zeit« und Materialien zu »Jugend 

in der NS-Zeit«

Kontakte zum Thema Verzeichnis der Leihgeber/innen für  364 372 373 364 364 364
»Kriegsende« die Ausstellung zum 60. Jahrestag des 

Kriegsendes im Jahr 2005, inklusive 
Materialbeschreibung, zum Teil mit 
biographischen Angaben

Lexikon Videoprojekt Im Rahmen des Projekts »Erlebte 1.360 1.360 1.360 1.360 1.360 1.360
Geschichte« verfasste »Lexikon«-Artikel
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Datenbanken – Entwicklungen seit 2005

Dokumentation Inhalt 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Luftwaffenhelfer (LWH) Auswertung des verfügbaren Materials 1.109 1.109 1.109 1.109 1.109 1.109
(Presse, Dokumentationen, 
Schulakten etc.)

Luftwaffenhelfer Verzeichnung der im Rahmen des 1.562 1.562 1.562 1.562 1.562 1.562
(LWH) -Fotos Themas »Luftwaffenhelfer« 

gesammelten Abbildungen

Opfer des Krieges Übersicht über alle auf Kölner Friedhöfen 13.293 13.293 13.293 13.293 13.293 12.293
beerdigten Personen, die unter das 
Kriegsgräberfürsorgegesetz fallen und 
während des II. Weltkrieges starben 

Organisationen Verzeichnis von Organisationen,  513 513 514 521 524 524
Parteien und öffentlichen Einrichtungen 
mit Adresse, Einrichtung, Leitung, 
Funktion etc.

Personen Verzeichnis der im Rahmen der Arbeit 8.906 8.926 10.709 11.265 11.445 11.704
des NS-DOK ermittelten relevanten 
Personen: persönliche Daten, beruflicher
und politischer Werdegang etc.

Plakate Verzeichnis von zeitgenössischen 506 524 576 607 630 647
und aktuellen Plakaten 

Polizeidienststellen Verzeichnis aller Polizeidienststellen 209 209 209 209 209 209
(Schutzpolizei, Staatspolizei, Verwal-
tungspolizei etc.) in Köln 1933-1945

Presseauswertung zum Auswertung des »Westdeutschen 1.516 1.516 1.516 1.516 1.516 1.516
Thema »Polizei« Beobachters« von 1932-1944 für das 

Projekt »Polizei«; enthält u.a. biogra-
phische Hinweise, Ereignisse, 
Titel der Artikel

»Reichsärztekartei« Erfassung der »Reichsärztekartei« für 6.190 6.190 6.190 6.190 6.190 6.190
die Kammerbezirke Köln-Aachen, 
Düsseldorf und Moselland

Schulchroniken Verzeichnis aller greifbaren Quellen 83 83 83 83 83 83
(Schulchroniken, Schularchive) zu 
Kölner Schulen mit Standort und 
Bearbeitungshinweis

Schulfotos Verzeichnis von Abbildungen 161 161 161 161 161 161
Kölner Schulgebäude

Sinti und Roma Biographische Angaben zu während 1.602 1.602 1.602 1.602 1.602 1.602
der NS-Zeit in Köln als »Zigeuner« 
verfolgten Menschen

Stadtverwaltung Köln Verzeichnis der städtischen Dienststellen 314 314 314 314 314 314
von 1933-1945: Namen, Orte, Einrichtung,
Auflösung, Kompetenzen etc.

Stolpersteine Verzeichnis von allen in Köln verlegten 1.552 1.729 1.878 1.930 1.971 2.030
Stolpersteinen sowie Recherche-
ergebnisse zu Orten, wo bislang noch 
kein Stolperstein verlegt wurde
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Datenbanken – Entwicklungen seit 2005

Dokumentation Inhalt 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Ton- und Filmdokumente Ton- und Videodokumentationen zum - - - - 323 346
Besuchsprogramm für ehemalige 
Zwangsarbeiter/innen, Mitschnitte von 
Veranstaltungen und Rundfunksendungen

Topografie Verzeichnis von Orten, Gebäuden oder 1.069 1.073 1.076 1.098 1.099 1.103
Dienststellen: Adresse, Funktion, 
Umnutzung, Besitzer etc.

Unangepasste Jugendliche Auswertung aller verfügbaren Akten 881 881 881 1.007 1.008 1.008
zu »Unangepasste Jugend«

Ungeklärter Status Datensätze, die aus datenschutzrecht- - - - 122 122 122
lichen Gründen aus der Datenbank 
»Gedenkbuch« ausgegliedert wurden

Vereine Verzeichnis von Vereinen: Adresse, 488 489 489 489 489 489
Einrichtung, Rechtsform, Leitung, 
Funktion etc.

Vereinigung der Verfolgten Sammlung von Unterlagen zu 194 194 194 194 194 194
des Naziregimes (VVN) NS-Prozessen gegen Angehörige des 

politischen Widerstandes, meist KPD

Widerstand Datensammlung des Forschungsprojekts - - - - 195 602
»Opposition und Widerstand gegen den 
Nationalsozialismus 1933-1945«

Zeitungen und Zeit- Verzeichnis aller Zeitungen, Zeitschriften 530 530 530 530 530 530
schriften bis 1945 und anderer Presserzeugnisse aus Köln 

und dem Rheinland bis 1945: Titel, 
Erscheinungsjahr und -ort, Verleger, 
Redaktion etc.

Zeitzeugenberichte Verzeichnis eines Teils der im NS-DOK - - - 52 50 51
vorhandenen schriftlichen Zeitzeugen-
berichte, ausgegliedert aus der 
Datenmaske zur Erfassung der Interviews

Zwangsarbeit in Köln Biographische Angaben zu während 24.279 24.255 24.771 24.796 24.821 24.899
der NS-Zeit in Köln beschäftigten 
Zwangsarbeiter/innen, Kriegsgefangenen 
und KZ-Häftlingen (insgesamt 24.353) 
sowie Angaben zu Lagern oder 
sonstigen Wohnorten (468)

Insgesamt 140.323 144.173 148.883 152.723 159.171 165.289
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Jüdische Geschichte 

� Sammlung von Material
Eine der wesentlichen Aufgaben des
NS-DOK ist die Sammlung von Doku-
menten und Fotografien zur jüdischen
Geschichte. Jedes Jahr werden dem
NS-DOK sowohl einzelne Dokumente
als auch ganze Nachlässe übergeben.
Der größte Nachlass einer jüdischen
Familie, den das NS-DOK 2010 erhielt,
stammt aus der Familie des Juristen Dr.
Moritz Bing. Der Nachlass enthält nicht
nur umfangreiches Material zu dieser
Familie, sondern auch zu verschiedenen
Persönlichkeiten Kölns aus Wissenschaft
und Kultur.

Das ungewöhnlichste Objekt, das dem
NS-DOK 2010 übergeben wurde, ist ein
Mantel. Den Mantel trug Arnold Katz,
als er 1937 von Köln nach Südafrika,
später nach Großbritannien emigrierte.
Für die Auswanderung hatte er den
Mantel im Bekleidungsgeschäft Bam-
berger & Hertz, Breite Straße, gekauft,
einem Geschäft, das jüdische Besitzer
hatte. Das Firmenetikett im Mantel ist
noch vorhanden. Die Familie Katz hatte
diesen Mantel über 70 Jahre lang als
Erinnerung an die Emigration aufgeho-
ben, übergab ihn nun dem NS-DOK,
um ihn hier als Dokument für die Ge-
schichte ihrer Familie und der vieler
anderer jüdischer Familien aufbewahrt
zu wissen. Vermittelt wurde der Kon-
takt zur Familie Katz durch Michael

Arbeitsschwerpunkte

52

Übergabe des Mantels von Arnold Katz 
in der Bibliothek des NS-DOK.
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Vieten, einen Kölner Lehrer, der sich
seit Jahren mit der Geschichte der Fa-
milie Katz befasst und enge Kontakte
zur Familie aufgebaut hat. Durch seine
Recherchen entstand bei den Nach-
kommen der Familie Interesse, Köln
kennenzulernen und zu besuchen.
Mehrere Familienmitglieder waren in-
zwischen in Köln und im NS-DOK.

� Schicksalsklärung
Auch die Aufklärung über das Schicksal
jüdischer Kölner/innen ist ein wichtiger
Arbeitsbereich des NS-DOK. Jedes Jahr
treffen Hunderte von Anfragen aus der
ganzen Welt ein, die sowohl generell
die Informationen zu Biografien und
Familiengeschichten betreffen als auch
Angaben zu Deportation, Inhaftierung
und Klärung von Sterbeort und Sterbe-
datum. In vielen Fällen kann heute zu
diesen Fragen nähere Auskunft gege-
ben werden als noch vor einigen Jahren,
da die Archive in Osteuropa nun ge-
nutzt werden können und im Internet
umfangreiche Datenbanken zu den 
Opfern des Nationalsozialismus zur
Verfügung stehen.

Eine von vielen Menschen, die versuchen,
Genaueres über das Schicksal ihrer An-
gehörigen und auch über die eigene
Biografie zu erfahren, ist die Israelin
Tana Stern, geboren 1943 im Kölner 
Gefängnis Klingelpütz, die als Säugling
mit ihrer Mutter in das Ghetto There-
sienstadt deportiert wurde. Sie und
ihre Mutter überlebten, doch da ihre
Mutter nie über die Zeit der Verfolgung
sprach, erfuhr Tana Stern wenig über
ihre Familie und das Schicksal von An-
gehörigen. Bei einem Besuch in Köln
2010 gab sie eine Anzeige in den Kölner
Zeitungen auf, mit der Bitte, ihr mit
Auskünften zu helfen. Aufgrund dieser
Anzeige wurde im Kölner Stadt-Anzeiger
ausführlich über ihre Suche berichtet.
Bis heute aber gibt es keine neuen Er-
kenntnisse zu ihrer Familiengeschichte.
Tana Stern hofft weiter, dass sie Men-
schen treffen wird, die ihr über die Le-
bensumstände ihrer Familie während
der Verfolgung berichten können.

� Besondere Recherchen
Gelegentlich wenden sich Kölner mit
sehr speziellen Fragen zur jüdischen
Geschichte an das NS-DOK. Eine dieser
Anfragen 2010 betraf ein Wohnhaus in
Ehrenfeld. Einer der Mieter hatte ge-
hört, dass dort einmal eine Metzgerei
jüdischer Eigentümer gewesen sei.
Hinweise darauf seien gekachelte Räu-
me im Keller des Hauses. Eine Recher-
che des NS-DOKs ergab, dass dort nie
eine von Juden geführte Metzgerei war.
Aber Anfang des 20. Jahrhunderts wur-
de ein Raum im Erdgeschoss des Hau-
ses von den jüdischen Einwohnern 
Ehrenfelds als Betsaal genutzt. Daraus
ergab sich die Frage, ob im Keller des
Hauses eine Mikwe, ein Ritualbad, ge-
wesen sein könnte. Eine Besichtigung
von Haus, Keller und Hof zeigte, dass
es mit ziemlicher Sicherheit keine 
Mikwe im Keller gab – die Fliesen ge-
hörten vermutlich zur Ausstattung von
Vorratsräumen eines Lebensmittelge-
schäfts, das sich zeitweise im Haus be-
fand. Immerhin konnte festgestellt
werden, in welchem Teil des Hauses der
ehemalige Betsaal, heute eine Wohnung,
gelegen hatte. 

� Einladung jüdischer ehemaliger 
Kölner/innen durch die Stadt Köln
Seit 1986 lädt die Stadt Köln jedes Jahr
eine Gruppe jüdischer ehemaliger 
Kölner/innen zu einem Besuch in ihre
Heimatstadt ein. Einladung und Be-
treuung werden vom Büro des Ober-
bürgermeisters durchgeführt, das NS-
DOK ist jedoch eng in Vorbereitungen
und Durchführung des Besuchspro-
gramms eingebunden. Während ihres
Besuchs lernen die Gäste die Arbeit 
des NS-DOK kennen, werden zu ihrer
Lebensgeschichte interviewt und stel-
len dem Archiv des NS-DOK Dokumente
und Fotografien zur Verfügung. Das NS-

DOK unterstützt die Gäste auch in ihren
Recherchen nach der Geschichte ihrer
Familie, besucht mit ihnen Orte, die für
sie in ihrer Jugend wichtig waren, und
recherchiert in Kölner und auswärtigen
Archiven nach Hinweisen auf das
Schicksal von Angehörigen. Für fast alle
jüdischen ehemaligen Kölner/innen ist
die offizielle Einladung nach Köln von
großer Bedeutung. Sie haben dadurch
die Möglichkeit, Köln neu kennenzu-
lernen und in ihrer ehemaligen Heimat-
stadt über ihre Lebensgeschichte, ihre
Erfahrungen von Verfolgung und Ver-
treibung zu sprechen.

Die Biografien aller Gäste sind von ihren
Erlebnissen während der NS-Zeit, von
Diskriminierung und Emigration oder
von der Erfahrung der Deportation ge-
prägt. Jede der Lebensgeschichte ist
berührend. 2010 war unter den Gästen

Lilo Cordaro, geb. 1926 in Köln, die in
den USA lebt. Sie ist die Tochter des
Kölner Kabarettisten und Karnevalisten
Hans Tobar, der bis zum Beginn des
NS-Regimes eine bekannte und belieb-
te Persönlichkeit in Köln war. Die Fami-
lie konnte 1939 in die USA emigrieren.

Keller in der Keplerstraße.

Lilo Cordaro beim Besuch ihrer Wohnung,
die sie 1939 wegen erzwungener Emigration
verlassen musste.
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Lilo Cordaro übergab dem NS-DOK Foto-
alben mit Hunderten von Fotografien
zur Familie Tobar, vor allem zur Biogra-
fie und Arbeit ihres Vaters. Das NS-DOK
konnte ihr Dokumente und Bilder zu
ihrem Vater zeigen, die dem NS-DOK in
den letzten Jahren von anderer Seite
übergeben worden waren. Ein großer
Wunsch von Frau Cordaro war, die
Wohnung in der Ehrenstraße wiederzu-
sehen, in der sie mit ihrer Familie vor
der Emigration gewohnt hatte. Nach
der Anfrage bei den Hausbesitzern und
den Mietern der Wohnung wurde ein
Besuch möglich gemacht. Da das Haus
im Krieg nicht zerstört und in den
Jahrzehnten seither wenig verändert
worden war, konnte Frau Cordaro die
Zimmer und Ausblicke aus den Fens-
tern wiedererkennen. In einem Brief,
den sie nach der Rückkehr in die USA
schrieb, berichtet sie, dass gerade 
dieser Besuch in ihrer ehemaligen
Wohnung für sie ein äußerst wichtiges
Erlebnis gewesen ist. 

Ein weiteres Mitglied der Besucher-
gruppe war Henry Oster, geb. 1928 in
Köln, der 1941 von Köln aus in das
Ghetto Litzmannstadt/Lodz deportiert
worden war und als einziger seiner Fa-
milie die Lager überlebte. Er war nach
der Befreiung in die USA emigriert und
hatte Deutschland und Köln seither
nicht mehr besucht. Seine Vorbehalte,
die Einladung der Stadt anzunehmen,
waren sehr groß, da er die Konfronta-
tion mit seinen Erinnerungen fürchtete.
Bereits im Vorfeld nahm das NS-DOK
Kontakt mit ihm auf, um ihn auf den
Besuch in Köln vorzubereiten und un-
terstützte ihn während seines Aufent-
halts in Köln, insbesondere auch bei
den Recherchen nach Spuren seiner
Familie. Henry Oster besuchte das Haus
in der Blumenthalstraße, in dem er mit
seiner Familie gelebt hatte und vor dem
Stolpersteine an sie erinnern. Aufgrund
von Recherchen im Archiv in Lodz
konnte das NS-DOK ihm Dokumente
übergeben, die ihn und seine Familie
betreffen. Es waren für ihn die ersten
schriftlichen Angaben zu seiner Depor-
tation und Inhaftierung, von denen er

Kenntnis erhielt. Auch Henry Oster sah
seinen Besuch in Köln als eine Erfah-
rung an, die ihm einen neuen Umgang
mit seinen traumatischen Erfahrungen
ermöglichte. Das während des Besuchs
geführte Interview mit ihm wird zu-
künftig in die Medienstation des dritten
Raums zum »Jüdischen Schicksal« auf-
genommen werden.

� Lebensgeschichten von jüdischen
Emigranten aus der ehemaligen 
Sowjetunion in Nordrhein-Westfalen
Im Jahre 2009 startete unter Leitung
des NS-Dokumentationszentrums der
Stadt Köln ein Projekt, das Lebensge-
schichten jüdischer Zuwanderer aus
der früheren Sowjetunion vorstellen
und ihren Weg in das heutige Nord-
rhein-Westfalen nachzeichnen will.
Das von der Kölner Synagogen-Gemein-
de, den Landesverbänden der Jüdischen
Gemeinden Nordrhein und Westfalen-
Lippe unterstützte und vom Land
Nordrhein-Westfalen geförderte Projekt
möchte 40 Personen in ausführlichen
exemplarischen Interviews zu Wort
kommen lassen, wobei der Schwer-
punkt auf älteren Zuwanderern und
deren Erfahrungen mit der nationalso-
zialistischen Herrschaft, dem Stalinis-
mus und dem Leben in der Sowjetuni-
on liegt (vgl. Jahresbericht 2009). Prä-
sentiert werden die Lebensgeschichten
mit Videointerviews, Fotos, Dokumen-
ten und biografischen Texten, auf einer
extra eingerichteten Internetseite sowie
durch eine Buchpublikation. Beide 
Angebote – das elektronische wie das
gedruckte – sollen konsequent zwei-
sprachig, auf Deutsch und Russisch,
gefasst werden. 

Unter Leitung von Dr. Werner Jung ha-
ben die Projektmitarbeiter Dr. Ursula
Reuter, Dr. Thomas Roth und Dr. Ale-
xander Vladykin 2010 die meisten der
vorgesehenen 40 Videointerviews ge-
führt und ausgewertet. Nun steht die
schnitttechnische und redaktionelle
Bearbeitung der Interviews an, das
Schreiben von biografischen Kurzpor-
träts über die Gesprächspartner und
die Aufbereitung privater Dokumente.
Format und Layout der Internetseite
www.juedische-lebensgeschichten.de
sind bereits soweit fertig, dass die be-
arbeiteten Interviews dort kontinuier-

Henry Oster in der Dauerausstellung 
vor der Liste der KZs und Ghettos, 
in die Kölner Juden deportiert wurden. 
Er zeigt die eintätowierte KZ-Nummer 
auf seinem Arm. 
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lich eingestellt werden können. Eine
Freischaltung der Seite für die Öffent-
lichkeit soll aber erst erfolgen, wenn
alle 40 Interviews präsentiert werden
können.
Ein wichtiges Anliegen des Projekts ist
es auch, die Interviewten bildlich zu
porträtieren. Hierfür konnte die beim
Rheinischen Bildarchiv tätige Fotogra-
fin Anna C. Wagner gewonnen werden.
Sie hat von den interviewten Zeitzeu-
gen/innen jeweils mehrere Aufnahmen
gemacht: Diese zeigen die Gesprächs-
partner einmal in ihrer Wohnung oder
an einem anderen, von ihnen gewähl-
ten Ort, zum zweiten mit einem von
ihnen ausgesuchten wichtigen Gegen-
stand und schließlich in einer Großauf-
nahme des Gesichts. Die Fotos sollen
einen Einblick in die Lebensumstände
der Zeitzeugen/innen geben und sie
zugleich als beeindruckende Persön-
lichkeiten würdigen. 
Die Gespräche und Interviews mit den
jüdischen Emigranten/innen haben ein
breites Spektrum von Lebensgeschichten
zum Vorschein gebracht. Sie beginnen
in unterschiedlichen Orten und ver-
schiedenen sozialen Milieus: in jüdisch
geprägten Dörfern ebenso wie in den
Metropolen Riga, Moskau oder Odessa,
in einfachen Handwerker- oder Arbei-
terfamilien ebenso wie im Bildungs-
bürgertum oder der sowjetischen Intel-

ligenzija. Und sie führen zu den unter-
schiedlichsten Familienkonstellationen,
beruflichen Lebensläufen und akade-
mischen Karrieren. 
Eine Gemeinsamkeit haben jedoch all
diese Geschichten: Sie berichten von
der Erfahrung des Antisemitismus, der
sich bereits in der Frühzeit der Sowjet-
union bemerkbar machte, während des
Stalinismus mit seinen willkürlichen
Verhaftungs- und Terrormaßnahmen

zur existenziellen Bedrohung wurde
und sich auch in der späteren Sowjet-
union immer wieder in alltäglichen
Schikanen oder beruflichen Zurückset-
zungen äußerte. 

Besonderes Gewicht legen die Inter-
views auf den Zweiten Weltkrieg und
die Zeit der deutschen Besatzungsherr-
schaft. Die Zeitzeugen/innen beschrei-
ben ihre Flucht vor den deutschen
Truppen und das Leben in den Evaku-
ierungsgebieten der östlichen Sowjet-
union, berichten von ihren Kriegser-
fahrungen als Soldaten der Roten Ar-
mee, erzählen von ihren ermordeten
Verwandten und schildern, wie sie die
deutschen Ghettos und Lager überleb-
ten – Erinnerungen, die auch heute
noch belastend und schmerzhaft sind. 
Viele der Gesprächspartner zeigen sich
historisch und politisch interessiert,
aufmerksam gegenüber aktuellen For-
men gesellschaftlicher Ausgrenzung
und politischen Extremismus’ – und
sie streichen heraus, wie wichtig auch
heute noch die Erinnerung an das Ge-
schehene ist. Zugleich betonen sie aber
auch ihren Glauben an ein »Lernen aus
der Geschichte«. Die Übersiedlung
nach Deutschland, für die meist beruf-
liche, soziale und politische Unsicher-
heiten in der Heimat nach dem Zusam-
menbruch der Sowjetunion ausschlag-
gebend waren, ist für viele die Über-

Ausschnitte aus den Videointerviews 
mit Boris Denenburg, Greta Ionkis, Chaim
Schulkin und Boris Tsargorodskiy.

Entwurf der Internetseite 
»Jüdische Lebensgeschichten« 
(www.juedische-lebensgeschichten.de).
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siedlung in ein »anderes Land«, das
sich verändert und aus der Vergangen-
heit Lehren gezogen hat. Das Leben in
Deutschland bedeutet für die meisten
auch eine Zuwendung zum Judentum
und zur jüdischen Gemeinde. Zwar 
geschieht dies – nach Jahrzehnten in
einer sowjetischen Gesellschaft, die die
jüdische Religiosität systematisch un-
terdrückt hat – meist nicht im Rahmen
eines orthodoxen jüdischen Glaubens.
Die Wiederentdeckung und Aneignung
der jüdischen Geschichte und Tradition
beschreiben die Interviewpartner als
wichtigen Teil ihres Lebens in Deutsch-
land. 
Bedauerlicherweise sind zwei der am
Projekt beteiligten Zeitzeugen – Boris
Smekhov aus Aachen und Donja Khanis
aus Köln – im vergangenen Jahr ver-
storben. Vielleicht kann die Erinnerung
an sie auch durch die entstandenen
Interviews lebendig erhalten werden. 

Besuchsprogramm für 
ehemalige Zwangsarbeiter/
innen, KZ-Häftlinge und
Kriegsgefangene 

Köln ist die erste Stadt in der Bundes-
republik gewesen, die ein regelmäßi-
ges Besuchsprogramm für ehemalige
Zwangsarbeiter/innen durchgeführt
hat. Mit der Einladung will die Stadt
ein Zeichen dafür setzen, dass sie sich
der Verantwortung für ihre Vergangen-
heit bewusst ist. Das Kölner Besuchs-
programm hat bundesweit, aber auch
international große Beachtung gefun-
den und diente als Vorbild für viele
erst sehr viel später begonnene Einla-
dungsprogramme. 1989 hatte zunächst
die »Projektgruppe Messelager« im
»Verein EL-DE-Haus. Förderverein des
NS-Dokumentationszentrums der Stadt
Köln« zwei Besuchsprogramme durch-
geführt. Seit 1990 lädt der Oberbürger-
meister der Stadt Köln jedes Jahr 

ehemalige Zwangsarbeiterinnen und
Zwangsarbeiter, KZ-Häftlinge und
Kriegsgefangene zu einem neuntätigen
Besuch in die Stadt ein, in der sie
während des Zweiten Weltkriegs
Zwangsarbeit leisten mussten. 

Die Organisation und Durchführung des
Programms liegt in den Händen des
NS-Dokumentationszentrums, das 
dabei eng mit der »Projektgruppe
Messelager« zusammenarbeitet. Wäh-
rend ihres Aufenthaltes werden die
Gäste individuell und ehrenamtlich
von Kölner Bürger/innen begleitet, die
in der Projektgruppe organisiert sind.
Das Besuchsprogramm ist kein touristi-
sches Programm. Die Gäste besuchen
die Stätten ihrer damaligen Zwangsar-
beit bzw. Haft, führen Gespräche mit
Schüler/innen sowie Kölner Bürger/in-
nen und stehen für lebensgeschicht -
liche Interviews zur Verfügung. Diese
Interviews bilden mit dem Material,

Empfang im Rathaus für die Gäste des 
Besuchsprogramms am 27. September 2010.
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das die Gäste mitbringen (Dokumente,
Fotografien) einen wichtigen Samm-
lungsbereich im NS-Dokumentations-
zentrum und haben mittlerweile für
die Geschichtsarbeit über das Thema
Zwangsarbeit in Köln einen unschätz-
baren Wert. 
Bis einschließlich 2010 haben in insge-
samt 32 Besuchsprogrammen 496 Män-
ner und Frauen (mit 109 Begleitperso-
nen) Köln wieder gesehen (insgesamt
605 Personen). Die meisten Gäste kamen
aus Osteuropa (Ukraine, Polen, Russland,
Weißrussland, Tschechien), einige Gäs-
te aber auch aus Italien, Frankreich,
Niederlande, Belgien. 
Im Jahr 2010 wurden in einem Besuchs-
programm insgesamt 26 Personen nach
Köln eingeladen, davon elf Gäste aus
der Ukraine mit neun Familienmitglie-
dern sowie ein Gast aus Lettland, ein
Gast aus Litauen und ein Gast aus
Georgien jeweils mit einer Begleitper-
son. In den Jahren zuvor wurden in 
jedem Jahr zwei Programme durchge-
führt. Doch die Haushaltskürzung von
12,5 Prozent traf auch das Besuchspro-
gramm, was dazu führte, dass nur
noch ein Programm durchgeführt wer-
den konnte. Die Anzahl der eingelade-
nen Gäste sank von 36 in zwei Pro-
grammen im Jahr 2009 auf 26 im Jahr
2010.

Am 01. Oktober 2010 fand in der Willy-
Brandt-Gesamtschule Höhenhaus eine
Schulveranstaltung mit den Gästen aus
Georgien, Lettland, Litauen und der
Ukraine statt, an der ca. 110 Schüler/in-
nen aus 15 verschiedenen Klassen teil-
nahmen. Der Besuch in der Schule und
das Gespräch mit den Schüler/innen
war für die Gäste ein sehr wichtiger
Termin, über den sie sich im Vorfeld
viele Gedanken machten. Nur ganz
wenige von ihnen haben schon einmal
öffentlich oder vor Schüler/innen über
die eigene Geschichte gesprochen, 
viele haben sich gefragt, was die Schü-
ler/innen an ihrem Leben interessieren
könnte. Aber der Gedanke, dass ihr
Besuch und ihr Erzählen dabei helfen
könnte, dass das, was ihnen und ihren
Familie widerfahren ist, nie wieder ge-
schieht, hat sie überzeugt, die Schule
zu besuchen. 

Es wurden im Jahr 2010 insgesamt 
18 Interviews angefertigt, die in der je-
weiligen Landessprache transkribiert,
dann autorisiert und anschließend
übersetzt worden sind. Damit sind im
Rahmen der Besuchsprogramme insge-
samt 480 Interviews von ehemaligen
Zwangsarbeiter/innen dokumentiert.

Am 04. November 2010 besuchte Katja
Oskam-Botscharewa aus den Nieder-
landen in Begleitung ihres Sohnes und
ihrer Schwiegertochter erneut das NS-
DOK. Bereits im Jahr 1994 war sie im
Rahmen des Besuchsprogramms unser
Gast gewesen. Nun plant ihr Sohn 
Michael Oskam, ein Buch über die Ge-
schichte seiner Eltern zu schreiben:
Beide waren in Köln Zwangsarbeiter
gewesen und hatten sich 1944 bei ihrer
Arbeit im Postamt Köln-Deutz kennen-
gelernt. Mutter, Sohn und Schwieger-
tochter besuchen im Rahmen der Re-
cherchen nun die Orte, an denen Herr
und Frau Oskam damals gearbeitet ha-
ben. Am 10. November 2010 besuchte
Elena Muradowa aus Moskau, Tochter
von Boris Kirtschakow, der unser Gast
im Besuchsprogramm September 2005
war, das NS-DOK. Sie wollte die Plätze
sehen, wo ihr Vater inhaftiert war (Ge-
stapo Köln und Messelager).

� Besuch in Kiew
Das Besuchsprogramm im September
2009 hatte ein erfreuliches »Nachspiel«.
Die Journalistin und Filmemacherin
Ljuba Blagodyr hatte seinerzeit ihre
Mutter begleitet, die als ehemalige
Zwangsarbeiterin im Rahmen des Be-
suchsprogramm der Stadt Köln für ehe-
malige Zwangsarbeiter/innen eingela-
den worden war. Ljuba Blagodyr doku-
mentierte den Besuch ihrer Mutter und
damit auch das Besuchsprogramm mit
der Filmkamera und machte dazu auch
zahlreiche Interviews mit den Beteilig-
ten. Daraus entstand der Film »Eines
Tages vor 60 Jahren«. Er hatte Anfang
Mai 2010 anlässlich der Feierlichkeiten
zum Kriegsende Premiere im Nationa-
len Fernsehen der Ukraine. Auf Einla-
dung des Nationalen Fernsehens der
Ukraine nahmen von Seiten des NS-
Dokumentationszentrum Dr. Werner
Jung und von Seiten der Projektgruppe
Messelager Angelika Lehndorff-Felsko
an den feierlichen Militärparaden an-
lässlich des 65. Jahrestages des »Gro-
ßen Sieges im Großen Vaterländischen
Krieg« teil und wurden mehrfach für
das Fernsehen interviewt, u.a. bei 
einer Liveübertragung. 

Kurz vor dem Live-Interview: 
Ljuba Blagodyr, Angelika Lehndorff-Felsko
und Dr. Werner Jung (von rechts nach links)
am 9. Mai 2010 auf dem Platz der Unab-
hängigkeit in Kiew. 
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� Anlaufstelle für Recherchen 
zum Thema Zwangsarbeit
Im Oktober 2010 konnte der Stiftung
polnisch-deutsche Aussöhnung in
Warschau für ihr Dokumentationspro-
jekt »Polnische Staatsbürger – Opfer
und Verfolgte unter der deutschen Be-
satzung« eine Tabelle mit 733 Daten-
sätzen zu Polen, die während der Zeit
von 1939 bis 1945 als Zwangsarbeiter in
Köln verstarben, übergeben werden.
Die Daten wurden von Dr. Karola Fings
und Nina Matuszewski unter Mitarbeit
des Praktikanten Maciej Stawinski aus
den Datenbanken »Zwangsarbeit« und
»Kriegsopfer« zusammengetragen und
werden von der Stiftung in die unter
http://www.straty.pl aufzurufende 
Datensammlung eingepflegt. Um die
Qualität der Daten auch für Dritte
nachvollziehbar zu machen, wurde ein
Anhang mitgeliefert, der allgemeine
Angaben zum NS-DOK, eine Kurzdar-
stellung zu Zwangsarbeit in Köln (mit
Schwerpunkt auf polnischen KZ-Häft-
lingen, Kriegsgefangenen und Zwangs-
arbeiter/innen und Displaced Persons),
einen Überblick über die Quellen, die
für die gelieferten Daten ausgewertet
wurden, sowie Anmerkungen zur Aus-
sagekraft der Daten enthält.

Immer wieder wird das NS-DOK als An-
laufstelle für Recherchen zum Thema
Zwangsarbeit konsultiert. Wissenschaft-
ler und Wissenschaftlerinnen, Angehö-
rige von Initiativen oder auch Privat-
leute stoßen häufig über unsere Inter-
netseite auf die einschlägige Datenbank
und haben Nachfragen zu einzelnen
Firmen, Lagern oder Personen. Hier
können wir meist weiterhelfen, weil
aufgrund der langjährigen Sammlungs-
tätigkeit eine große Fülle von Material
vorliegt. Besonders nachgefragt wird
unser einzigartiger Fotobestand zum
Thema Zwangsarbeit. Er ist nicht nur
wegen seines Umfangs etwas Besonde-
res, sondern auch deshalb, weil die
Fotografien anhand der Interviews mit
den Gästen des Besuchsprogramms
auch historisch-kritisch einzuordnen
sind. Für die internationale Wander-
ausstellung »Zwangsarbeit. Die Deut-
schen, die Zwangsarbeiter und der
Krieg«, die seit dem 28. September

2010 im Jüdischen Museum in Berlin
gezeigt wird, recherchierten im Januar
2010 über mehrere Tage hinweg Dr. Lutz
Prieß und Dr. Sabine Schweitzer, die
dem in der Gedenkstätte Buchenwald
angesiedelten Wissenschaftsteam an-
gehörten, im NS-DOK und wählten
mehrere Lebensgeschichten mit Foto-
grafien und Interviews für diese Aus-
stellung aus. 

Ein weiteres Beispiel für die Vielfalt
dieses Arbeitsschwerpunktes ist eine
Schicksalsklärung, die die bis heute
andauernden familiären Belastungen
der NS-Zeit veranschaulicht. So über-
gab uns nach Vermittlung durch eine
Politikerin der Bezirksvertretung Ehren-
feld im April 2010 eine Kölnerin ein
Konvolut von Originalfotografien, die
bei der Befreiung von Buchenwald 1945
in dem Konzentrationslager und dem
Außenlager Ohrdruf gemacht worden
waren. Die Ende der 1960er Jahre ge-
borene Stifterin hatte die Fotografien
nach dem Tod ihrer Mutter im Jahr
2005 in einer Kiste gefunden und war
über die Motive – sie zeigen u.a. Leichen
in einem Konzentrationslager – ebenso
erschrocken wie über die Tatsache,
dass sich solche Bilder überhaupt im
Privatbesitz ihrer Familie befanden.
Hinzu kam, dass sie weder den Ort des
Lagers noch den Zeitpunkt der Aufnah-
men bestimmen konnte, und sie nur
unklare Vorstellungen über das Leben
ihres bereits 1980 verstorbenen Vaters
hatte. Sie verband daher mit der Über-
gabe des Materials den Wunsch, die
Biographie ihres Vaters abzuklären, die
sie bedrückte. Sie befürchtete, dass er
möglicherweise der SS-Bewachung an-
gehört hatte, wollte aber auch nicht
ausschließen, dass er als Häftling in
dem Lager gefangen gehalten worden
war. Erst die Recherchen des NS-DOK –
v.a. im Bundesarchiv/Zweigstelle 
Ludwigsburg und in der Gedenkstätte
Buchenwald (Fotoarchiv) – halfen ihr,
die jahrelange Ungewissheit zu über-
winden: Ihr Vater war als Angehöriger
der SPD im Jahr 1939 in das Konzentra-
tionslager Dachau verschleppt worden
und von September 1939 bis Dezember
1942 in Buchenwald inhaftiert gewesen.
Seit 1949 hatte er mehrfach als Zeuge
in Ermittlungsverfahren gegen NS-Täter
ausgesagt, so etwa gegen die berüch-

tigte Ehefrau des Lagerkommandanten
von Buchenwald, Ilse Koch. Mit diesen
konkreten Informationen konnte die
Stifterin sich nun mit mehr Klarheit 
ihren eigenen Kindheitserinnerungen
und insbesondere den Erinnerungen
an ihren Vater annähern.

Erlebte Geschichte. 
Kölner und Kölnerinnen 
erinnern sich an die 
NS-Zeit 

Das von der Imhoff-Stiftung geförderte
Videoprojekt »Erlebte Geschichte. 
Kölner und Kölnerinnen erinnern sich
an die NS-Zeit. Ein multimediales Vi-
deoarchiv« steht vor seinem Abschluss.
2010 wurden 20 Lebensgeschichten fer-
tig bearbeitet und online gestellt. Die
Gesamtzahl der im Internet verfügba-
ren Lebensgeschichten erhöhte sich
damit auf 93. Weitere Interviews be-
finden sich in Bearbeitung und werden
den Auftritt sukzessive ergänzen. Ins-
gesamt ist die Förderung des Projekts
»Erlebte Geschichte« seitens der Im-
hoff-Stiftung jedoch ausgelaufen. Al-
lerdings werden die in dessen Verlauf
gesammelten Erfahrungen nunmehr
dazu genutzt, Zeitzeugengespräche
stets auf Video aufzuzeichnen. So ist
deren spätere mediale Nutzung – auch
eine etwaige Integration in das Online-
Videoarchiv - jederzeit möglich. 

Die Ergebnisse des Projekts »Erlebte
Geschichte« führten auch zur Einladung
am Workshop »History turns digital«,
der am 16. April 2010 vom Lehrstuhl für
Geschichte Ostmitteleuropas am Osteu-
ropa-Institut der Freien Universität
Berlin durchgeführt wurde. Hier wurde
das Videoarchiv ausführlich vorgestellt.
Es wurde damit begonnen, die Video-
aufzeichnungen, die im Rahmen des
Besuchsprogramms ehemaliger Zwangs-
 arbeiter/innen im Laufe der letzten
Jahre in großer Zahl angefertigt wurden,
zu digitalisieren, um sie so einerseits
der Langzeitarchivierung zuführen, sie
aber auch in verschiedenen Kontexten
sinnvoll und schnell nutzen zu können.
So werden von jedem Band sowohl
eine hochaufgelöste als auch eine 
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heruntergerechnete »kleine« Version
erstellt, die in das Dokumentationssys-
tem FAUST eingebunden werden kann,
in dem künftig sämtliche Interviews
nachgewiesen und inhaltlich erschlos-
sen sein werden.

Projekte zur 
Geschichte der Jugend 
im Nationalsozialismus 

Das seit Juli 2008 in Kooperation mit
dem Landschaftsverband Rheinland
und unter Leitung von Dr. Martin Rüther
durchgeführte »Rheinisch-bergische
Forschungs- und Präsentationsprojekt
›Unangepasste Jugendliche im Natio-
nalsozialismus‹« machte einerseits
auch 2010 erhebliche Fortschritte, er-
fuhr aufgrund externer Faktoren jedoch
gleichzeitig erhebliche Verzögerungen.
Die für November 2010 geplante Eröff-
nung der Begleitausstellung im »Haus
der Essener Geschichte« musste mehr-
fach verschoben werden, da die Eröff-
nung des Hauses selbst mehrfach –
letztmals kurz vor Weihnachten 2010 –
verschoben wurde. Nach derzeitigem
Stand der Dinge besteht die Hoffnung,
die Ausstellung im Herbst 2011 präsen-
tieren zu können.

Durch die inhaltliche Erweiterung des
Projektinhalts auf das Gesamtthema
»Kindheit und Jugend« wurden in der
Forschungsarbeit zusätzliche Aspekte
berücksichtigt, die aufgrund der nun-
mehr angestrebten Gesamtsicht und
der damit einhergehenden Komplexität
für die Beschäftigung mit diesem The-
menkomplex das Beschreiten neuer
Wege bedeutet. Das dürfte auch für die
künftige Arbeit des NS-Dokumentations-
zentrums von nicht unerheblicher Be-
deutung sein, da hier mit Hilfe eines
eigens entwickelten, hoch differenzier-
ten Erfassungssystems perspektivisch
eine enge Verknüpfung von Forschung,
Dokumentation, Edition und Vermitt-
lung angestrebt wird. Im Laufe des
kommenden Jahres soll der entspre-
chende Internetauftritt in einer ersten
Fassung online gehen.

Mit Hilfe des Redaktionssystems sollen
auch erste Ergebnisse des Projekts 
»Jugend 1945 - Jugend im Umbruch«
erfasst und allgemein zugänglich ge-
macht werden. Hierbei handelt es sich
um die Lebensläufe, Deutschaufsätze
und Lehrerbeurteilungen von Kölner
Abiturienten/innen aus den Jahren 1931
bis 1952. Bislang sind – ermöglicht
durch eine frühere Förderung der Thys-
sen-Stiftung und durch zusätzliches
Engagement des NS-Dokumentations-
zentrums – die Unterlagen von zwei
Schulen – dem Dreikönigsgymnasium

und der Kaiserin-Augusta-Schule –
durch Eva Maria Martinsdorf weitge-
hend bearbeitet worden, so dass mit
der endgültigen Erfassung im Redakti-
onssystem begonnen werden kann.

Im Zuge der Recherchen zum Jugend-
projekt konnten auch im Jahr 2010 für
Köln relevante große neue Quellen -
bestände zu Tage gefördert, in Teilen
reproduziert und in einigen Fällen be-
reits transkribiert werden. So sind al-
lein 2010 rund 8.000 Dokumente mit
direktem Köln-Bezug gescannt wor-
den. Diese Arbeiten werden – ange-
passt an die verfügbaren finanziellen
und personellen Ressourcen – konti-
nuierlich fortgesetzt. Bis Ende Oktober
2010 konnte das mit Hilfe von Dr. Dirk
Lukaßen geschehen, der als Volontär
des Landschaftsverbandes Rheinland
für Arbeiten an dem LVR-geförderten
Projekt freigestellt war. Außerdem arbei-
teten hieran Verena Kücking als Volon-
tärin und Clio Janssen auf der Grundla-
ge eines Werkvertrages mit. 
Einen Beitrag zum Thema »Landjahr«
lieferte im Rahmen eines Praktikums
zudem Ruth Stern.
Im Zuge der Arbeiten an dem Forschungs-
schwerpunkt »Kindheit und Jugend im
Nationalsozialismus« gelang es, ein
von Barbara und Wolfgang Feller zum
Thema »Adolf-Hitler-Schulen« aufge-
bautes Privatarchiv zu übernehmen.
Die umfangreichen Materialien, deren
Schwerpunkt fast 40 sehr umfangreiche
und bereits transkribierte Audiointer-
views mit ehemaligen Adolf-Hitler-
Schülern darstellen, werden zum 
Jahresbeginn 2011 von Wien nach Köln
transferiert.

Das ebenfalls vom NS-Dokumentations-
zentrum koordinierte und betreute und
vom LVR geförderte Liederbuch-Projekt
»Gefährliche Lieder. Lieder und Ge-
schichten der unangepassten Jugend
im Rheinland 1933-1945« konnte 2010
unter Beteiligung und Herausgeber-
schaft des NS-Dokumentationszentrums
erfolgreich abgeschlossen werden. 

Jugendliche auf einer Rheinkribbe, 
um 1939/40.
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Edelweißpiratenfestival 

Am 11. Juli 2010 fand das sechste Edel-
weißpiratenfestival im Friedenspark in
der Kölner Südstadt statt. Wie in den
Jahren zuvor war es wieder mit rund
8.500 Besucher/innen sehr gut besucht.
Im Zentrum des Festivals stand erneut
die Musik dieser naziresistenten Jugend-
lichen. Kölner Bands interpretierten
auf ihre Weise Stücke der Edelweißpi-
raten und spielten eigene Lieder. Ge-
fördert wurde das Projekt aus städti-
schen Hausmitteln, die im Etat des 
NS-Dokumentationszentrums zur Ver-
fügung stehen. Organisiert wurde es
vom Edelweißpiratenclub e.V., der vor
allem mit dem Jugendzentrum Friedens-
park und dem NS-Dokumentationszen-
trum zusammenarbeitete. 
Geboten wurde an einem – wie schon
üblich bei dem Edelweißpiratenfestival
– sonnig-schwülen Tag auf fünf Büh-
nen Musik von über 20 Gruppen von
professionellen Musikern und Laien:
u.a. Los Chupacabras, Waduh, La Cara-
vane, Rolly Brings & Bänd, FEX, EleganCi,
Cats n Fruits, Einstürzende Heuschober,
Tim Plus, Singeraute, Peripetie Yopi,
Nastja & die Orloves, Kunstsalonorches-
ter, Schmackes, Bergischer Orden,
Schlagsaite, Sarrach + Crazy, Guts Pie
Earshot, Muskat 120, Aktion Mutante,
Batuke Bom, Who is afraid …? Wider-
hall Rembetes, Kinderbands. Ehemali-

ge Edelweißpiraten wie Hans Fricke
und Jean Jülich sangen Lieder und be-
richteten aus ihrem Leben. Auf reges
Interesse stieß auch die im Jugendzen-
trum gezeigte Ausstellung des NS-Do-
kumentationszentrums »Von Navajos
und Edelweißpiraten - unangepasstes
Jugendverhalten in Köln«. Das Festival
stand 2010 unter dem Motto »Gefährli-
che Lieder« und diente damit der Prä-
sentation des rechtzeitig zum Festival
erschienenen gleichnamigen Buchs.
Das Edelweißpiratenfestival stand un-
ter der Schirmherrschaft von Oberbür-
germeister Jürgen Roters. 

»Stolpersteine«

Das Projekt Stolpersteine des Künstlers
Gunter Demnig wird seit 2000 vom 
NS-DOK begleitet. Das NS-DOK führt die
Recherchen zu den Opfern des NS-Re-
gimes durch, organisiert die Finanzie-
rung durch Paten und schafft Kontakte
zu Familien der Opfer. Wie bereits in
den letzten Jahren festzustellen war,
sind immer mehr Angehörige von jüdi-
schen Opfern am Projekt Stolpersteine
interessiert. Das Projekt ist inzwischen
weltweit bekannt, zudem auf der Web-
site des NS-DOK alle Kölner Stolperstei-
ne in einer Datenbank zu sehen sind,
sodass viele Angehörige von Opfern
auch im Ausland über Verlegungen
Kenntnis erhalten. Immer häufiger 

kommen Angehörige – oft mehrere 
Generationen einer Familie – speziell
nach Köln, um die Steine für ihre Fa-
milien zu sehen und zunehmend auch,
um mit Stiftern der Steine zusammen-
zutreffen. Manche Angehörigen initiie-
ren Verlegungen und sind bei der Ver-
legung der Steine durch Gunter Demnig
anwesend. 
Durch das Projekt Stolpersteine entste-
hen also ganz neue Verbindungen von
emigrierten Familien zu Köln. Diese
neuen Kontakte umfassen nicht nur die
Generation der Kinder von Emigrierten
oder Opfern, sondern inzwischen 
auch die Generationen der Enkel und
Urenkel. 
2010 wurden ca. 90 neue Stolpersteine
an etwa 40 Adressen gelegt. Zu mehre-
ren Verlegeterminen kamen Angehörige
und Paten aus dem Inland sowie aus
den USA, Israel, Italien, den Niederlan-
den und Großbritannien. Besonders
eindrucksvoll war die Verlegung von
Stolpersteinen in der Brüsseler Str. 104
für das Ehepaar Nathan, das 1941 de-
portiert wurde. Die Enkelin Alisa Eytan
kam mit Ehemann, zwei Töchtern, ei-
nem Sohn sowie einem Enkel, um die
Verlegung der Steine mitzuerleben. Sie
hatte mit ihrer Familie ein kleines Buch
hergestellt, in dem sie über das Leben
ihrer Großeltern berichtet. Zur Verle-
gung hielt sie eine sehr persönliche
Rede, danach wurde das Kaddisch, das
Gebet für die Toten, gesprochen. 

Edelweißpiratenfestival im Friedenspark 
am 11. Juli 2010.

Alisa Eytan bei der Verlegung der 
Stolpersteine für ihre Großeltern.
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Lokaler Aktionsplan 

Das dritte – und letzte – Jahr des 
Lokalen Aktionsplans Köln (finanziert
vom Bundesministerium für Familie,
Senioren, Frauen und Jugend über das
Programm »Vielfalt tut gut«) führte die
Arbeit mit Kindern im Alter zwischen 
8 und 12 Jahren weiter. So konnte 
wieder in zwei Grundschulen ein Thea-
terprojekt mit den Pädagogen/innen
des Theater ImPuls durchgeführt wer-
den. 
Der Schwerpunkt der Stadtteilprojekte
wurde nach ausführlichen Diskussio-
nen im Begleitausschuss auf Köln-
Chorweiler verlegt. Dies mag zunächst
überraschen, da das Zentrum dieses
Stadtbezirks erst in den siebziger Jah-
ren entstand. Aber der Bezirk umfasst
mehr als das von den Hochhaus-Bau-
ten geprägte Areal. Es gehören auch
eine Reihe ehemals selbstständige Dör-
fer dazu. Die hier angesiedelten land-
wirtschaftlichen Betriebe versorgten die
Stadt Köln mit Nahrungsmitteln. Hier
gab es einiges an NS-Geschichte zu
entdecken, vor allem im Zusammen-
hang mit dem Arbeitseinsatz von ver-
schleppten Zwangsarbeiter/innen wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs. Begleitet
wurden zwei der Projektgruppen durch
den Dokumentarfilmer Martin Schorn,
der die Arbeit in informativen, atmo-
sphärisch dichten Filmen festhielt. 
Herausragend war die Arbeit einer Gruppe
von Besucher/innen des Begegnungs-
zentrums Chorweiler der Synagogenge-
meinde Köln. Die meisten von ihnen
stammen aus den Ländern der ehema-
ligen Sowjetunion und sprechen kaum
deutsch. Sie erforschten die Geschichte
einer berüchtigten Ruine im Stadtbe-
zirk und konnten sogar Licht ins Dunkel
um einen polnischen Zwangsarbeiter
bringen, der noch kurz vor Ende des
Krieges von der Gestapo ermordet wur-
de. Aber auch Schüler/innen verschie-
dener Chorweiler Schulen suchten vor
allem den Kontakt zu Ortsansässigen,
die noch aus eigener Anschauung über
die NS-Zeit berichten konnten. 

Es zeigte sich, dass sich genügend Spu-
ren vor Ort finden lassen, an denen die
NS-Geschichte greifbar wird. Und auch
wenn viele der heutigen Bewohner/in-
nen des Begegnungszentrums zur NS-

Zeit noch nicht in Deutschland waren,
so gibt es doch Interesse, sich mit dem
Thema dort zu beschäftigen, wo man
heute wohnt. So entwickelte sich auch
in Chorweiler bei vielen der Projektbe-
teiligten ein neues, tieferes Gefühl für
ihren Lebensort. Auf der Abschluss-
Veranstaltung am 1. Dezember 2010
wurden alle Ergebnisse der Projekte
vorgestellt. Die von Nabaz Said (Ju-
gendzentrum Northside) und Martin
Schorn erstellte zusammenfassende
Broschüre stieß beim Publikum auf
großes Interesse. 

Vor allem jüngere Kinder beteiligten
sich an den beiden Projekten von Fiz
(Freunde des internationalen Zen-
trums) und Deutsch-Türkischen Vereins
Köln (DTVK). Erstere veranstalteten eine
ganze Ferienfreizeit zum Thema »Aus-
grenzung«. Hier ging es sowohl um die
NS-Zeit als auch um aktuelle Ausgren-
zungserfahrungen. Die Kinder des DTVK
setzten sich unter dem Motto: »Meine
Geschichte – deine Geschichte - unser
Leben« mit der Vergangenheit ausei-
nander. 
Aber auch die Arbeit des vorherigen
Jahres hatte noch Nachwirkungen. So
fand das Abschluss-Fest der Projekte
aus Köln-Mülheim aus dem Jahr 2009
aus terminlichen Gründen erst Ende
Februar 2010 statt. Mit 450 Besucher/in-

nen war es außerordentlich gut besucht.
Die Resonanz auf die dort gezeigte
Ausstellung aus dem Projekt der Zeit-
zeugen-Gespräche führte dazu, dass
sie noch einmal im Bezirksrathaus ge-
zeigt wurde. Aber auch im Stadtbild
schlug sich die Forschungsarbeit nieder:
Zur Erinnerung an die Zwangsarbeit
wurde eine Informationstafel in unmit-
telbarer Nähe eines ehemaligen Zwangs-
arbeiterlagers aufgestellt. 
»Nachhaltigkeit« war auch das Stich-
wort für die Entwicklung von sechs be-
sonderen Rundgängen in Köln-Mülheim
mit Hilfe des Geocaching-Koffers. Er ist
vor allem für Schulklassen gedacht, die
sich nun mit Hilfe eines GPS-Gerätes
auf Spurensuche in die NS-Geschichte
begeben können. 

Rückblickend auf die drei Jahre 
Lokaler Aktionsplan kann festgestellt
werden:
Es wurde viel erreicht. Die Arbeit mit
Kindern war eine große Bereichung
und hat allen Mitwirkenden Freude
gemacht. Grundschulen, die sich be-
teiligt haben, werden nun nach den
positiven Erfahrungen weiterhin ähnli-
che Projekte in ihren Schulalltag inte-
grieren. Auch bundesweit wurde die
Arbeit zur Kenntnis genommen und
ausgezeichnet – so das Projekt zum
Kinderbuch von Tamar Dreifuss. Die
Ausbildung von Multiplikator/innen

Einladungskarte zur Abschlussveranstaltung
in Köln-Corweiler. 
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und die Aktion der BezirksschülerIn-
nenvertretung haben den Blick auf 
aktuelle rechtsextremistische Gefahren
geschärft. Und besonders unser Experi-
ment »Ein Stadtteil entdeckt seine NS-
Geschichte« war sehr aufschlussreich.
Was bleibt, ist ein sehr gelungener Film
aus Ehrenfeld, sind Broschüren über
die NS-Geschichte in Mülheim, sind
spannende Filme aus Chorweiler – und
natürlich die Erfahrungen und die
Freude aller beteiligten Forscher/innen.
All das wird in einer gesonderten Do-
kumentation, die 2011 erscheinen wird,
zusammenfassend dargestellt und
kann damit anderen Städten und Kom-
munen als Beispiel dienen. 

Für das NS-Dokumentationszentrum als
Koordinierungsstelle waren diese drei
Jahre eine völlig neue Erfahrung, ist
dieses Feld doch eigentlich nicht unser
Terrain. Gedankt sei allen Beteiligten
für ihr großes Engagement, besonders
der Verwaltungsmanagerin Petra Schuldt;
Michaela Schmidt und Joel Christoph
für ihren Filmbeitrag, Michael Fehren-
schild für die Dokumentation des letz-
ten Förderzeitraums, sodann dem
»Coach« Martin Rüttgers. Als Stadtteil-
Koordinatoren haben Malte Meyer und
Monika Zier vor Ort die Fäden zusam-
mengehalten. Und nicht zuletzt dem
Verwaltungsleiter Wolfgang Schwaab
und Dr. Inge Ruthardt als der Kassiere-
rin des Vereins EL-DE-Haus für die Ver-
waltung der Fördermittel sowie den
Mitgliedern des Begleitausschusses: 
Renate Canisius/Dr. Christa Pfarr (Kölni-
sche Gesellschaft für Christlich-Jüdi-
sche   Zusammenarbeit), Irene Franken
(Frauengeschichtsverein), Janette Gel-

haar-Michels (Amt für Kinder, Jugend
und Familie der Stadt Köln), Konrad
Gilges (Runder Tisch für Integration),
Tayfun Keltek (Integrationsrat der Stadt
Köln), Barbara Kirschbaum (NS-DOK),
Peter Liebermann/Dr. Fritz Bilz (Verein
EL-DE-Haus), Hans von Loeben/Wolf-
gang Richter (Jugendclub Courage Köln),
Peter Nillius/Hubert Günter Kraus/An-
drea Schüpf (Polizei Köln STEP), Lars
Repp/Martin Schneider (BSV Bezirks-
schülerInnenvertretung), Lisette Reu-
ter/Gerda Sieben (Jugendfilmclub JFC
Medienzentrum), Dr. Wolfgang Uellen-
berg-van Dawen/Jörg Mährle/Stefan 
Otten (DGB Region Köln-Leverkusen-
Erft-Berg), Birsen Ürük (Begegnungs-
und Fortbildungszentrum muslimischer
Frauen), Dr. Georg Wieghaus (Freier
Journalist, u.a. für WDR), Joachim 
Ziefle (Melchanthon-Akademie), Ga-
briele Zimmermann (Schulverwaltungs-
amt der Stadt Köln).  

Projekt »Opposition 
und Widerstand in Köln 
1933-1945«

Das 2008 begonnene Projekt zu »Op-
position und Widerstand gegen den
Nationalsozialismus 1933–1945« kon-
zentrierte sich im Jahr 2010 auf Quel-
lenrecherchen, Archivbesuche, die Aus-
wertung und Analyse des gesammelten
Materials und den Ausbau der projekt-
bezogenen Datenbank »Widerstand«
(vgl. Jahresberichte 2008, 2009). Dabei
waren die Projektmitarbeiter auch mit
Einschränkungen von Seiten der Archi-
ve konfrontiert: Neben restriktiveren
Ausleih- und Reproduktionsregelungen

der Staatsarchive machte sich bemerk-
bar, dass die Ausleihe von Wiedergut-
machungsakten durch die Bezirksregie-
rung Düsseldorf zum Erliegen kam. 
Damit steht ein Quellenbestand, der
für die Erforschung der Lebensläufe von
Widerständler/innen nach 1945 hohe
Bedeutung hat, der historischen For-
schung vorübergehend nicht mehr zur
Verfügung. Auf der anderen Seite konn-
ten bisher unbeachtete Quellenbestän-
de von den Projektmitarbeitern in den
Blick genommen werden. Dank der
freundlichen Unterstützung der Justiz-
vollzugsanstalt Siegburg ließ sich fest-
stellen, dass zahlreiche Gefangenen -
akten von Personen, die zwischen 1939
und 1945 in der Strafanstalt Siegburg
wegen Widerstandsdelikten eingesperrt
waren, erhalten geblieben und im Lan-
desarchiv NRW in Düsseldorf einsehbar
sind. Diese Akten geben nicht nur Ein-
blicke in die Haftsituation der Betroffe-
nen, sondern bieten auch wichtiges
Dokumenten- und Bildmaterial für die
ausstellungstechnische und museums-
didaktische Aufbereitung des Themas
»Widerstand und Opposition«. 

Bei der Auswertung der Informationen
zu Kölner Widerstandsgruppen aus der
Arbeiterbewegung ist der innovative
Ansatz der sozialen Netzwerkanalyse
weiter verfolgt, vertieft und ausdiffe-
renziert worden. Unter Leitung von Dr.
Ulrich Eumann und Mithilfe von freien
Mitarbeitern und Praktikanten/innen
ist es inzwischen gelungen, die Netz-
werke des kommunistischen und so-
zialistischen Widerstands zu großen
Teilen zu erfassen. Dabei können nicht
nur Gruppenzugehörigkeiten, verschie-
dene Kontakte und Tätigkeiten (von
längerfristigen Verbindungen bis zu
flüchtigen Begegnungen, von der
Funktionärstätigkeit bis zur einmaligen
Weitergabe von Flugblättern) unter-
sucht und dargestellt werden. Auch die
zeitliche Entwicklung der Widerstands-
tätigkeit, die wiederholte Zerschlagung
von Widerstandsgruppen und der 
rasche Neuaufbau von Organisations-
strukturen in den 1930er Jahren, die
Verhaftungsaktionen der Gestapo und
das Aussageverhalten der Betroffenen
werden durch die soziale Netzwerk-
analyse transparenter. Der Ansatz, der

Abschlussveranstaltung in Köln-Mülheim.
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sich besonders für die Analyse des dicht
vernetzten linken Widerstands als frucht-
bar erweisen hat, soll auch bei der Un-
tersuchung von Oppositionsgruppen
aus dem katholischen Milieu oder Be-
ziehungsnetzen von »Judenrettern«
getestet werden.

Aus dem Workshop zur Historischen
Netzwerkforschung, den das NS-Doku-
mentationszentrum im Rahmen des
Widerstandsprojekts im November 2009
durchgeführt hat, ist eine Veranstal-
tungsreihe geworden. Der Kölner Work-
shop wurde im Mai 2010 in Essen und
im November in Wien fortgesetzt, die
vierte Tagung ist für das Frühjahr 2011
in Saarbrücken geplant. Auf beiden
Workshops des Jahres 2010 präsentier-
ten Dr. Ulrich Eumann und andere Pro-
jektmitarbeiter wesentliche Aspekte der
Netzwerkforschung über den Kölner
Widerstand. Auch der Austausch mit
anderen Forscher/innen ist dabei in-
tensiviert worden. 

Kooperationsbeziehungen wurden
auch mit den Mitarbeitern des LVR-
Instituts für Landeskunde und Regio-
nalgeschichte entwickelt. Der Land-
schaftsverband hat ein Projekt zum
»Widerstand im Rheinland 1933-1945«
gestartet, das Widerstand, Opposition
und politisch abweichendes Verhalten
in der früheren Rheinprovinz schema-
tisch erfassen, tabellarisch aufzeichnen
und schließlich auf zwei im Internet
publizierten Karten darstellen will. Da
Köln als ein Zentrum des Widerstandes
im Rheinland gelten kann, liefert die
Arbeit des NS-DOK eine wichtige Grund-
lage für das Projekt des Landschafts-
verbandes. Umgekehrt können auch
die Recherchen des LVR-Instituts neue
Informationen für das Kölner Wider-
standsprojekt ergeben. Ein Treffen der
Kölner Projektgruppe unter Leitung von
Dr. Werner Jung und den Mitarbeitern
des LVR-Projekts unter Leitung Dr. Hel-
mut Rönz im Oktober 2010 diente dazu,
sich über weitere Kontakte, thematische
Verknüpfungen und unterschiedliche
Forschungsansätze auszutauschen. Er-
gebnis des Treffens war auch die Teil-
nahme von Dr. Thomas Roth auf einem
Workshop des LVR-Institutes über 
»Widerstand im Rheinland 1933-1945«
im November des Jahres.

Schließlich hat das Projekt »Opposition
und Widerstand in Köln« auch für 
andere Projekte des NS-Dokumenta -
tionszentrums wichtige Impulse ge-
liefert. An erster Stelle steht der enge
Austausch mit dem parallel laufenden
Projekt über die Kölner Gestapo, das
häufig mit denselben Quellen arbeitet:
Wo der Widerstandsforscher die Unter-
lagen von Polizei und Justiz nach In-
formationen über oppositionelles 
Verhalten durchsieht, analysiert der
Gestapoforscher die Verfolgungs-
schwerpunkte der Staatspolizei, wo der
Widerstandsforscher untersucht, wie
die verhafteten Kommunisten, Sozia-
listen oder Katholiken auf den Zugriff
des Staates reagierten, fragt der Polizei-
historiker nach den Verhörstrategien
oder dem Gewalteinsatz der beteiligten
Gestapobeamten, und während der
Widerstandshistoriker nachzeichnet,
welche Gefahr den Regimegegnern
durch Spitzel und Denunzianten droh-
te, ermittelt der Gestapoforscher, 
wie weit die Staatspolizei auf die 
»Anzeigebereitschaft« der Kölner
»Volksgenossen« angewiesen war. 
Von diesem Austausch profitieren beide
Forschungsprojekte; das Ergebnis ist
ein differenzierteres und detailreiche-
res Bild von Verfolgung und Widerstand
in Köln.

Die jüngeren Untersuchungen zum Köl-
ner Widerstand kamen auch den vom
NS-DOK im Rahmen des Lokalen Akti-
onsplans betreuten stadtteilgeschicht-
lichen Projekten zugute. Dr. Ulrich 
Eumann stand mit Rat und Tat zur 
Seite, wenn es um die Beziehungsge-
flechte der linken Arbeiterbewegung in
einzelnen Kölner Vierteln oder frühere
Widerstandsaktivitäten in Mülheim
oder Chorweiler ging.

Da das Projekt »Opposition und Wider-
stand gegen den Nationalsozialismus
in Köln 1933–1945« häufig auf Unterla-
gen zurückgreifen muss, die von den
Verfolgern, von Gestapo, Staatsanwalt-
schaft oder Gerichten, produziert wur-
den, sind persönliche Hinterlassen-
schaften von Widerständlern – Briefe,
Berichte, private Unterlagen – umso
willkommener. Sie ermöglichen dem
Widerstandshistoriker, der sich meist
über Schriftsätze, Vernehmungsproto-
kolle und Urteile der NS-Behörden
beugt, einen genaueren Blick auf die
betroffenen Personen zu werfen. Und
sie erlauben es, die hinter widerständi-
gem Handeln stehenden Lebensge-
schichten besser zu erkennen. Deshalb
ist der Kontakt zu Angehörigen und
Nachkommen von Widerständlern ein
wichtiges Anliegen des NS-DOK.
So besuchte am 23. September 2010 die
Nichte des im Jahr 1937 hingerichteten
bedeutenden kommunistischen Wider-
standskämpfers Otto Kropp, Hannelore

Besuch von Hannelore Hürten, der Nichte
des Kölner Widerstandskämpfers Otto Kropp,
im NS-DOK im September 2010.
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Hürten, das NS-DOK, um über ihren
Onkel zu recherchieren. Während ihr
Informationen und Unterlagen zu
Kropps Aktivitäten als KPD-Bezirksleiter
zwischen Juni 1935 und Januar 1936
vorgelegt werden konnten, erhielt das
NS-DOK im Gegenzug Kopien von Brie-
fen, die Otto Kropp im Gerichtsgefäng-
nis in Berlin-Moabit zwischen dem 
13. November 1936 und dem 3. Mai 1937
verfasst hat. Auch die Korrespondenz,
die ein von der Familie beauftragter
Anwalt mit verschiedenen Stellen über
ein Gnadengesuch des Vaters August
Kropp geführt hat, wurde dem Haus
zur Verfügung gestellt.

Auf eine weitere vielversprechende bio-
grafische Spur wurde das NS-DOK durch
den Frankfurter Journalisten Boris
Schöppner aufmerksam. Er hat persön-
liche Unterlagen und einen ausführli-
chen Erlebnisbericht des in Köln ver-
folgten, nach dem Krieg in Frankfurt
am Main lebenden Kommunisten 
Johann Holler entdeckt. Darin hat 
dieser auf eigenständige und ein-
drückliche Weise seine Verfolgungser-
fahrung beschrieben. Es handelt sich
um ein wertvolles Dokument, das in
Kooperation mit dem NS-DOK ausge-
wertet und von Herrn Schöppner im
Rahmen eines Filmprojekts gewürdigt
werden soll.
Auch in einem anderen Fall war es
möglich, wichtige Quellen jenseits der
Polizei- und Justizakten zu erschlie-
ßen. Ausgangspunkt war ein äußerst
überraschender Fund in einem Konvo-
lut, das der Kölner Journalist Ekkhard
Häussermann dem NS-Dokumentations-
zentrum vor Kurzem übergeben hat.
Aus ihm ergab sich der Hinweis, dass
der Rechtsanwalt Viktor Achter 1936/37
Manuskripte von Kriminalromanen aus
dem Kölner Gefängnis Klingelpütz
schmuggeln konnte, die der dort we-
gen »hochverräterischer Umtriebe«
einsitzende Untersuchungshäftling Dr.
Louis-Napoleon Gymnich verfasst hatte
und durch seine Lebensgefährtin ver-
öffentlichen ließ. Kurz darauf konnten
die im Goldmann-Verlag erschienenen
Krimis »Filmstar verschwunden« und
»Der Kriminalfunk meldet« ausfindig
gemacht und Gymnich zugeordnet

werden. Eine erste Analyse durch den
Praktikanten und Germanistikstuden-
ten Jan Neubauer ergab, dass der Autor
durchaus Erfahrungen aus seiner 
Widerstandstätigkeit und Haftzeit in
die Texte einfließen ließ. Die beiden
Krimis zeigen aber auch die Freude des
Verfassers am Fabulieren, ein Geschich-
tenerzählen, das als Gegenentwurf zur
Enge des Gefängnisalltages, der eige-
nen Verfolgungssituation und der Nie-
dergeschlagenheit mancher Mitgefan-
gener verstanden werden kann.

Projekt »Geschichte 
der Kölner Gestapo«

Aufgabe des 2009 entworfenen For-
schungsprojekts »Die Kölner Gestapo:
Organisation, Personal, Praxis und ge-
sellschaftliche Wirkung eines lokalen
Terrorapparates« ist es, eine Gesamt-
darstellung der Kölner Gestapo zu ent-
wickeln, ihre verschiedenen Tätigkeits-
felder darzustellen und ihre Rolle in
der Kölner Stadtgesellschaft der NS-Zeit
aufzuzeigen (vgl. Jahresbericht 2009).
Das Projekt wird von Dr. Thomas Roth
durchgeführt. Zu diesem Zweck sind
zunächst die bisher zum Thema vorlie-
genden Informationen und Untersu-
chungen zusammengetragen und 
bewertet worden. Als Ergebnis dieser

Arbeit hat Dr. Thomas Roth eine kurze
Überblicksdarstellung zur Kölner Gesta-
po verfasst, die in Kürze publiziert
werden soll. Ein zweites Ergebnis der
zurückliegenden Sichtungsphase ist ein
Fragekatalog, der die zukünftigen 
Forschungen und Archivrecherchen
strukturieren wird. Wenngleich das 
NS-Dokumentationszentrum in den zu-
rückliegenden Jahren bereits zahlrei-
che Informationen zur Kölner Staatspo-
lizei gesammelt hat, warten doch noch
wichtige Quellenbestände auf ihre Er-
schließung. Vor allem Unterlagen zum
Personal der Kölner Gestapo, die sich
in überregionalen oder ausländischen
Archiven befinden, versprechen ge-
nauere Hinweise über die Angehörigen
dieses lokalen Terrorapparats: von 
Stenotypistinnen und einfachen Wach-
leuten über die Vernehmungsbeamten
und Kommissariatsleiter bis zu den
Chefs des Kölner Behörde.

Dass ein Forschungsprojekt zur Kölner
Geheimen Staatspolizei nicht nur aus
wissenschaftlicher Sicht geboten ist,
sondern auch auf der reges Interesse
Öffentlichkeit rechnen kann, hat sich
im vergangenen Jahr in mehrerlei Hin-
sicht gezeigt. Gerade das NS-DOK mit
dem authentischen Ort des EL-DE-Hau-
ses und der – bundesweit einmaligen
– Gedenkstätte Gestapogefängnis zieht
immer wieder Aufmerksamkeit auf sich,
wenn es um die Verbrechen der Gesta-
po und die Biografien der Täter geht.
Das zeigen nicht nur die vielen Gäste
des Hauses. So hat ein britisches Fern-
sehteam im Februar 2010 das EL-DE-
Haus besucht, um Architektur, Organi-
sation und Innenleben einer Gestapo-
dienststelle beispielhaft zu rekonstru-
ieren. Die dabei gemachten Aufnah-
men und Interviews haben ihren Nie-
derschlag in einer im September 2010
gesendete National Geographic-Pro-
duktion »Making History: Hitler - Rise
and Fall« gefunden. Auch das Wissen-
schaftlerteam, das die für April 2011 ge-
plante Berliner Ausstellung »Ordnung
und Vernichtung. Die Polizei im NS-
Staat« erarbeitet, hat auf Informatio-
nen und Materialien zur Kölner Gesta-
po zurückgegriffen.

Titelblatt des von Louis-Napoleon Gymnich
(mit-)verfassten, 1936 veröffentlichten 
Kriminalromans »Filmstar verschwunden«.
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Während die Geschichte der Kölner Ge-
stapo auch überlokal Interesse findet,
wird das Forschungsprojekt seinerseits
über die Stadtgrenzen hinausblicken.
Dies gilt zum einen, da die Kölner Ge-
stapo nicht nur für die rheinische Me-
tropole selbst zuständig war, sondern
die »Gegnerbekämpfung« im Kölner
Umland koordinierte und gegen Ende
des Krieges auch den Raum Aachen
überwachte. Dies gilt zum zweiten aber
auch, weil viele Kölner Gestapobeamte
während des Krieges an »auswärtigen
Einsätzen« beteiligt waren und nicht
selten in den vom Deutschen Reich er-
oberten und besetzten Gebieten an
NS-Verbrechen mitwirkten. Im zurück-
liegenden Jahr haben sich – auch
durch Anfragen ausländischer Wissen-
schaftler – mehrere Hinweise auf frü-
here Kölner Gestapomitarbeiter ergeben,
die – in Norwegen, Frankreich oder
Russland – an Unterdrückungsmaß-
nahmen und Massenmorden beteiligt
waren. Da diese NS-Täter in der Kölner
Gestapo maßgeblich sozialisiert wor-
den waren und ihre Erfahrungen zum
Teil noch während des Krieges wieder
in die Kölner Dienststelle zurückbrach-
ten, bisweilen familiäre Bezüge in die
Stadt hatten oder nach dem Krieg hier-
her zurückkehrten, müssen ihre Taten
auch als Teil der lokalen NS-Geschichte
betrachtet werden.

Zweifellos kann eine Darstellung zur
Kölner Gestapo nicht 1945 enden; sie
hat auch die öffentliche Auseinander-
setzung nach 1945, das Beschweigen
und Gedenken in der Nachkriegsgesell-
schaft und die späteren Lebensläufe
der Täter zu berücksichtigen. Besonders
deutlich zeigt dies der Fall von Kurt
Lischka, eines früheren Leiters der 
Kölner Gestapo, der nach seiner Verset-
zung nach Paris maßgeblich an der 
Deportation und Ermordung der fran-
zösischen Juden mitwirkte. Er konnte
lange Jahre unbehelligt in Köln leben,
bevor er nach Protesten von Angehöri-
gen der Opfer 1980 vom Kölner Land-
gericht wegen Beihilfe zum Mord zu
zehn Jahren Freiheitsstrafe verurteilt
wurde. Neben Kurt Lischka – zu dessen
Karriere das NS-DOK bereits 2006 eine
Ausstellung gezeigt hatte und an des-
sen Verurteilung nunmehr seit Mai 2010
eine Gedenktafel im Verwaltungsge-
richt am Appellhofplatz erinnert – gab
es viele weitere Kölner Gestapobeamte,
die sich nach dem Ende des NS-Re-
gimes lange Zeit einer Bestrafung ent-
ziehen konnten und in der Nähe ihrer
früheren Tätigkeitsstätte niederließen.
Deren Geschichte lässt sich zum Teil
über Unterlagen der Nachkriegsjustiz
rekonstruieren. Wie sich im vergange-
nen Jahr gezeigt hat, sind Erinnerun-
gen von Zeitzeugen hierfür jedoch auch

unverzichtbar. Das gilt zunächst für die
Angehörigen der Opfer, aber ebenso 
für Journalisten, Polizisten oder Richter
aus den Reihen der Nachkriegsjustiz.
Schließlich haben auch Nachkommen
früherer Gestapomitarbeiter, die sich
kritisch mit der Geschichte ihrer Ver-
wandten auseinandersetzen, wertvolle
Hinweise zur Nachgeschichte der Köl-
ner Staatspolizei gegeben. Sie haben
dabei eindrücklich vor Augen geführt,
wie schwierig neben der gesellschaftli-
chen auch die familiäre Aufarbeitung
und Aufdeckung des Geschehenen war
– noch Jahrzehnte nach 1945. 

Projekt »Gesundheitswesen 
in Köln 1933 bis 1945« 

Das Gesundheitswesen war in der
Ideologie der Nationalsozialisten ein
zentrales Instrument zur Durchsetzung
der Ziele der Bevölkerungspolitik. 
Rassenhygiene und Erbbiologie sind
zentrale Begriffe, die schon im ersten
Jahr mit dem im Juli 1933 erlassenen
»Gesetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchses« umgesetzt wurden. In
der Stadtgeschichtsschreibung ist die-
ses Thema bisher nur in Teilaspekten
untersucht worden und soll nun in 
seiner Gesamtheit dargestellt werden.
Das Projekt wird durchgeführt von 
Thomas Deres. 

Die Erforschung der Geschichte des 
Gesundheitswesens, das stark an die
städtische Verwaltung gebunden ist,
gestaltet sich angesichts des derzeiti-
gen Fehlens der städtischen Überliefe-
rung nach dem Einsturz des Histori-
schen Archivs der Stadt Köln schwierig.
Ein Ausweichen auf andere Überliefe-
rungen ist daher unausweichlich, bie-
tet aber die Chance, andere Aspekte
näher zu untersuchen. In erster Linie
sind die Akten der übergeordneten 
Instanzen – Regierungspräsident und
Oberpräsident – heranzuziehen, zudem
auch die Personalakten der im Kölner
Gesundheitswesen führenden Ärzte,
die gleichzeitig an der medizinischen
Fakultät der Universität Köln wirkten
und deren Akten im dortigen Archiv
aufbewahrt werden. Eine wenig be-

Das EL-DE-Haus, Sitz der Gestapo 
in Köln, 1935–1945. 
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achtete Quellengattung sind die Veröf-
fentlichungen der Kölner Ärzte, die auf
deren Tätigkeit, die gesundheitsfürsor-
gerischen Grundlagen und die ideolo-
gische Ausrichtung sowie den organi-
satorischen Hintergrund ausgewertet
werden können. Allein der Gesund-
heitsdezernent Carl Coerper publizierte
weit über 100 Aufsätze und Monogra-
phien. Inwieweit der Nachlass der Ärz-
teführers Rudolf Hartung, der sich im
NS-Dokumentationszentrum befindet,
für die Fragestellung ergiebig ist, muss
eine genaue Sichtung dieses Bestandes
noch zeigen. 

Für die Realisierung der ideologischen
Vorgaben war die Gleichschaltung des
öffentlichen Gesundheitswesens, der
Ärzteschaft und der anderen im Bereich
der Medizin angesiedelten Institutionen
notwendig. Im Mittelpunkt der Unter-
suchung muss daher das Gesundheits-
amt stehen, denn nachdem sich die
widerstrebenden Ansätze, ob die ras-
senhygienischen Ziele über die Instru-
mentalisierung der niedergelassenen
Ärzteschaft oder eine reichsweite ein-
heitliche Organisation der Gesund-
heitsverwaltung umgesetzt werden
sollte, zugunsten einer Vereinheitli-
chung getroffen war, war das Kölner
Gesundheitsamt die zentrale Instituti-
on der Rassenhygiene geworden. Seine
endgültige Organisationsform für die
Durchsetzung der rassenhygienischen
Maßnahmen fand das Gesundheitsamt
1935 als das »Gesetz zur Vereinheitli-
chung des Gesundheitswesens« in Kraft
trat. Die neugeschaffene »Abteilung für

Erb- und Rassenfragen« bündelte die
verschiedenen Tätigkeiten der »positi-
ven und negativen Auslese« z.B. bei
der Durchführung des Gesetzes zur Ver-
hütung erbkranken Nachwuchses, bei
der Vergabe von Ehestandsdarlehn oder
bei der Führung einer »erbbiologischen
Zentralkartei«.

Für die Darstellung des Kölner Gesund-
heitsamtes in der Zeit des Nationalso-
zialismus muss der wissenschaftliche
Hintergrund betrachtet werden, der um
die Jahrhundertwende der Einrichtung
des Gesundheitsamtes zugrunde lag.
Die Sozialhygiene hatte zum Ziel, be-
stimmte weitverbreitete Krankheiten
(besonders die Tuberkulose) zu be-
kämpfen und gleichzeitig gefährdete
Bevölkerungsgruppen vor diesen
Krankheiten zu schützen. Das hierfür
aufgebaute System der Gesundheits-
fürsorge wird mit dem Namen Peter
Krautwig verbunden, der 1905 zum Ge-
sundheitsdezernenten gewählt worden
war. Nach 1933 etablierte sich für die
Arbeit des Gesundheitsamtes die »Erb-
und Rassenpflege«, die die Ursachen
für Krankheiten in unterschiedlichen
Erbanlagen sah. Carl Coerper, der 1926
Nachfolger des verstorbenen Peter
Krautwig wurde, formulierte dies in
seinem Aufsatz »Grenzen der Fürsor-
ge«, worin er an den Beginn der Tätig-
keit des Gesundheitsamtes die Auslese
stellte. 

Ein besonderes Augenmerk soll auf die
Fragestellung, inwieweit die Kölner
Gesundheitsverwaltung in die soge-
nannte »Euthanasie« verstrickt war,
gelegt werden. Ob Gauleiter Josef 
Grohé, Ärzteführer Rudolf Hartung 
und auch Gesundheitsdezernent Carl
Coerper mit der Suche nach geeigneten
Ausweichquartieren für die Kölner
Krankenanstalten nach Beendigung der
»Aktion T 4« wissentlich die Ermordung
von hunderten oder tausenden kranker
und alter Menschen in Kauf nahmen
oder gar veranlassten, ist bisher noch
nicht erforscht.

Das Gesundheitsamt am Neumarkt, 
Ende 1930er Jahre.
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Sonderausstellungen

Öffentlichkeitsarbeit

Die Öffentlichkeitsarbeit des NS-Doku-
mentationszentrums gestaltet planmä-
ßig und systematisch die Beziehungen
zwischen dem Museum und der Öffent-
lichkeit. 
Wichtige Ziele sind: 
� die Aufmerksamkeit und das 
Interesse für das Museum und die 
vielfältigen Angebote zu wecken 
� Vertrauen und Verständnis zu 
gewinnen 
� den Bekanntheitsgrad des Museums
zu erhöhen 
� ein positives und nicht nur einseiti-
ges Image aufzubauen und zu pflegen. 

Die Öffentlichkeitsarbeit ist eine Dauer-
aufgabe mit langfristigen Wirkungen
und muss kontinuierlich betrieben

werden, ihr Erfolg hängt von der Re-
gelmäßigkeit und den finanziellen 
Mitteln stark ab. Besondere Ereignisse,
die punktuell große Aufmerksamkeit
finden, sind hilfreich, aber nicht ent-
scheidend für den Erfolg. Einen hohen
Stellenwert innerhalb der PR-Arbeit
des EL-DE-Hauses hatte die Informati-
on der Medien durch Pressemitteilun-
gen (30), Pressekonferenzen (14) und
Pressevorbesichtigungen (drei) sowie
Presseinformationen zu Veranstaltun-
gen (12). Inzwischen hat sich eine kon-
tinuierliche Zusammenarbeit und kon-
stante Berichterstattung in verschiede-
nen Medien entwickelt. 
Der persönliche Kontakt zu den Me-
dienvertretern wurde stark ausgebaut,

Werbung für eine Sonderausstellung 
auf der Schildergasse.

Allgemeines
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so z.B. durch persönliche Führungen
mit »Hintergrund«. Nicht nur Sonder-
ausstellungen waren Anlass, das Muse-
um ins Licht der Öffentlichkeit zu 
rücken. Auch andere Themenbereiche
innerhalb des Museums und die For-
schungsarbeit waren Gründe für eine
Berichterstattung. 

Veranstaltungen wie der »Kultursonn-
tag«, »Tag des Denkmals« oder die
»Lange Nacht der Museen« waren
wichtige Aspekte der Öffentlichkeits ar-
beit. Dadurch konnte den Besucher/in-
nen ein wesentlich umfassenderes Bild
von den Aufgaben und der Leistungs-
fähigkeit des Museums und seiner Mit-
arbeiter/innen vermittelt werden. Öf-
fentlichkeitsarbeit und Werbung mit
Plakatmedien und dem Internetauftritt
zielte 2010 nicht nur darauf, Interesse
für Sonderausstellungen zu wecken,
sondern das EL-DE-Haus selbst in den
Vordergrund zu stellen. Die Zielgruppen
dafür sind breit angelegt, da das Mu-
seum nicht nur lokales Interesse findet,
sondern stark überregional und inter-
national nachgefragt ist.

Die Dauerplakatflächen in der U-Bahn-
haltestelle Appellhofplatz wurden für
die Dauerausstellung wie auch Sonder-
ausstellung genutzt. Auch die beiden
Flächen mit hinterleuchteten Plakaten
in der Stadtbahnhaltestelle am Bonner
Hauptbahnhof wurden weiter gemietet.
Die Veranstaltungsarbeit des NS-DOK
wurde auf den eigenen Internetseiten
eingepflegt und beworben. Das be-
währte Konzept der Öffentlichkeitsar-
beit, zu den Ausstellungseröffnungen
rund 3.000 Einladungen mit Begleit-
programm zu versenden und jeweils
ein Plakat zu entwickeln, wurde fort-
geführt. Um der schnellen Entwicklung

der Informationstechnologie Rechnung
zu tragen und auch jüngere Kunden
anzusprechen, wurde 2009 begonnen,
auf die Plakate den QR-Code (»Quick
Response«) des Museums einzudrucken.
Damit kann man über das Mobiltelefon
schnell auf die Internetseite des Muse-
ums kommen, um dann den Zugang zu
allen wichtigen Informationen zu 
haben. Das EL-DE-Haus war 2010
mehrfach Ort für Dreharbeiten für 
Dokumentationen, ebenso gefragter
Veranstaltungspartner wie für Theater-
projekte u.a.

� Neues Faltblatt für Veranstaltungen
Zu einem einheitlichen und professio-
nellen Auftritt im Sinne einer corporate
identity wurden im Jahr 2009 verschie-
dene Bereiche wie Briefpapier und 
-umschläge sowie Werbematerial neu
gestaltet bzw. geschaffen. 2010 folgte
ein A3 großes, mehrfach auf ein schma-
les Format gefaltetes Faltblatt, mit dem
für die Begleitveranstaltungen zu den
Sonderausstellungen und für weitere
Veranstaltungen geworben wird. Die
Rückseite bietet als einen attraktiven
Zusatz das jeweilige Plakat der Sonder-
ausstellung. Das erste Faltblatt dieser
Art erschien zur Sonderausstellung
»Köln und seine jüdischen Architekten«
im Mai 2010.. 

� Das EL-DE-Haus im web 2.0
Gesellschaftliche Veränderungen brin-
gen immer auch Veränderungen in der
Kommunikation mit sich. Doch mit je-
dem neuen Medium wurde der Unter-
gang der »alten« Medien beschworen,

aber die verschiedenen Medien exis-
tieren bis heute neben- oder mitei-
nander. Es stellt sich aus Sicht der Öf-
fentlichkeitsarbeit jedoch immer eine
Frage des Kommunikationsmixes, die
Frage: »Worauf kommt es an, welches
Medium nutze ich wofür?« Da ein 
großer Anteil der Kommunikation der
jüngeren Generation über soziale Netz-
werke wie Facebook stattfindet, wurde
2010 auch im NS-DOK begonnen, damit
zu arbeiten. Das Internet mit dem web
2.0 ist eine zusätzliche Plattform, die
aber nicht die klassische Öffentlich-
keitsarbeit ersetzen kann, jedoch sie 
bereichert.

Das NS-Dokumentati-
onszentrum hat eine
eigene Präsenz auf 
Facebook. Wenn Sie
auch dort angemeldet
sind, befreunden 

Sie sich doch mit uns! 
Link: http://www.facebook.com/
pages/NS-Dokumentationszentrum-
EL-DE-Haus/155381394482422?sk=
checkin#!/

Internetseite www.nsdok.de 

Die Internetseite des NS-Dokumentati-
onszentrums ist seit Jahren eine der am
meisten eingesehenen Kölner Websites
und hält seit Jahren auch die Spitzen-
stellung aller Websites der Kölner Mu-
seen. Die Zahl der gesehenen Seiten
konnte mit über 12,5 Millionen auf 
dem hohen Vorjahresniveau gehalten
werden.

Zugriffe auf die Website 2002 - 2010

Jahr Gesehene Seiten Besuche pro Tag Besuche pro Jahr

2002 310.000 120 43.800

2003 670.000 390 142.350

2004 930.000 600 219.000

2005 1.980.902 662 241.572

2006 3.007.671 1.051 382.841

2007 5.684.884 2.197 801.908

2008 8.716.645 2.363 862.489

2009 12.615.624 2.386 870.890

2010 12.588.169 2.377 867.641

Der Quick-Response-Code 
des NS-DOK.
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Auch der Internetauftritt des NS-Doku-
mentationszentrums wurde weiter ge-
pflegt und ausgebaut. Neben Routine-
arbeiten wie der monatlichen Ergänzung
der aktuellen Newsletter der Info- und
Bildungsstelle gegen Rechtsextremis-
mus sowie des Vereins EL-DE-Haus
wurde insbesondere der Bereich des
Lokalen Aktionsplans »Vielfalt tut gut«
um die neuen Projekte erweitert.  Das
Hauptaugenmerk lag jedoch auf den
Vorarbeiten zu einer völligen Neukon-
zeption des Auftritts, deren Realisie-
rung für 2011 angestrebt wird.

Räumliche Erweiterung 
des NS-DOK im EL-DE-Haus 

Große Dinge werfen bereits ihren
Schatten voraus: Der Rat der Stadt Köln
hatte auf seiner Sitzung am 18. Dezem-
ber 2008 einstimmig beschlossen, dass
das NS-Dokumentationszentrum die
derzeit noch von einer Galerie genutz-
ten angrenzenden Räumlichkeiten
übernehmen kann, was nach Auslaufen
des Mietvertrags spätestens Mitte 2012
der Fall sein wird. Diese zusätzliche
neue Fläche von 955 Quadratmetern
stellt für das NS-DOK ein wesentliches
Entwicklungspotenzial für alle Teile
seiner Arbeit dar (vgl. Jahresbericht
2008): 
� Die ehemalige Hinrichtungsstätte im
Innenhof wird in die Gedenkstätte Ge-
stapogefängnis einbezogen.
� Der Sonderausstellungsraum wird in
die bisherigen Ausstellungsräume der
Galerie ins Erdgeschoss verlegt.
� Im bisherigen Sonderausstellungs-
raum auf der zweiten Etage wird ein
Lernzentrum mit einem großen Veran-
staltungsraum und zwei Gruppenräu-
men geschaffen. Neu hinzugekommen
ist im Jahr 2010 die Idee, dort auch ein
Angbeot für interaktives, forschendes
Lernen zu schaffen. 
� In den Gewölben, die sich im Keller
der neuen Räumlichkeiten befinden,
wird als »Die Katakomben – die kleine
Bühne im EL-DE-Haus« eine Spielstätte
für Theater, Musik und Literatur entste-
hen, die bei Bedarf auch als weitere
Ausstellungsfläche genutzt werden
kann. 

� Der stark gewachsene Bereich der 
Dokumentation wird mit Archiv und 
Arbeitsplätzen im Untergeschoss Platz
und Entfaltungsmöglichkeiten finden. 

Am 23. November 2010 fand eine erste
Begehung der neuen Räumlichkeiten
statt, an der der Hausbesitzer Herr
Gohr, der Architekt Konstantin Pichler
und Dr. Werner Jung teilnahmen. Der
Architekt legte bereits Ende Dezember
2010 die ersten detailliert ausgearbei-
teten Pläne vor, die für den Sonder-
ausstellungsraum und das Lernzentrum
verschiedene Varianten bieten.  

Denkmäler und Gedenktafeln 

Während des Rosenmontagszuges 2010
hatte das Denkmal für die Opfer der
NS-Militärjustiz am Appellhofplatz sei-
ne erste Bewährungsprobe und über-
stand den Ansturm der »Jecken« unbe-
schadet. Die Erneuerung der Widmungs-
tafel, die Ruedi Baur nach der Einwei-
hung des Denkmals am 1. September
2009 aus ästhetischen Gründen für
notwendig erachtet hatte, musste auf-
grund der Witterungsverhältnisse im
Winter 2009/2010 mehrfach verschoben
werden. Erst am 3. Mai 2010 erfuhr da-
her das Denkmal seine Vollendung, in-
dem die neue, auf deutsch, englisch

und in Blindenschrift verfasste Wid-
mung angebracht wurde.

An der Informationstafel, die von der
Geschichtswerkstatt Köln-Mülheim im
Rahmen des Lokalen Aktionsplans er-
stellt und am 8. Mai 2010 am Mülheimer
Rheinufer eingeweiht wurde, war das
NS-DOK beratend beteiligt. Wir stellten
die Informationen und Materialien zu
dem Zwangsarbeiterlager der Felten &
Guilleaume Carlswerk AG zur Verfügung
und waren mit der Endredaktion der
Tafel befasst.

Für die Bezirksvertretung Innenstadt
wurde ein Textvorschlag für eine 
Gedenktafel erarbeitet, die an Prälat
Gustav Meinertz erinnern soll. Prälat
Meinertz (1873–1959) war Priester seit
1897 und wirkte von 1935 bis 1959 als
Generalsekretär des Deutschen Vereins
vom Heiligen Lande in Köln. Der Verein
hatte seinen Sitz an der Steinfelder
Gasse. Dort versteckte Meinertz die
Tora-Rolle, welche er aus der während
des Pogroms am 9./10. November 1938
von Nationalsozialisten in Brand ge-
setzten Synagoge in der Glockengasse
retten konnte. 1945 übergab er die
durch das Feuer beschädigte Tora-Rolle
der wieder gegründeten Kölner Syna-
gogen-Gemeinde.

Plan für die Umgestaltung
im Erdgeschoß.

  EL-DE-Jahresb_2010_000-081_Red_zD  18.04.11  12:01 Uhr  Seite 69



NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

70

Jahresbericht
2010

Allgemeines

Für eine Erläuterungstafel, die an der
Gräberanlage für NS-Opfer auf dem
Westfriedhof vorgesehen ist, wurden
erste Vorarbeiten durchgeführt. Indira
Kaffer und Wolfgang Helsper besuchten
während ihres Praktikums den West-
friedhof und dokumentierten fotogra-
fisch den derzeitigen Zustand der 
Anlage. Dr. Karola Fings unternahm am
9. Mai 2010 eine öffentliche Führung,
die allgemeine Informationen zur Ge-
schichte des Westfriedhofs und seinen
Anlagen (inklusive Trauerhalle und 
Krematorium) gab, und zu den Feldern
von Kriegs- und NS-Opfern führte: dem
Feld mit den deutschen Opfern von
Bombenangriffen, dem Vorhof zur 
Ehrengrabanlage, den Feldern für ost-
und westeuropäische Zwangsarbeiter/ 
innen, den »Euthanasie«-Opfern, dem
Gräberfeld für die Kinder von Zwangs-
arbeiter/innen und den Anlagen für
sowjetische und polnische Kriegsge-
fangene. Bei der etwa zweistündigen
Führung wurde sowohl auf Biographien
der Opfer als auch auf die Geschichte
der Grabanlagen und die Memorial-
kunst eingegangen. 

Vielfältige Anfragen

Auskünfte an interessierte Bürger/innen
waren auch 2010 ein bedeutender Teil
der Arbeit des NS-Dokumentationszen-
trums. Das ungebrochene Interesse an
der Geschichte der Stadt in der Zeit des
Nationalsozialismus produziert stetig
neue Fragen über die Auswirkungen
der NS-Zeit im lokalen Umfeld. Waren
in einem Haus in der Nachbarschaft
nach 1933 NS-Behörden oder Parteiein-
richtungen untergebracht? Was pas-
sierte mit dem Leiter eines örtlichen
Krankenhauses während der Nazijahre?
Was haben bekannte lokale Persön-
lichkeiten vor 1945 gemacht? Gab es in
unserem Stadtteil Widerstand? – mit
solchen und ähnlichen Eingaben hat
das NS-Dokumentationszentrum immer
wieder zu tun. Häufig kann das NS-DOK
Antworten oder weitere Recherchehin-
weise geben; nicht selten erhält es
aber auch durch die Bürger/innen
selbst wichtige Informationen. 

Eine besondere Rolle spielten weiter-
hin familiengeschichtliche Anliegen,
Anfragen von Nachkommen, die mehr
erfahren wollen über das Verhalten
und die Lebenswege ihrer Väter, Groß-
väter, Tanten oder Großmütter in der
nationalsozialistischen Zeit. Die Unge-

wissheit über diese Jahre rührt nicht
selten daher, dass in den Familien nur
wenig oder ausschnittweise über die
NS-Erfahrung gesprochen worden ist,
dass private Dokumente aus den Jah-
ren 1933–45 verschwunden sind oder
nur zurückhaltend Auskunft geben.
Hier ist es Aufgabe des NS-DOK, Hilfe-
stellung bei der weiteren »Spurensu-
che« zu geben und die gefundenen In-
formationen zu erklären oder zu be-
werten. Persönliche Anliegen, wissen-
schaftliches Interesse und historische
Bildungsarbeit sind dabei eng mitei-
nander verknüpft: Im Austausch mit
den Nachkommen der Zeitgenossen
entsteht günstigstenfalls nicht nur ein
genaueres Bild von der persönlichen
Lebensgeschichte eines nahen Ver-
wandten, sondern auch ein breiteres
Wissen über die Lebensumstände und
Verhaltensweisen im NS-Regime. Die
Unterstützung, Dokumentierung und
Beschreibung der privaten Suchbewe-
gungen ist für das NS-Dokumentati-
onszentrum auch in anderer Hinsicht
wichtig: Sie ermöglicht aufschlussrei-
che Einblicke in die Nachgeschichte des
Nationalsozialismus, die verschiedenen
Formen des Verschweigens, Verdrän-
gens und Erzählens, der gesellschaftli-
chen Auseinandersetzung und indivi-
duellen Aufarbeitung.

Gedenk-Installation 
Open Memory 

Vom 8. bis zum 24. Mai 2010 war an
prominenter Stelle in Köln – vor der
Hohenzollernbrücke in direkter Nähe
zum Museum Ludwig und parallel zu
den Gleisen des Hauptbahnhofes – die
Gedenk-Installation »open memory«
zu sehen. Sie bestand aus 26 großfor-
matigen Transparenten (20 Stück im
Format 3×5 m und 6 Stück im Format
3×4 m), auf denen Portraits von mehr
als 1.500 Personen abgebildet waren.
Mit dieser Ausstellung unter freiem
Himmel sollte an drei Ereignisse erin-
nert werden, die sich zu diesem Zeit-
raum jährten: Das Ende des Zweiten
Weltkrieges in Europa am 8. und 9.
Mai 1945, den 70. Jahrestag des Über-

Gräberfeld für deutsche Bombenopfer 
auf dem Westfriedhof.
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falls der deutschen Wehrmacht auf die
Beneluxländer und Frankreich und den
70. Jahrestag der Deportation der 
Sinti und Roma aus Köln und dem
Rheinland. 
Angeregt durch eine Idee der Kölner
Initiative »Die Bahn erinnern«, betei-
ligten sich die »Projektgruppe Jawne
im Verein EL-DE-Haus e.V.«, der Ju-
gendclub Courage, der Rom e.V., der
Arbeitskreis der NS-Gedenkstätten in
NRW sowie das NS-DOK an der beein-
druckenden Präsentation. Die Ausstel-
lung selbst war von zwei Kooperations-
partnern angefertigt worden. Das Mu-
seum La Coupole (Centre d’Histoire et
de Memoire du Nord-Pas-de-Calais in
Saint Omer, Nordfrankreich) hatte sechs
Transparente mit Fotografien oder Sil-
houetten von 351 Sinti und Roma er-
stellt, die im »Transport Z« im Januar
1944 aus Nordfrankreich und Belgien 
in das Vernichtungslager Auschwitz-
Birkenau deportiert worden waren. Auf
zwanzig Transparenten waren die Por-
traits von 1.200 jüdischen Menschen zu

sehen, die im April 1943 mit dem »XX.
Transport« von Belgien nach Auschwitz
deportiert wurden. Diese Ausstellung
wurde vom jüdischen Deportations-
und Widerstandsmuseum in Mechelen
(Belgien) erarbeitet. Der »XX. Transport«
ist der einzige Deportationszug in Europa,
der von einer Widerstandsgruppe ge-
stoppt wurde.
Eröffnet wurde die Gedenk-Installation
am geschichtsträchtigen 8. Mai von
dem Überlebenden Simon Gronowski
aus Brüssel, der von dem »XX Trans-
port« fliehen konnte, weil der Zug ge-
stoppt worden war, und Gitta R. aus
Köln, einer Romni, deren Verwandte
während des Nationalsozialismus er-
mordet wurden. Den musikalischen
Rahmen der Eröffnungsveranstaltung
gestalteten zwei junge Rom, Sebastian
und Dean, sowie die Gruppe Bejarano
& Microphone Mafia. Die Gedenk-In-
stallation erfuhr große Anerkennung
und Zuspruch. Die Präsentation der
Ausstellung im öffentlichen Raum so-
wie die direkte Nähe zu den Gleisen
der Bahn, ohne die die Deportationen
nicht hätten durchgeführt werden
können, machten diese Form der Be-
gegnung mit der NS-Geschichte zu 
einem besonderen Ereignis. 

Kölner Premiere des Films
»Die Unwertigen« 

Im Januar 2010 veranstaltete das NS-
DOK die Kölner Premiere des Films »Die
Unwertigen«, und rückte damit vor
dem aktuellen Hintergrund der Debatte
um das Schicksal der Heimkinder ein
besonders lange verdrängtes Thema ins
Bewusstsein. Die Düsseldorfer Filme-
macherin Renate Günther-Greene zeigt
in dem Dokumentarfilm am Beispiel
von vier Protagonisten, wie die Natio-
nalsozialisten Jugendliche nach ihrem
Wertesystem der Rassenhygiene und
Eugenik aussortierten und dabei die
als »unwertig« Stigmatisierten ermor-
deten. Eine der Geschichten ist die der

Gedenk-Installation Open Memory 
vor der Hohenzollernbrücke. 
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Kölnerin Waltraut Richardt, deren Mut-
ter wegen Kontakten zu Polen und »Zi-
geunern« ins Konzentrationslager ver-
schleppt wurde. Sie selbst schickte man
danach auf eine jahrelange, erniedri-
gende Odyssee durch viele Heime. Frau
Richardt war bei der Premiere ebenso
zugegen wie Richard Sucker, der als
uneheliches Kind seiner Mutter für im-
mer entrissen wurde und im Heim bis
weit nach 1945 Zwangsarbeit leisten
musste. Herr Sucker, der sich vor dem
Petitionsausschuss des Bundestages für
eine Rehabilitierung und Entschädi-
gung der Heimkinder einsetzt, berich-
tete am Tag darauf vor einer Schulklas-
se über seine Erfahrungen.

Solidarität mit 
Do‘gan Akhanlı

Unter dem Motto »Kölner Künstlerin-
nen und Künstler lesen für die Frei-
heit« lud das NS-DOK mit einer Viel-
zahl von Institutionen am 31. Oktober
2010 zu einer prominent besetzten 
Solidaritätsveranstaltung für Doğan 
Akhanlı ein. Der Kölner Schriftsteller
und Menschenrechtler, seit vielen Jah-
ren freier Mitarbeiter im NS-DOK, war
seit dem 10. August 2010 in der Türkei
in Haft. Für seine sofortige Freilassung
sprachen sich unter anderem Günter
Grass, Edgar Hilsenrath, Yasar Kemal,
Zülfü Livaneli, Orhan Pamuk und Mikis
Theodorakis aus. Oberbürgermeister
Jürgen Roters wandte sich am 10. Sep-
tember an seinen Amtskollegen in der
Kölner Partnerstadt Istanbul, Kadir
Topbas, und bat darum, sich für Doğan 
Akhanlı einzusetzen. Auf der Veranstal-
tung in dem »Forum Volkshochschule
im Museum« bekräftigte die Bürger-
meisterin Elfi Scho-Antwerpes den
Wunsch der Stadt auf eine baldige
Rückkehr Akhanlıs. Anschließend sprach
sich auch Christa Schuenke, die Vize-
präsidentin des P.E.N.-Zentrums
Deutschland, für eine sofortige Freilas-
sung aus. Unter der Moderation von
Osman Okkan (KulturForum Türkei-
Deutschland) beteiligten sich Günter
Wallraff, Navid Kermani, Renan Demir-
kan, Fatih Çevikkollu, Pınar Selek, Lale
Akgün und Tanya Ury. Musikalisch wur-
de die Veranstaltung von Mehmet 

Akbas & Band eingerahmt. Diese Ver-
anstaltung war ein wichtiger Mosaik-
stein in der Öffentlichkeitsarbeit für
Doğan Akhanlı; sie wurde sowohl in
Deutschland als auch in der Türkei auf-
merksam wahrgenommen. 

Die große Solidarität für den Kölner
Schriftsteller dürfte wesentlich dazu
beigetragen haben, dass er nach der
ersten Verhandlung, die am 8. Dezem-
ber 2010 in Istanbul stattfand, aus der
Untersuchungshaft entlassen wurde
und auch bis zu dem im März 2011 an-
gesetzten Prozess nach Deutschland
zurückkehren konnte. 

Feierlichkeiten zu Ehren 
von Freya von Moltke 

Seit dem Sommer 2010 etablierte sich
ein Arbeitszusammenhang, der mit der
Vorbereitung von Feierlichkeiten und
Veranstaltungen anlässlich des 100.
Geburtstages der Kölnerin Freya von
Moltke am 29. März 2011 befasst ist.
Diesem Verbund gehören an: die Freya
von Moltke-Stiftung für das Neue
Kreisau (Dr. Agnieszka von Zanthier),
der Katholikenausschuss in der Stadt
Köln (Hannelore Bartscherer), der 
Diözesanrat der Katholiken im 
Erzbistum Köln (Norbert Michels), 
die Melanch thon-Akademie und der
Evangelische Kirchenverband Köln 

und Region (Dr. Martin Bock und Doro-
thee Schaper) sowie für die Stadt Köln
das NS-DOK (Dr. Karola Fings). Mit Vor-
trägen, Lesungen, Filmen, einer zen-
tralen Feier und einer Gedenktafel soll
an diese mutige, in Köln fast vergesse-
ne Angehörige der Widerstandsgruppe 
»Kreisauer Kreis« erinnert werden.

Abschiede von Weggefährten  

Alexander M. Agafonow
Kurz vor seinem 90. Geburtstag, am 
23. Dezember 2009, verstarb Alexander
M. Agafonow in Paris. Mit »Alex« verlo-
ren wir einen Freund und Wegbeglei-
ter, mit dem auch das NS-DOK seit den
Anfängen der »Projektgruppe Messela-
ger im Verein EL-DE-Haus e.V.« und
dem Besuchsprogramm für ehemalige
Zwangsarbeiter, Kriegsgefangene und
KZ-Häftlinge in regem Kontakt stand.
Im Januar 1920 auf der Krim geboren,
blieb er zunächst bei der Großmutter
zurück und folgte erst im Alter von sechs
Jahren den nach Belgrad emigrierten
Eltern. 1941 geriet er als Fähnrich der
jugoslawischen Armee in Kriegsgefan-
genschaft. Er konnte aus einem Lager
im Elsass fliehen und schloss sich der
Résistance an. Nach Festnahme und
Verurteilung zum Tode gelang ihm er-
neut die Flucht, doch er wurde ein
drittes Mal gefangen und nach Buchen-
wald deportiert. Von dort gelangte er

Plakat zur Solidaritätsveranstaltung 
für Dogan Akhanli.

Alexander Agafonow in Köln, 1989. 
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im Herbst 1944 mit der »SS-Eisenbahn-
baubrigade 6« nach Köln. Nochmals
floh er und tauchte in den Trümmern
Kölns unter, wo er bis Kriegsende mit
anderen Zwangsarbeitern Widerstand
leistete. Ein Nachruf findet sich im
Newsletter des Vereins EL-DE-Haus 
(Nr. 21 vom März 2010). Seit 1990 lebte
Alexander Agafonow in Paris. Seinen
85. Geburtstag hatten das NS-DOK und
das Lew-Kopelew-Forum gemeinsam
für ihn ausgerichtet, und auch der 
90. Geburtstag, der am 18. Januar 2010
gewesen wäre, sollte in Köln stattfinden.
Am 22. Januar 2010 fand die Beerdi-
gung auf dem russischen Friedhof in
St. Geneviève des Bois (Paris) statt. Aus
Köln reisten u.a. Martin Stankowski
und Christian Welke (ehem. Projekt-
gruppe Messelager) und Karola Fings
an. Wichtige Teile seines schriftlichen
Nachlasses hatte Alexander Agafonow
schon vor seinem Tod seinen Kölner
Freunden und dem NS-DOK übergeben.

Wolfgang Ritzer
Am 19. Oktober 2010 starb der ehemali-
ge Edelweißpirat Wolfgang Ritzer. Er
hat die Arbeit des NS-Dokumentations-
zentrums von Beginn an interessiert
und kritisch begleitet. Geboren wurde
er am 25. Juni 1925 als jüngstes von
vier Kindern einer katholischen Deutzer
Kaufmannsfamilie. Zunächst Mitglied
der katholischen Jugend, wechselte er
– um die Mittelschule besuchen zu

können – 1936 ins Jungvolk. Hier wur-
de er jedoch nie aktiv, sondern ließ
sehr bald »Dienst« Dienst sein. Statt-
dessen fand er 1938 Kontakt zu den in
Köln weiterhin illegal existierenden
Ausläufern bündischer Jugendgruppen.
Wiederholt wurde er von der Gestapo
verhaftet, ins EL-DE-Haus vorgeladen
und dort inhaftiert. Am 4. Dezember 1942
wurde er als Mitglied der unangepass-
ten »Volksgarten-Gruppe« im Rahmen
einer Gestapo-Razzia verhaftet und
wegen »bündischer Betätigung« und
»Heimtücke« angeklagt. Einer Verurtei-
lung entging er nur durch seine Einbe-
rufung zur Wehrmacht.
Deshalb galt über viele Jahrzehnte
Wolfgang Ritzers besonderes Interesse
stets der Geschichte der Bündischen
Jugend und deren Verfolgung während
der NS-Zeit. Mit großem Sachverstand
trug er dezidiert und kompromisslos
seinen Standpunkt vor und betonte vor
allem die Unterschiede und Entwick-
lungen der verschiedenen Gruppen
unangepasster Jugendlicher. Wolfgang
Ritzer überließ dankenswerterweise
dem NS-DOK seinen Nachlass an Fotos
und Materialien zu den Edelweißpira-
ten. Ein Nachruf von Dr. Martin Rüther
findet sich im Newsletter des Vereins
EL-DE-Haus (Nr. 27 vom Dezember
2010).

Modell NS-DOK – 
Unterstützung für 
andere Institutionen 
und Initiativen 

In den letzten Jahren wurde das NS-
Dokumentationszentrum der Stadt Köln
wiederholt aus anderen Städten (wie
Frankfurt am Main, Hannover, München,
Stuttgart, Ulm) um Rat für die dort 
geplanten Dokumentationszentren 
gebeten. 
In der strittigen Debatte über den 
drohenden Abriss der in einem guten
Zustand erhalten gebliebenen früheren
Gestapozentrale (»Hotel Silber«) in
Stuttgart und die Einrichtung eines NS-
Dokumentationszentrums in diesem
historischen Gebäude wurde Dr. Wer-
ner Jung nach zwei Terminen, die be-
reits im Jahr 2009 stattfanden, erneut
zu einer Vortrag mit Diskussion einge-
laden, dieses Mal im Rahmen einer

Anhörung im Rathaus am 25. Februar
2010. Mitglieder der SPD-Fraktion von
Rat und Landtag informierten sich am
2. Mai 2010 bei einem Besuch im EL-
DE-Haus über die Arbeit des NS-DOK.
In einem Antrag der SPD-Fraktion des
Landes Baden-Württemberg vom 24.
März 2010 zur »Errichtung eines NS-Do-
kumentationszentrums für Württem-
berg und Baden in der Landeshaupt-
stadt Stuttgart« heißt es in der Begrün-
dung: »Vorbild für ein solches NS-Do-
kumentationszentrum in Stuttgart
könnte das viel gelobte NS-Dokumen-
tationszentrum in Köln sein, das nach
den Initialen seines Erbauers soge-
nannte EL-DE-Haus.« (Landtag von Ba-
den-Württemberg, 14. Wahlperiode,
Drucksache 14/6082, S. 2). 

Auf Einladung der Initiative für die
Gründung eines NS-Dokumentations-
zentrums in Ulm hielt Dr. Werner Jung
am 5. Oktober 2010 einen Vortrag über
Geschichte und Arbeit des NS-DOK. Im
wissenschaftlichen Beirat zur Neuge-
staltung der Dauerausstellung in der
NS-Gedenkstätte Oberhausen war 
Dr. Werner Jung in den Jahren 2008 bis
2010 vertreten und wiederholt an Sit-
zungen des Beirats beteiligt. Die neue
Ausstellung in der Gedenkhalle Ober-
hausen konnte am 12. Dezember 2010
feierlich eröffnet werden. Gratulation
an die Kolleginnen und Kollegen der
Gedenkstätte in Oberhausen!  

In Frankfurt am Main nahm im Sep-
tember 2010 für das NS-DOK Dr. Karola
Fings an einer Gesprächsrunde zum
Thema »Erinnern – gedenken – ver-
mitteln« teil. Auf Einladung der GRÜ-
NEN im Römer wurde darüber debat-
tiert, wie ein möglichst zukunftswei-
sendes Konzept für die Erinnerungs-,
Gedenk- und Dokumentationsorte in
Frankfurt aussehen könnte. Auch in
Hannover beschäftigt sich derzeit die
Stadtverwaltung intensiv mit dieser
Frage. Dort wurde im November 2010
ein Beirat für das »Projekt Erinnerungs-
kultur« eingerichtet, mit dem inner-
halb der nächsten vier Jahre ein Rah-
menkonzept für die Gedenk- und Erin-
nerungskultur in der niedersächsischen
Landeshauptstadt entwickelt werden
soll. Das Projekt wird von Dr. Karljosef

Wolfgang Ritzer, 2005.
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Kreter (Leiter des Stadtarchivs Hanno-
ver) verantwortet, ihm zur Seite steht
Dr. Sabine Meschkat-Peters. Das 
NS-DOK wird in diesem Beirat von Dr.
Karola Fings vertreten, die bereits 2006
und 2007 auf Veranstaltungen des
Hannoveraner »Netzwerkes Erinnerung
+ Zukunft« teilgenommen hatte.

Internationaler 
Erfahrungsaustausch 

Mehrere Delegationen aus dem Aus-
land kamen nach Köln, um sich über
die Geschichte und Arbeitsweise des
NS-DOK zu informieren. Der Landschafts-
verband Rheinland, der einen interna-
tionalen Jugendaustausch unter dem
Namen »Jugend gestaltet Zukunft«
mit Erinnerungsorten in Europa organi-
siert, besuchte am 8. September 2010
im Rahmen eines mehrtägigen Arbeits-
treffens mit Bürgermeistern, Gedenk-
stättenleitern und Zeitzeugen das 
EL-DE-Haus. Die Gäste waren aus 
Baranivka (Ukraine), Sant’ Anna di
Stazzema (Italien), Maillé (Frankreich)
und Lidice (Tschechien) zu einer Füh-
rung mit anschließender Diskussion ins
NS-DOK angereist. Während des Zwei-
ten Weltkrieges hat es an allen diesen
Orten grausame Verbrechen durch
deutsche Wehrmachtsoldaten oder 
SS-Angehörige an der Zivilbevölkerung
gegeben, und heute existieren dort
Gedenkstätten oder Denkmäler. Die
Gruppe verließ das Haus mit dem
Wunsch, den begonnenen Arbeitskon-
takt zukünftig zu vertiefen.

Wie eine Gesellschaft mit der Aufarbei-
tung von Gewalt- und Diktaturerfah-
rungen umgeht, das ist ebenfalls für
die Länder Mittel- und Südamerikas,
aber auch aus dem sogenannten Na-
hen Osten von besonderem Interesse.
In vielen Ländern sind Museen im Auf-
bau begriffen, die nach oder während
eines Demokratisierungsprozesses den
Opfern politischer Gewalt gewidmet
sind. In der Regel sind es die Betroffe-
nen oder Angehörigen von Gewaltop-
fern, die sich für die Etablierung einer
aufarbeitenden Erinnerungskultur ein-

setzen. So betreut Dr. Martín Almada,
der am 14. September 2010 das NS-DOK
besuchte, seit mehreren Jahren in 
Paraguay ein »Museum der Gedächt-
nisse«, in dem zu Opfern und Tätern
der Militärdiktatur geforscht wird. Al-
mada, geboren 1937 in Paraguay und
als Jurist und Menschenrechtsaktivist
tätig, war selbst von 1974 bis 1977 nach
Argentinien entführt und in seiner Ge-
fangenschaft gefoltert worden. Nach
langjähriger Tätigkeit für die UNESCO in
Paris kehrte er 1992 nach Paraguay zu-
rück. 2002 erhielt er für sein Engage-
ment den Alternativen Nobelpreis. Bei
seinem Besuch in Köln wurde er von
zwei Kollegen aus Kolumbien begleitet,
die für von Verfolgung betroffen gewe-
senen Landarbeiter Erinnerungs- und
Entschädigungsprojekte einfordern.

Am 7. Oktober 2010 war Raúl Castro aus
Peru als Stipendiat der Konrad-Aden-
auer-Stiftung zu Gast. Er informierte
sich vor allem über die Themen »Aus-
stellungskonzeption und -techniken«,
»pädagogische Arbeit in Erinnerungs-
stätten und Museen« sowie »Doku-
mentation und Archivarbeit«, denn

Herr Castro wird einer der Mitarbeiter
einer noch im Aufbau befindlichen
»Erinnerungsstätte für die Opfer des
Terrorismus in Peru« sein. Die Errich-
tung dieser Erinnerungsstätte, um de-
ren Konzeption noch gerungen wird,
wird u.a. durch die Bundesrepublik
Deutschland gefördert, das Projekt von
dem Schriftsteller Marío Vargas Llosa
geleitet. An dem Tag, als Herr Castro
sich bei uns in Köln aufhielt, wurde
bekanntgegeben, dass Llosa den No-
belpreis für Literatur für das Jahr 2010
erhalten würde – für unseren Gast 
sicherlich die aufregendste Nachricht
des Tages. 

Am 2. Dezember 2010 wurde eine
Gruppe aus dem Irak empfangen, die
sich auf Einladung des Auswärtigen
Amtes auf einer vom Goethe-Institut
organisierten Informationsreise zum
Thema »Vergangenheitsbewältigung«
in Deutschland aufhielt. Herr Saad
Bashir Eskander (Generaldirektor der
Irakischen Nationalbibliothek und Na-
tionalarchiv Bagdad), Frau Chnar Saad
Abdullah (Direktorin des Hawler-Insti-

Besuch des alternativen Nobelpreisträgers
Dr. Martín Almada (3. von links) im 
EL-DE-Haus; mit Begleitung und 
Dr. Karola Fings (2. von links).
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tuts für Genozid- und Opferforschung
an der Salahaddin-Universität im 
kurdischen Erbil) und ihr wissenschaft-
licher Mitarbeiter Nazar Jamil Abdula-
zeez zeigten sich vom Umfang und vor
allem dem breiten thematischen Zu-
griff der Dauerausstellung sehr beein-
druckt. Interessant war für sie auch die
zu dieser Zeit zu sehende Sonderaus-
stellung über »Die Dritte Welt im Zwei-
ten Weltkrieg« und dort insbesondere
die Tafeln über die arabischen Länder.
Hier eröffneten sich zahlreiche An-
knüpfungspunkte für einen gegenseiti-
gen Erfahrungs- und Informationsaus-
tausch.

Erfolgreiche 
Wanderausstellungen 
des NS-DOK  

Das NS-Dokumentationszentrum bot
auch im Jahr 2010 vier Ausstellungen
zum Verleih an: Die Ausstellung »Von
Navajos und Edelweißpiraten. Unange-
passtes Jugendverhalten in Köln« wur-
de mehrfach verliehen. Unter anderem
wurde sie auf dem Edelweißpiraten -
festival, beim Bund der Katholischen
Jugend in Düsseldorf und in der Fach-
hochschule Düsseldorf gezeigt. Erfolg-
reich konnte die Ausstellung »Stolper-
steine. Gunter Demnig und sein Pro-
jekt« verliehen werden nach: Rathaus
Schöneberg in Berlin (organisiert vom
Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg)
vom 23.9. bis 28.10.2010; Kerpen im
Haus für Kunst und Geschichte vom
9.11. 2010 bis 13.1.2011. 
Zudem sind die Ausstellungen »Nur
wenige kamen zurück. Sinti und Roma
im Nationalsozialismus« und »Unter
Vorbehalt. Rückkehr aus der Emigration
nach 1945 von 1933« ausleihbar. 
Über die Ausleihbedingungen infor-
miert unsere Website (www.nsdok.de).

Kooperation mit den 
Universitäten zu Köln 

Seit 2004 nehmen Dr. Werner Jung 
und Dr. Karola Fings Lehraufträge am
Historischen Seminar bzw. Institut der
Universität zu Köln wahr. 

Wintersemester 2009/10
Seminar: Stadtführungen und Stadt -
rallyes als außerschulische Lernorte 
(Dr. Werner Jung)

Sommersemester 2010
Seminar: »Kriegsdarstellung im 
Museum«. Ein museumsdidaktisches
Blockseminar mit Exkursion 
(Dr. Karola Fings)

Wintersemester 2010/11
Seminar: Romanische Kirchen in Köln –
Geschichte und Führungen 
(Dr. Werner Jung)

Verein EL-DE-Haus. 
Förderverein des 
NS-Dokumentationszentrums

Die folgenden Ausführungen über 
den Verein EL-DE-Haus wurden von
Mitgliedern des Vereinsvorstandes 
verfasst: 
Der 1988 gegründete gemeinnützige
Verein EL-DE-Haus ist der Förderverein
des NS-Dokumentationszentrums, Mu-
seum der Stadt Köln. Er hat sich zur
Aufgabe gestellt, das NS-DOK aktiv zu
unterstützen und eigene Initiativen zur
Aufarbeitung der NS-Zeit in Köln zu er-
greifen. Der Verein ist überparteilich
und versteht sich als Kristallisations-
punkt wie als Forum für alle, die sich
mit dem Nationalsozialismus und seinen
Auswirkungen auf die Gegenwart aus-
einandersetzen. Der Verein bezieht kri-
tisch Stellung zu aktuellen Problemen
wie Fremdenfeindlichkeit, Antisemitis-

Grußwort von 
Oberbürgermeister
Jürgen Roters 
zum neuen Jahr,
veröffentlicht im
Newsletter des 
Vereins vom 
Dezember 2010. 
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mus, Rassismus und Rechtsextremis-
mus und deren jeweiligen Erscheinungs-
formen in Köln. Er unterstützt auf viel-
fältige Weise das NS-Dokumentations-
zentrum. Mit seiner Hilfe können zum
Teil umfangreiche, aber auch viele
kleinere Projekte bei unterschiedlichen
Geldgebern eingeworben und umge-
setzt werden.

Zum Jahresbeginn 2010 sorgte der 
vorgelegte Haushaltsplan-Entwurf
2010/2011 der Kölner Stadtverwaltung
für helle Aufregung. Der Verein EL-DE-
Haus veröffentlichte in seiner Newslet-
ter-Extra-Ausgabe Januar sowie im
März seinen Protest gegen abstruse
Kürzungsvorschläge beim NS-Doku-
mentationszentrum von insgesamt 
31 Prozent! Massive Proteste verhinder-
ten schließlich im Mai den Kahlschlag
beim NS-DOK. Nach der Sommerpause
protestierte der Verein EL-DE-Haus er-
neut. Sein Vorsitzender Peter Lieber-
mann wandte sich in einem Offenen
Brief gegen die »absurde Sparpolitik«,
die drohende Schließtage zur Folge
habe. Leider wurde diese ›Sparmaß-
nahme‹ bis zum Jahresende nicht kor-
rigiert – eine völlig sinnlose Entschei-
dung angesichts der seit Jahren stei-
genden Besucherzahlen. Auch die 
Bemühungen des NS-DOK und des Ver-
eins, diese Lücke durch ehrenamtliche
Helfer/innen zu schließen, blieben 
leider erfolglos.

An der überparteilichen »Initiative 
gegen Sozial- und Kulturabbau« war
der Verein aktiv und federführend be-
teiligt. Höhepunkt der Protestaktionen
gegen die vom Stadtrat geplanten Kür-
zungen im Sozial- und Kulturbereich
war die von vielen Organisationen
durchgeführte Demonstration am Tage
der Ratsentscheidung (14.09.2010). 
Dabei wurden bei Teilnahme von über
1.000 Betroffenen Info-Materialien an
alle Ratsmitglieder mitgegeben.

Seit nunmehr 15 Jahren organisiert ein
politisch sehr breites Bündnis in Köln
unter dem Motto »Erinnern – Eine
Brücke in die Zukunft« am 27. Januar
in der AntoniterCityKirche die Gedenk-
stunde für die Opfer des Nationalsozia-
lismus. Der Verein unterstützt dieses
Bündnis maßgeblich, inhaltlich wie 
organisatorisch. In jedem Jahr widmet
die Gedenkveranstaltung ihren Schwer-
punkt einer Opfergruppe: 2010 sind es
die Kinder.

Die »ibs«, Informations- und Bildungs-
stelle gegen Rechtsextremismus im 
NS-DOK, organisierte (mit dem NRW-
Innenministerium) die sehr gut be-
suchte Fachtagung »Für Demokratie –
gegen Extremismus« im Kölner Rat-
haus. Der Verein unterstützte sie nach
Kräften, einige Vorstandsmitglieder
und Mitglieder nahmen daran teil.
Keineswegs unterstützenswert dagegen
war eine eindeutig antisemitisch-ras-
sistische »Karikatur«, die W. Hermann
an seiner »Klagemauer« zeigte und
nach heftigen Protesten wieder abneh-
men musste. Die Protesterklärung der
Kölnischen Gesellschaft für Christlich-
Jüdische Zusammenarbeit e.V. sowie
ihre Strafanzeige wegen Volksverhet-
zung unterstützte der Verein (vgl. »EL-
DE-Info« Nr. 21/24, März / Juli 2010). 

Wie bereits im Vorjahr wirkte der Ver-
ein aktiv mit im breiten Bündnis »Köln
stellt sich quer«, in dem katholische
und evangelische Kirchen, DGB, Ge-
werkschaften, Jugendverbände, die
Ratsparteien SPD, Bündnis 90/Die Grü-
nen, Die Linke, Jugendverbände, der
Verein EL-DE-Haus e.V. u.a. seit 2008
vertreten sind, gegen Fremdenfeind-
lichkeit und Rassismus. Das Kölner
Bündnis rief dazu auf, sich an den Pro-
testaktionen »Kein Nazi-Aufmarsch in
Marxloh« am 27./28. März 2010 gegen
die Demonstration von »pro NRW« und
anderen zu beteiligen. Auch Mitglieder
und Freunde des Vereins waren in
Duisburg vertreten. 

Zum 65. Jahrestag des Sieges über 
das NS-Regime fand unter dem Motto
»Widerstand! Für das Leben!« eine
eindrucksvolle und gut besuchte politi-

sche Kultur-Veranstaltung am 8. Mai
2010 in der Alten Feuerwache statt,
u.a. mit Esther Bejanaro und der 
Microphone Mafia. Veranstalter: Frie-
densbildungswerk Köln, Pax Christi,
VVN-BdA Köln, Verein EL-DE-Haus u.a.
Eine gemeinsame Veranstaltung des
Vereins mit dem NS-Dokumentations-
zentrum fand anlässlich des 75. Jahres-
tages des SAP-Prozesses in Köln statt.
Referent: Dr. Fritz Bilz, stellvertreten-
der Vorsitzender des Vereins, zum The-
ma »Die Sozialistische Arbeiterpartei
Deutschlands im Widerstand«; am 
Beispiel der Biographie Erich Sanders,
Sohn des Kölner Fotografen August
Sander, der Widerstand einer SAP-
Gruppe in Köln.

Der Kölner Schriftsteller türkischer 
Abstammung, Doğan Akhanlı, wurde
unter fadenscheinigen Gründen von
den türkischen Justizbehörden am 
10. August auf dem Istanbuler Flugha-
fen festgenommen und inhaftiert. Eine
breite Solidaritätswelle für seine Frei-
lassung und internationaler politischer
Druck erzwangen nach vier Monaten
am 8. Dezember Doğan Akhanlıs Frei-
heit. Auch der Verein beteiligt sich 
aktiv an der Solidarität und der Öffent-
lichkeitsarbeit.

Die »Projektgruppe Messelager« im
Verein betreut seit 20 Jahren das 
Besuchsprogramm für ehemalige
Zwangsarbeiter/innen. Vom 26.09. bis
4.10. sind 14 Betroffene mit 12 Begleit-
personen, vorwiegend aus der Ukraine,
auch aus Litauen und Weißrussland
Gäste der Stadt Köln. Der Verein unter-
stützt ehemalige Zwangsarbeiter/innen,
die aus formalrechtlichen Gründen
keine finanziellen Entschädigungen er-
halten. Ferner wurden die Forschungs-
projekte »Widerstand in Köln« und
»Arisierung« sowie die Koordinierung
des Projekts »Vielfalt tut gut« / Lokaler
Aktionsplan (LAP), bis 2010 gefördert
vom Bundesministerium für Familie,
Senioren, Frauen und Jugend, im Be-
gleitausschuss mitgetragen.
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Alexander Groß schied aus gesundheit-
lichen Gründen im Oktober aus dem
Vorstand des Vereins aus. Der Vorstand
bedauert sein vorzeitiges Ausscheiden
und widmete Alex und Irene Groß in
Dankbarkeit für deren hilfreiche Arbeit
einen würdigen Abschiedsabend im
Büro des Direktors Dr. Werner Jung.
Alex ist Gründungsmitglied des Vereins. 

Auf seiner jährlichen Klausurtagung
des Vereinsvorstandes am 1. November
wurden die Perspektiven des Vereins
diskutiert und Neuerungen für die 
Jahresmitgliederversammlung 2011 vor-
bereitet (vgl. Beitrag von Peter Lieber-
mann in http://www.museenkoeln.
de/ns-dok/download/EL-DE-Info-26-
Nov10.pdf. Schwerpunkte sind offensi-
vere Mitgliederwerbung und attraktive
Angebote des Vereins; auch für jüngere
Menschen.

Die von der Kölner Volkshochschule
und dem NS-DOK veranstaltete Infor-
mationsveranstaltung »Rechtsextre-
mismus in Kommunalparlamenten.
Die Arbeit von ›pro Köln‹ im Kölner
Stadtrat« am 4. November 2010 nahm
»pro Köln« zum Anlass gegen das NS-
DOK zu demonstrieren und bezichtigte
das NS-DOK gar, »mit einer den Me-
thoden dieser Zeit nicht unähnlichen
Vorgehensweise« zu agitieren. Der Ver-
ein rief Mitglieder und Freunde/innen

sowie andere demokratische Organisa-
tionen auf, zu verhindern, dass die
rechtsextremistische »pro Köln« die
Veranstaltung im EL-DE-Haus bedroht
oder gar verhindert. Beides ist dank
der demokratischen Gegenwehr gelun-
gen. http://www.museenkoeln.de/
ns-dok/download/EL-DE-Info-26-
Nov10.pdf. Auf Initiative der »ibs« und
des Vereins und nach deren Recher-
chen über den rechts- populistischen
bzw. rechtextremen Hintergrund eines
Anti-Islam-Kongresses am 18. Dezem-
ber 2010 in Paris sagte Ralph Giordano
seine Teilnahme als Redner ab mit dem
Hinweis »Ich wurde auf eine falsche
Fährte gelockt«. http://www.museen-
koeln.de/ns-dok/download/EL-DE-
Info-Dez-2010.pdf 

Erfreulich hingegen die Nachricht im
Januar 2010: Der Lern- und Gedenkort
»Jawne« am Löwenbrunnen mit Aus-
stellungsräumen konnte für fünf Jahre
finanziell abgesichert werden, nach-
dem sich nach monatelangem Protest
der Verein EL-DE-Haus und Allianz 
einigen konnten – mit Unterstützung
von Oberbürgermeister Jürgen Roters
und aus den demokratischen Fraktio-
nen der Ratsparteien sowie zahlreichen
Persönlichkeiten.
Aktivitäten des Gedenk- und Lernorts
»Jawne« im Verein EL-DE-Haus (in
Stichworten): Projekt »Kindertransporte
aus dem Rheinland und Westfalen
1938/39«, unterstützt von der Landes-
zentrale für politische Bildung NRW.

Besuch von 12 Frauen und Männern,
die nach England emigrieren konnten;
demnächst in Online-Ausstellung. –
Intensivierung der pädagogischen Ar-
beit für Schüler/innen verschiedener
Schultypen. – »Die wundersame 
Rettung der kleinen Tamar 1944« von
Tamar Dreifuss. Mit diesem Kinderbuch
haben mehrere Schulklassen intensiv
gearbeitet. – Gedenkveranstaltungen
am 27. Januar und 8. November. –
»Jawne« veranstaltet »Bis bei mir die
Scheinste«, Jiddische Dialoglieder in
der Friedenskirche Köln-Mülheim
(April). – »Kultur und Natur«, eine
Ausstellung mit Bildern von Ruth R. 
Fischer-Beglückter in den »Jawne«-
Ausstellungsräumen (6.11 bis 19.12.2010).
Weitere Infos: www.jawne.de 

Mit seinem Newsletter »EL-DE-Info«
verstärkt der Verein auch 2010 seine Öf-
fentlichkeitsarbeit. Neben sieben regu-
lären Ausgaben erschienen aus aktuel-
lem Anlass vier Extra-Ausgaben. Der
Newsletter berichtet über Aktuelles aus
dem NS-DOK und dem Verein, aber
auch aus anderen Initiativen – und
bezieht politisch Stellung. Auch Buch-
besprechungen und -empfehlungen
sind fester Bestandteil. Der Kölner
Oberbürgermeister Jürgen Roters wür-
digte auch in diesem Jahr in seinem
Grußwort zum Jahresabschluss an die
»Mitglieder, Freunde/innen des Vereins
EL-DE-Haus e.V.« das Engagement des
Vereins und seine »aktive Rolle« in
Köln, die »ein wichtiger Beitrag für 
unsere lebenswerte Stadt« sei.

Vorstandsmitglieder des Vereins 
EL-DE-Haus 2010

Peter Liebermann, Vorsitzender
Dr. Fritz Bilz, 
stellvertretender Vorsitzender
Dr. Inge Ruthardt, Kassiererin

Malle Bensch-Humbach
Alexander Groß (bis Oktober 2010)
Reiner Hammelrath
Konrad Klesse
Hajo Leib
Siegfried Pfankuche-Klemenz
Martin Sölle
Claudia Wörmann-Adam

Kleine Abschiedsfeier des Vorstands für Alex Groß im Büro 
des Direktors. V.l.n.r.: Konrad Klesse, Siegfried Pfankuche-
Klemenz, Irene und Alex Groß, Hajo Leib, Dr. Fritz Bilz, 
Dr. Inge Ruthardt, Peter Liebermann, Martin Sölle. – Nicht 
im Bild: Malle Bensch-Humbach, Claudia Wörmann-Adam,
Reiner Hammelrath. 
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Ganz spezieller Betriebs-
ausflug des NS-DOK 

Im November 2010 fand im Kölner
»Mundart Theater Spielkreis Fritz 
Monreal« in Köln-Klettenberg eine für
das NS-DOK besondere Premiere statt:
die Aufführung des in kölscher Mund-
art geschriebenen Theaterstücks 
»Opjewärmp und usjeschepp«. Es wur-
de nach dem Köln-Krimi »Mord im
Biedermeier« inszeniert, das die 
Mitarbeiterin des NS-DOK Dr. Barbara
Becker-Jákli vor einigen Jahren ge-
schrieben hat. 
Kurz nach der Spielzeit nahmen die
Mitglieder des Spielkreises eine Einla-
dung zu einem Besuch des EL-DE-Hau-
ses an. Für viele von ihnen war es der
erste Besuch im NS-Dokumentations-
zentrum. Mit einer detaillierten Füh-
rung lernten sie Dauerausstellung und
Gedenkstätte kennen und wurden über
die Arbeit des NS-DOK informiert. 

Vertretung in Gremien

Dr. Barbara Becker-Jákli:
� Vorstandsmitglied der Germania 
Judaica

� Ersatzmitglied der Personalvertretung
(Dezernat VII Kunst und Kultur)

Thomas Deres:
� Ersatzmitglied der Personalvertretung
(Dezernat VII Kunst und Kultur)

� Mitherausgeber der Zeitschrift 
»Geschichte in Köln« (seit 2003)  

Dr. Werner Jung:
� Stellvertretender Vorsitzender des 
Arbeitskreises der NS-Gedenkstätten
NRW (seit 2003)

� Mitglied im Bundesvorstand des 
Vereins »Gegen Vergessen – Für 
Demokratie e.V.« (seit 2004)

� Mitglied des Beirats von »Geschichte
in Köln. Zeitschrift für Stadt- und 
Regionalgeschichte« (seit 2003)

� Mitglied des Beirats zur Gründung 
eines NS-Dokumentationszentrums 
in Duisburg (seit 2007) 

� Mitglied des Vorstandes der 
Bilz-Stiftung, Köln (seit 2007) 

� Mitglied des Beirats zur Neugestaltung
der Dauerausstellung in der NS-Ge-
denkstätte Oberhausen (2008–2010) 

Dr. Karola Fings:
� Mitglied im Arbeitskreis der 
NS-Gedenkstätten NRW (seit 2003)

� Mitglied des Beirats zur Neugestal-
tung der Dauerausstellung in der 
KZ-Gedenkstätte Flossenbürg 
(seit 2009)

� Mitglied im »Netzwerk zur Erinnerung
an die Außenlager des KZ Buchen-
wald« (seit 2009)

� Mitglied des Beirats »Erinnerungskul-
tur« der Stadt Hannover (seit 2010)

Hans-Peter Killguss:
� Mitglied im Arbeitskreis der Ruhr-
gebietsstädte gegen rechtsextreme
Tendenzen bei Jugendlichen (AK Ruhr)
(seit 2008)

� Mitglied im Kölner Forum gegen 
Rassismus und Diskriminierung (seit
2009, davor AK Antidiskriminierung,
seit 2008)

� Mitglied beim »Runden Tisch für 
Integration« (seit 2008)

17 Auszeichnungen 
für das NS-DOK  

Bestes Museum bei der Langen Nacht
der Kölner Museen 2010
Zu den bislang 16 bedeutenden Preisen
und Auszeichnungen, die das NS-Do-
kumentationszentrum erhalten hat,
kam eine weitere Auszeichnung hinzu:
Nach einer Besucherbefragung, die die
StadtRevue in Kooperation mit Prof. 
Dr. Tibor Kliment von der Rheinischen
Fachhochschule Köln während der
Langen Nacht am 6. November 2010

durchgeführt hat, war das NS-Doku-
mentationszentrum das am besten be-
wertete Museum der Langen Nacht
2010. In insgesamt zwölf Museen wurde
die Befragung durchgeführt. Die nach
dem Besuch des Museums befragten
Besucher/innen bewerteten das NS-
DOK im EL-DE-Haus zu 56 Prozent mit
»sehr gut« und zu 39 Prozent mit
»gut« (d.h. 95 Prozent »sehr gut« und
»gut«). Die durchschnittliche Bewer-
tung von allen konkret erlebten Mu-
seen betrug 78 Prozent. Auf das NS-DOK
folgten: das Schokoladenmuseum 
(94 Prozent), das Kulturquartier am
Neumarkt (89 Prozent), die Archäologi-
sche Zone (88 Prozent), das Wallraf-
Richartz-Museum (84 Prozent), das 
Käthe-Kollwitz-Museum (81 Prozent),
das Museum Ludwig (75 Prozent), das
Römisch-Germanische Museum (69 Pro-
zent) und das Museum für Angewandte
Kunst (66 Prozent). 
In Schulnoten ausgedrückt war der
Mittelwert des gerade besuchten Muse-
ums 1,95. Die Werte der Museen im
Einzelnen: das NS-DOK (1,5), das Scho-
koladenmuseum (1,6), das Rauten-
strauch-Joest-Museum/Kulturquartier
am Neumarkt (1,6), die Archäologische
Zone (1,7), das Käthe-Kollwitz-Museum
(1,9), das Museum Ludwig (1,9), das
Wallraf-Richartz-Museum (1,9), das 
Römisch-Germanische Museum (2,1)
und das Museum für Angewandte
Kunst (2,5).
Besonders erfreulich war es, dass die
Bewertungen nach dem Besuch des
Museums noch höher waren als ohne
einen Besuch. Bei der Bewertung der
Museen im Allgemeinen (d.h. ohne 
einen Besuch) erreichte das NS-DOK
mit 78 Prozent »sehr gut« und »gut«
(zusammen mit dem Römisch-Germa-
nischen Museum) Rang vier nach dem
Käthe-Kollwitz-Museum (89 Prozent),
dem Kulturquartier am Neumarkt und
der Archäologischen Zone mit jeweils
83 Prozent. In der Studie heißt es dazu:
»Konkret erlebte Museen werden bes-
ser bewertet, als die Museen im Allge-
meinen. Die Beliebtheit steigt mit
dem Kennenlernen.« Das NS-DOK hat-
te laut der Befragung bei der Langen
Nacht auch das jüngste Publikum von
allen Museen (durchschnittliches Alter
von 34 Jahren). 

Die Autorin Dr. Barbara Becker Jákli wird 
unter Akklamation der Kolleginnen und 
Kollegen von Regisseur Albert Monreal nach
gelungener Premiere auf der Bühne ein 
Blumenstrauß überreicht.
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Die weiteren Auszeichnungen:

� 1999: Auszeichnung der Stiftung
Buchkunst für das vom NS-Dokumen-
tationszentrum herausgegebene und
von Severin Roeseling verfasste und
von Hans Schlimbach gestaltete Buch
»Das braune Köln. Ein Stadtführer
durch die Innenstadt in der NS-Zeit«
als »eines der schönsten Bücher«

� 2000: Museum of the Year Award,
Special Recommendation (als einziges
deutsches Museum)

� 2001: Architekturpreis des Landes
NRW

� 2001: Architekturpreis Köln
� 2002: Köln Literatur-Preis an Prof. Dr.
Horst Matzerath, ehemaliger Direktor
des NS-Dokumentationszentrums  

� 2002: Einladung zu dem internatio-
nalen Kongress in Dubrovnik 
»The Best in Heritage. An Annual 
Presentation of the Best Museum and
Heritage Projects« (als einzige 
deutsche Einrichtung)

� 2004: Andrea-Riccardi-Preis des
christlichen Jugendmagazins »You
news« für die »hervorragende Infor-
mation von Kindern und Jugendlichen
über aktuelle und historische Themen«

� 2004: Verleihung des Kavalierkreuzes
des Verdienstordens der Republik Po-
len durch den polnischen Präsidenten
Aleksander Kwasniewski an Elisabeth
Adamski, die zuständige Mitarbeiterin
im NS-Dokumentationszentrum für
das Besuchsprogramm für ehemalige
Zwangsarbeiter/innen

� 2005: Verleihung des Erhardt-Imel-
mann-Preises von der Philosophi-
schen Fakultät der Universität zu Köln
für die Dissertation »Integration und
Ausgrenzung in der städtischen Ge-
sellschaft. Eine jüdisch-nichtjüdische
Beziehungsgeschichte Kölns 1918-
1933« an Dr. Nicola Wenge, Volontärin
im NS-Dokumentationszentrum 

� 2006: Einladung zum Kongress »The
Best in Heritage – Excellence Club« in
der Kölner Messe, zu dem mit inter-
nationalen Preisen ausgezeichnete
Museen, die sich dem Kulturerbe und
der Erinnerungskultur widmen, ein-
geladen waren.

� 2006: Verleihung des »Horst-Kone-
jung-Preises« der »Konejung Stiftung:
Kultur« an Dr. Karola Fings, stellver-
tretende Direktorin des NS-Doku-
mentationszentrums, für ihre lokal-
und regionalgeschichtlichen Arbeiten

Auszüge aus der Besucherbefragung 
Lange Nacht der Kölner Museen 2010.

NS-Dokumentationszentrum 1,5

Rautenstrauch-Joest Museum

Bewertung erfolgte auf einer Schulnotenskala von  1 = sehr gut bis  6 = ungenügend

1,6

Schokoladenmuseum 1,6

Archäologische Zone 1,7

Wallraf-Richartz-Museum 1,9

Museum Ludwig 1,9

Käthe-Kollwitz-Museum 1,9

Köln Int. School of Design 2,0

Römisch-Germanisches Museum 2,1

Museum f. Architektur u. Ingenieurskunst 2,3

Hug me 2,4

Museum für Angewandte Kunst

Ort des Interviews Mittelwert Bewertung des gerade besuchten Museums

2,5
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� 2006: Verleihung des Albert-Steeger-
Stipendiums des Landschaftsverban-
des Rheinland an Dr. Nicola Wenge,
wissenschaftliche Mitarbeiterin im
NS-Dokumentationszentrum, für ihre
Dissertation »Integration und Aus-
grenzung in der städtischen Gesell-
schaft. Eine jüdisch-nichtjüdische
Beziehungsgeschichte Kölns 1918-
1933« 

� 2006: Verleihung des History Award
des Geschichtssenders History Channel
an das NS-Dokumentationszentrum
für das Projekt »Von Navajos und
Edelweißpiraten - Unangepasstes 
Jugendverhalten in Köln 1933-1945« 

� 2007: »Köln-Preis« für Barbara Manthe,
langjährige Projektmitarbeiterin, für
ihre Magisterarbeit »Navajos und
Edelweißpiraten in Köln. Unange-
passtes und widerständiges Jugend-
verhalten im Nationalsozialismus«

� 2007: »Preis für Innovation in der 
Erwachsenenbildung 2007« des Deut-
schen Instituts für Erwachsenenbil-
dung (DIE) im Rahmen des Wettbe-
werbs »Aus Geschichte lernen« für
das Projekt »Erlebte Geschichte« 

� 2008: »Freya-Stephan-Kühn-Preis«
des Landesverbands nordrhein-west-
fälischer Geschichtslehrer für »heraus-
ragende Bemühungen und Leistun-
gen auf dem Gebiet der Vermittlung
von Geschichte« vergeben wird.

Personalien

Die Ausstellungsbegleiter/innen 
des Jahres 2010
Doğan Akhanlı  | Recha Allgaier
Philipp Erbslöh | Patrick Fels
Markus Graf | Dr. Hans-Jürgen 
Greggersen | Andrea Hillebrand |
Alexandra Holst  |  Felicitas Jobs |
Sarah Keppel | Birte Klarzyk |
Markus Lehmann | Azziza Malanda |
Oliver Meißner | Sylvain Pousset |
Heike Rentrop | Anna Schlieck |
Hildegard Simon-Kisky | Elke Stoll-
Berberich | Stanislaw Strasburger |
Markus Thulin | Dr. Alexander Vladykin |
MartinVollberg | Katharina Wojciech

Mitglieder der »Projektgruppe 
Messelager«, die 2010 Betreuer/innen
beim Besuchsprogramm ehemaliger
Zwangsarbeiter/innen waren 
Antje Dilling | Werner Fleischer |
Angelika Lehndorff-Felsko |
Wiltrud Marciniak | Jenny Müller |
Igor Selenkewitsch | Mara Stahl |
Georg Wehner | Änneke Winckel |
Karin Witte

Praktikantinnen und Praktikanten
(mit Angabe der Universität)
Philipp Becher (Siegen)
23.08.-30.09.2010 (bei ibs)
Daniel Brücken (Köln)
12.04.-21.05.2010 (bei ibs)
Manuel Guesnet (Köln) 
17.02.-26.03.2010 (bei ibs)
Jana Hansen (Schülerin)
16.08.-27.08.2010
Wolfgang Helsper (Gießen)
16.02.-15.03.2010
Janine Heupel (Köln)
22.09.-29.10.2010 (bei ibs)
Indira Kaffer (Köln)
15.02.-15.03.2010
Christian Korz (Siegen)
29.11.-11.12.2010
Lena Link (Köln)
21.06.-30.07.2010
Stefanie Löhr (Marburg)
01.07.-20.08.2010
Melissa di Maina (Bonn)
22.03.-30.04.2010
Jan Neubauer (Köln)
22.11.-31.12.2010
Lars Ollig (Köln)
04.01.-12.02.2010
Vanessa Rex (Bonn)
31.05.-09.07.2010 (bei ibs)
Mara Stahl (Köln)
04.01.-12.02.2010
Maciej Stawinski (Düsseldorf)
24.08.-04.10.2010
Ruth Stern (Jugendprojekt)
einen Tag in der Woche im Februar 
bis September 2010  
Karin Stoverock (Bonn)
06.04.-30.06.2010
Mara Spitz (Schülerin)
11.01.-29.01.2010 (bei ibs)
Ralf Sühl (Umschüler)
07.01.-05.03.2010
Marie Toepper (Osnabrück)
05.07.-20.08.2010
Joanna Trajmann (Warschau)
02.08.-10.09.2010

Praktikantinnen des 
Museumsdienstes im NS-DOK:
Elke Stoll-Berberich 
17.03.2010–26.05.2010
Anna Schlieck 
18.05.2010– 18.07.2010
Eva Dobberkau 
06.09.2010– 17.10.2010

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
(über den Verein EL-DE-Haus)
Dr. Ulrich Eumann

Projekt »Opposition und Widerstand 
in Köln 1933-1945«

Eva Maria Martinsdorf
Projekt »Jugend 1945«

Freie Mitarbeit und ehrenamtliche
Mitarbeit (im Rahmen von Projekten)
Gabriele Gentsch Bibliothek
Christiane Hoss Projekt »Ghetto Litz-

mannstadt«, »Transportzug DA 219«
Clio Janßen Projekt »Rheinisch-

Bergisches Projekt ›Unangepasste 
Jugendliche‹«

Rotraut Jaschke Bibliothek
Gregor Aaron Knappstein 

Dokumentation
Verena Kücking Projekt »Rheinisch-

Bergisches Projekt ›Unangepasste Ju-
gendliche‹« (Volontärin seit 1.9.2009)

Dr. Dirk Lucaßen Projekt »Rheinisch-
Bergisches Projekt ›Unangepasste 
Jugendliche‹« (Volontär des Land-
schaftsverbandes, seit September
2009 im NS-DOK)

Jascha März Projekt »Widerstand«
Barbara Manthe Projekt »Erlebte 

Geschichte« (bis April 2010)
Vera Nohl Projekt »Jüdische Geschichte«
Karin Richert Projekt »Stolpersteine«
Markus Schiffermann Projekt »Stolper-

steine«
Friederike Steinbach Projekt »Ghetto

Litzmannstadt«, »Transportzug 
DA 219«

Sabine Würich Projekt »Amnésia«

Auszubildende
Annett Krebs, Fachangestellte für 

Medien- und Informationsdienste
(01.08.2007-30.06.2010) Erfolgreicher
Abschluss der Ausbildung im Juni
2010. 

Langjährige Wachleute
Michael Paukner 

(»der Philosoph an der Kasse«)
Armin Lauter
Charlotte Rudert
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Mitarbeiter/innen des NS-Dokumentationszentrums  

Name Funktion im NS-DOK seit

Elisabeth Adamski Besuchsprogramm ehemaliger Zwangsarbeiter/innen 01.04.1990

Dr. Barbara Becker-Jákli Wissenschaftliche Angestellte, insbesondere zur Geschichte 11.07.1988
der Kölner Juden in der NS-Zeit (halbe Stelle)

Thomas Deres Wissenschaftlicher Angestellter; Projekt »Gesundheits- und Sozialpolitik« 01.07.2010

Dr. Karola Fings Stellvertretende Direktorin (seit 1.1.2003) 01.04.2001

Dr. Werner Jung Direktor (seit 5.12.2002) 01.07.1986

Hans-Peter Killguss Leiter der Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus 01.01.2008

Dieter Maretzky Bibliothekar; zusätzlich mit der Öffentlichkeitsarbeit betraut 01.03.2006

Nina Matuszewski Dokumentarin (halbe Stelle) 01.11.2007

Dr. Jürgen Müller Wissenschaftlicher Angestellter, Grundlagenforschung (halbe Stelle), 01.11.2007
seit 1.10.2008 volle Stelle Ausstellungs- und Veranstaltungsmanagement, 
Fundraising, Öffentlichkeitsarbeit 

Dietmar Orfgen Haustechniker, Medienwart, Auf- und Abbau von Ausstellungen 01.06.1997

Dr. Thomas Roth Wissenschaftlicher Angestellter, Grundlagenforschung (halbe Stelle) 15.12.2008

Dr. Martin Rüther Wissenschaftlicher Angestellter, insbesondere zur Geschichte 11.07.1988
von Krieg und Jugend (halbe Stelle)

Martin Scherpenstein Transportarbeiter, Auf- und Abbau von Ausstellungen, 17.02.1997
Archivieren von Dokumenten

Wolfgang Schwaab Verwaltungsleiter 02.02.2009

Rainer Stach Sekretär (ab 13.11.2009; ab 23.03.2009 zunächst im Rahmen einer 23.03.2009
Qualifizierungsmaßnahme zum Betriebssekretär) 

Astrid Sürth Bibliothekarin, Leiterin der Bibliothek (halbe Stelle) 01.01.1988

Michael Trube Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus im Regierungsbezirk Köln 01.03.–31.12.2010

Externe Mitarbeiterinnen beim Museumsdienst

Erika Jäger Sekretärin (halbe Stelle) 05.12.1989 -  
01.07.2009

Barbara Kirschbaum Museums- und Gedenkstättenpädagogin  01.12.1994 - 
01.07.2009

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des NS-DOK, November 2010.
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Übertragung aus dem Polnischen aus Gazeta Wyborrcza vom 15.04.2008
Der Pressespiegel 

enthält nur eine Auswahl von 
Veröffentlichungen, insbesondere
von Printmedien und vereinzelt
auch von Internetseiten. 
Insgesamt wurden im Jahr 2010 
über 500 Berichte über die Arbeit
des NS-Dokumentationszentrums
veröffentlicht. Der Pressespiegel 
beschränkt sich naturgemäß auf die
Printmedien und das Internet. Doch
es wurde teilweise recht umfang-
reich in mehreren Radiosendungen
und Fernsehbeiträgen über das
NS-DOK berichtet, wobei häufig 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
interviewt wurden.

Zu Beginn des Pressespiegels werden
zwei Beiträge in polnischen Zeit-
schriften aus den Jahren 2008 und
2009 dokumentiert. Verfasst wurden
die Artikel von Stanislaw Strasburger,
der seit vielen Jahren als Ausstel-
lungsbegleiter im EL-DE-Haus tätig
ist und beim Besuchsprogramm 
für ehemalige Zwangsarbeiter/innen
wiederholt gedolmetscht und betreut
hat. Jonasz Ryba ist ein Pseudonym
von Stanislaw Strasburger, der zu-
dem als Schriftsteller arbeitet und
bereits einen ersten Roman auf 
polnisch veröffentlicht hat, dessen
deutsche Übersetzung ebenfalls als
Buch herauskommen soll.

Bildnachweis
Bonow, Renate: 40, 41; Dahmen,
Familie: 65; Gesamtschule Born-
heim: U3 (rechts), 37; Krauthäuser,
Jan: 60 (links); NS-DOK: U2 (rechts)
4, 8, 9, 12, 28, 29, 31, 35, 39, 42– 47,
52-55, 57, 59, 60 (rechts), 61 -63,
66, 67, 70, 72 (oben), 73, 77, 78;
Pena, Uwe: 72 (unten); Pichler, 
Konstantin: U3 (links); Rheinisches
Bildarchiv (RBA): U4, 7, 10, 11, 13, 56,
81; Richert, Karin: 71; Seidel, Jürgen:
U2 (links und Mitte). Stadt Lille: 33. 

TITEL: Auch nach meinem Tod werde ich mich
daran erinnern
AUTOR: Jonasz Ryba
LEAD: Die Stadt Köln möchte ihre Sünden büßen

Die Stadt lädt ehemalige Zwangsarbeiter, Gefan-
gene und deren Kinder ein, die im Krieg in der
Stadt geboren wurden. Die Gäste besuchen die
Orte ihrer Gefangenschaft. Sie haben auch ein
reichhaltiges touristisches Programm. Die Kosten
des Aufenthaltes deckt natürlich die Stadt. Der
Bürgermeister lädt zu einem feierlichen Essen ein,
zu einem Ausflug am Rhein und zu einer Wein-
probe. Jeder Gast kann sich auch kostenlos zwei
Brillen bestellen. 

Köln war die erste Stadt, die regelmäßig ein solches
Programm durchführte. Andere Städte folgen heute
ihrem Beispiel.

Die Seele des Projektes ist Frau Elzbieta Adamski,
eine Polin die im NS-Dokumentationszentrum der
Stadt Köln arbeitet. Sie sucht nach den noch leben-
den Geschädigten und nimmt mit ihnen Kontakt auf.
Manchmal haben ältere Menschen Angst vor einer
langen Reise. Dann spricht Elzbieta mit ihren Kinder
oder Enkeln, dass sie bis zum Bahnhof nach War-
schau begleitet werden. Von dort aus betreut der
Ehemann von Elzbieta die Gäste, er begleitet sie im
Nachtzug nach Köln.

Außer Gruppen aus Polen kommen auch Besucher
aus der Ukraine und einzelne Menschen aus anderen
Ländern nach Köln. In diesem Jahr ist es zum ersten
Mal gelungen, eine große Gruppe aus Weißrussland
einzuladen.

Herr Wiesław, ein ehemaliger Zwangsarbeiter und
KZ-Häftling in Sachsenhausen, lebt in Rzeszów. Als er
den Hörer nahm, konnte er an die Einladung gar
nicht glauben.

- Ich habe angerufen – erinnert sich Elzbieta – und
er fragte mich erstaunt: ist das wahr, ihr wollt wirk-
lich, dass ich komme? Und ich werde nichts bezahlen
müssen? Das kann doch nicht wahr sein... – sagte er.

Herr Wiesław ist ein Taxifahrer. Er ist über 70 Jahre
alt, trotzdem fährt er noch. 

- Alt bist du! – schrie ihn seine Frau an, als er ihr
voller Aufregung von der Einladung erzählte – Was
sollst Du dich noch in der Weltgeschichte herumtrei-
ben!

Aber sie ließ sich überreden.
Ein halbes Jahr später ist Herr Wiesław eine Woche

lang in Köln. Zusammen mit noch 17 anderen ist er
Mitglied der 26. Gruppe, die von der Stadt bis heute
eingeladen worden ist. Die ersten Gäste kamen 1990.
Im Rahmen des Programms besuchten Köln insge-
samt fast 500 Menschen.

Das Haus am Appellhofplatz: 
hier war der Gestapositz

Das NS-Dokumentationszentrum der Stadt Köln hat
seinen Sitz in einem Haus am Appellhofplatz. Es liegt
im Zentrum der Stadt. In Jahren 1935-1945 hatte hier
die Gestapo ihren Sitz. In dem Keller hatte man ein
Gefängnis angelegt – in der oberen Ebene die Zellen,
in den unteren einen Verhörraum, wo die Gefange-
nen gefoltert wurden. Auf dem Hinterhof des Hauses
wurden mehrere hundert unschuldige Menschen er-
hängt. Die Exekutionen fanden mitunter mehrmals in
der Woche statt. Die Bewohner der Nachbarhäuser
wollten nach dem Krieg nicht aussagen, wer den
Galgen bedient hat und wer der Henker war.

Das Haus wurde in den 30er Jahren gebaut. Im Erd-
geschoss hatte man Verkaufsräume anlegen wollen,
oben waren luxuriöse Wohnungen geplant. Die Ge-
stapo hat das Haus als Rohbau angemietet und ließ
es für eigene Zwecke ausbauen. Die Miete wurde dem
Besitzer bis zum Ende des Krieges regelmäßig ge-
zahlt. Die alliierten Luftangriffe haben dem Haus kei-
nen größeren Schaden zugefügt.

Nach dem Krieg hat die Stadt das Haus gemietet. In
den ehemaligen Sitz der Gestapo zog das Standesamt
ein. Die im Keller gelegenen Zellen sind bis heute mit
Hunderten von originalen Wandinschriften der Ge-
fangenen versehen. Noch in den 70er Jahren hat man
dort alte Ordner aufbewahrt. Erst die unermüdlichen
Aktionen der Kölner Bürger zwangen die Stadtverwal-

tung sich um den ehemaligen Sitz der Gestapo zu
kümmern. 

Heute arbeiten im Haus am Appellhofplatz Histori-
ker, Archivare und Pädagogen. Jede Woche kommen
deutlich mehr als zehn Gruppen von Jugendlichen zu
Besuch. Die Erinnerungen der eingeladenen Gäste
werden als Aufnahmen zugänglich gemacht und sind
ein Teil der Materialien, welche die Jugendlichen
nutzen.

Hans: Omi, erinnerst Du dich an die Todesmärsche?
Hans, ein Geschichtslehrer im Ruhestand, wohnt seit
20 Jahren in Köln. Informell ist er der Vorsitzende ei-
nes Vereins mit Sitz im Haus am Appellhofplatz. In-
formell, weil unter den Mitgliedern des Vereins, die
aus unterschiedlichen Generationen und politischen
Lagern stammen, Demokratie herrscht. Die Entschei-
dungen werden einstimmig beschlossen, anders sind
sie nicht bindend.

Hans möchte die Wahrheit über die Vergangenheit
nicht verstecken. Die Jugend aus Köln soll heute nicht
in Lügen aufwachsen, wie er es seinerzeit musste.

Die Oma von Hans hatte ein Landgut auf der Strecke
eines Todesmarsches aus Sachsenhausen. Zu Hause
hat man darüber nicht gesprochen. Ohne es der Fa-
milie zu verraten, rekonstruierte Hans den Weg des
Marsches durch das Dorf. Eine der Gefangenenkolon-
nen hat auf Omas Wiese übernachtet.

Einmal hat Hans Mut gesammelt und fragte die
Oma, ob sie sich an die Todesmärsche aus Sachsen-
hausen erinnern kann. Ihr Weg führte doch durch die
Wiesen. Die Oma antwortete: »Mein liebes Enkel-
chen, was sind Todesmärsche? Geht es um die Ver-
brecher in gestreiften Anzügen, die an unserer Wiese
halt machten? Ja, daran kann ich mich erinnern. Ich
meine, die haben noch etwas am Zaun repariert. Der
Zaun dort, ja, ich glaube, die haben ihn gebaut. Der
alte taugte ja nichts.«

Die Enkel haben genug von Erinnerungen
Herr Wiesław ist voller Erinnerungen. Die anderen
Gäste auch. Die Familien wollen sie gar nicht mehr
hören. 

- Opi, lass bitte das mit dem Krieg, du langweilst,
sagt mir immer mein Enkel – beklagt sich Herr
Wiesław bei uns schon am ersten Tag seines Besuchs.

In Köln sind die Erinnerungen der Gäste im Zen-
trum der Aufmerksamkeit. Die deutschen Betreuer,
die Mitarbeiter des NS-Dokumentationszentrums und
die Stadtbeamten möchten zuhören. In den Treffen
mit den Jugendlichen ist es immer voll. Die Erzäh-
lungen der Kriegsgeschädigten sind ein Teil der Ver-
gangenheit, über die nur wenige in Deutschland
sprechen. Einige der Gäste bringen alte Fotos mit. Im
letzten Jahr hatte ein in Köln geborener Besucher ein
altes Bild mit. Seine Taufpaten hielten ihn vor dem
Dom auf dem Arm. Es war 1944. Der Taufpate hat Köln
schon vorher als Gast besucht. Die Männer konnten
Kontakt aufnehmen und fanden sich nach über 60
Jahren zum ersten Mal wieder.

Frisör habe ich in einem KZ gelernt
Im Krieg arbeitete Herr Józef bei einem Bauern bei
Köln. In der Volksrepublik Polen war er Frisör in
Elbląg. Heute ist er 83 Jahre alt.

Herr Wiesław und Herr Józef lernten sich im Zug auf
dem Weg nach Köln kennen. Sie haben sich schnell
angefreundet. Die halbe Nacht verbringen sie im 
Zugrestaurant. – Weißt du, Wiesiu - spricht Herr Józef
beim Tee im Zugrestaurant »Wars« – ich war gut in
meinem Fach. Selbst der ungeschickteste Lehrling
hatte bei mir das Fach in zwei Wochen im Griff. 

Herr Józef bewegt seine Hand, als ob er Haare
schneiden würde. Zwei kleine Finger seiner Hand
sind zusammengedrückt und lassen sich nicht stre-
cken, ein beruflich bedingter Krampf. 

- Ich habe meinen Beruf in Deutschland erlernt –
spricht er ein wenig pathetisch – deshalb bin ich ein
so guter Frisör.

Herr Józef flüchtete vom Bauernhof, aber es gelang
nicht und er kam ins KZ nach Sachsenhausen. Dort
hat er Gefangenen die Haare geschnitten. Sofort
nachdem sie ankamen, wurden sie von ihm rasiert.
Viele führte man dann direkt in den Tod. Herr Józef
war einer der Letzten, der mit ihnen Kontakt hatte.
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Gazeta Wyborrcza vom 15.04.2008
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Ein Fahrrad im Dorf und der Weg nach Buchenwald
Im Erdgeschoss des ehemaligen Gestapo-Hauses gibt
es ein kleines Aufnahmestudio. Die Fenster sind
schalldicht, die Türe abgeschirmt. In einem engen,
stickigen Raum nehmen wir das Gespräch mit Herrn
Wiesław und Józef auf. 

Hinter der Kamera steht ein junger Kubaner, selbst
ein politischer Flüchtling. Hin und wieder trocknet er
unauffällig die Tränen ab. Hans sitzt außerhalb des
Blickfeldes der Kamera, ich übersetze. Für die Gäste
gibt es einen Tisch und bequeme Stühle.

Herr Józef erzählt wie die Pausen während eines
Todesmarsches ausgesehen haben: - Die ließen uns
auf dem Boden hinlegen. Es war nass. Überall wuchs
Klee. Die sagten uns gleich: wer aufsteht, wird er-
schossen. Wir legten uns so hin, dass der eine den
Kopf auf den Füßen des anderen hielt. Wenigstens
das Gesicht blieb so trocken. Die ganze Zeit als wir
marschierten, hörte man Schüsse. Wer nicht weiter-
konnte und auf der Strecke blieb – Bum! Vom Verlas-
sen des Lagers an haben wir nichts gegessen. Die
Deutschen ließen uns noch ihr Gepäck tragen. Später,
als wir befreit wurden, wog ich 30 kg. 

Hans schaut auf den Boden und wagt nichts zu 
fragen.

Das ist gut, weil Herr Wiesław kein geborener Erzäh-
ler ist. Noch bevor er anfängt zu reden, wird er scheu.
Ein kurzer Moment der Stille lässt ihn Mut sammeln. 

- Ich war doch damals ein Kind. Ich war 13 Jahre
alt. Ich habe auch bei einer Bäuerin auf dem Land
gearbeitet. Irgendwie kam ich zurecht. An diesem fa-
talen Tag... Hätte ich bloß zu Fuß gehen sollen... Al-
les wäre nicht geschehen... War das meine Schuld?
Dieses verfluchte Fahrrad! – Herr Wies?aw schluchzt.

- Schon gut – sagt er nach einem kurzen Moment.
– Es tut mir Leid. Also, ich bin mit dem Fahrrad der
Bäuerin in die Stadt gefahren. Ich sollte Nägel kaufen.
Als ich durch den Wald zurückfuhr, kam ein Soldat
auf mich zu. Er hatte einen langen, grünen Mantel.
Ich weiß es genau, er war ein großer Kerl. Er sagte
mir, du Kleiner, leih mir das Rad. Ich habe hier einen
Kumpel, ich möchte ihn kurz besuchen. In 15 Minu-
ten bin ich zurück. Ich habe gewartet 15, 20 Minuten,
ich weiß nicht genau, 30 Minuten. Dann lief ich wei-
nend zu der Bäuerin. 

- Wo hast du das Fahrrad? – fragte sie mich gleich.
Ich habe ihr alles erzählt. Sie hat sofort die Polizei
angerufen. Was konnte ich gegen den Soldaten aus-
richten?

- Natürlich nichts – tröstet Herrn Wiesław Hans, der
das Gespräch führt. - Die deutsche Gründlichkeit.
Und was war danach? Kam der Polizist?

- Er kam sofort. Wisst ihr, die Bäuerin hatte Tränen
in den Augen, als sie zum Hörer griff. Sie ahnte
schon, was sie mit mir machen. Der Polizist kam mit
dem Fahrrad. Wie den sonst? In unseren paar Dörfern
gab es nur einen einzigen Polizisten. Der hatte so 
einen Helm mit einem Spitz. Wir nannten diese Poli-
zisten Hähne. Der fing gleich an mich mit einem Ba-
jonett zu schlagen. Wisst ihr, sie hatte die ganze Zeit
geweint. Mein Kleiner, was hast du gemacht, was
hast du gemacht? – schluchzte sie, ich kann mich bis
heute erinnern. Ich konnte sogar mit ihr an einem
Tisch essen. Woanders passierte so etwas nicht. Sie
war eine gute Frau. Sie musste wohl anrufen. Dann
nahm der Polizist eine Schnur von ihr und band mich
fest. Ich musste wie ein kleiner Hund hinter seinem
Fahrrad laufen. Am anderen Ende des Waldes war
sein Haus. Von dort aus waren es noch etwa 10 km
bis nach Köln. 

Herr Wiesław fängt an zu weinen. Hans klopft ihn
auf die Schulter.

- Aber es war nicht immer so! – mischt sich Herr
Józef ein. – In Sachsenhausen gab es einen Wächter
aus Köln. Der hieß Peter. Der hat mir schon vorher im
Lager geholfen. Als wir damals marschierten, hinter
der Heide, kam er zu mir und sagte: Ich bitte euch,
haltet bloß nicht an. Geht, geht, bei Gott, hängt
nicht hinterher. Wenn ihr nur ein bisschen Kraft in
den Beinen habt, geht weiter. Lauft nicht weg! Der
Wald ist voller Jungs aus der Hitlerjugend. Sie haben
Waffen. Sie töten euch schneller als ihr denkt. Wenn
es wirklich schlimm wird, gebe ich euch Bescheid. Ich
mache alles, dass ihr überlebt, du und deine Kame-
raden.

Und tatsächlich, es ist gelungen.
Der kubanische Kameramann wischt unauffällig

eine Träne ab. 
- Wartet mal, ich erzähle weiter – Herr Wiesław

führt seine Geschichte fort. – Der Polizist hat mich
der Gestapo übergeben. Die haben mich brutal ver-
hört. Einen 13-jährigen Jungen! Und ich wurde wegen
Beihilfe zur Flucht verurteilt. Ich habe erst dann er-
fahren, dass der Soldat ein Kriegsgefangener war. Ich
kam in ein Lager.

Plötzlich springt der kleine, gebrechliche Herr
Wies?aw auf und stellt sich kerzengerade auf. 

- Ganze Abteilung stand! – ruft er auf Deutsch.
- Mützen ab!
- Mützen auf!
- Korrigieren!
Überrascht schauen wir umher. Herr Wiesław schweift

den Blick in die Ferne. Als ob wir nicht dabei wären,
nur Reihen von abgemagerten Männern in Streifen-
anzügen, die auf einem Appellhof  stünden.

- Halt! – ruft der kubanische Kameramann. – tut
mir Leid, können sie sich nicht nochmals hinsetzen
und wieder aufstehen? Ich habe nicht geschafft die
Szene aufzunehmen.

- Bitte – Herr Wiesław scheint stolz auf seine Rolle
vor der Kamera zu sein. Ein wenig theatralisch, steht
er nochmals auf – Ganze Abteilung stand!

Nach der Aufnahme steht er noch einen Augenblick,
als ob es Applaus für die Vorführung geben sollte.
Schließlich setzt er sich hin und greift nach einem
Glas Wasser. 

- Was ich euch noch über die Bäuerin sagen wollte
– er spricht jetzt wieder wie ein älterer, ein wenig
ermüdeter Herr – nach meinem ersten Arbeitsmonat
gab sie mir Essen, damit ich ein Packet nach Hause
schicke. Meine Mutter hat mir dann einen Brief ge-
schrieben, dass ich bei Gott nichts mehr schicke! Sie
dachte, nun, ihr wisst schon, dass ich es irgendwie...
entwendet habe...

- Sie war wirklich eine gute Frau, diese Bäuerin. Ich
bin sogar den Arzt holen gefahren, als sie ihre zweite
Tochter bekommen sollte. Das war das gleiche Fahr-
rad...

Geschichte ohne Kamera
Mit Herrn Józef fahren wir zu einem Bauern unweit
von Köln, wo er von 1941 bis 1942 gearbeitet hat. Er
ist geflüchtet, als er keinen Urlaub bekam, um seine
sterbende Mutter zu besuchen. Nach zwei Tagen um-
herirren, hungrig und durchgefroren, meldete er sich
bei der Polizei. 

Heute steht der gemauerte Bauernhof mit einer
Mühle unter Denkmalschutz. Die Erben des Bauern
haben ihn an einen Hersteller von Schaufensterpup-
pen verkauft.

- Ich war in den Räumen des Bauern nie gewesen.
Wir hatten eine Scheune neben dem Hafen – zeigt
uns Herr Józef – Wir waren zwölf, vielleicht dreizehn
Mann. Ich war der jüngste.

Wir kehren in den Hof zurück und schauen in die
Mühle. Der Besitzer lädt uns zu einem Kaffee ein. 

- Beeindruckender Bauernhof – bewundert Herr
Józef – wer hätte das gedacht, weiße Wände! Damals
gab es hier einen Schweinestall.

Wir gehen an der alten Vorratskammer vorbei. Die
Türe ist geschlossen. Ein großer Zettel erläutert: Ein-
tritt nur für Erwachsene. Im Inneren stehen Plastik-
puppen für die Sexshops. Mit fertigem Make-up und
gestyltem Haar. 

- Wir haben ein wenig die Branche geändert – lacht
der Besitzer des Bauernhofes – Aber das Geschäft
läuft gut. Ihr wisst ja, die Landwirtschaft lohnt sich
heute kaum.

Damals gab es im Hof drei Brüder. Der erste war
Landwirt, der zweite Müller, der Dritte Fleischer und
hatte einen Laden im Dorf. Nach dem Krieg wurde ei-
ner von ihnen von den Amerikanern im Schnellver-
fahren erhängt. Wir fragen Herrn Józef, welcher das
gewesen sein könnte.

- Ich weiß es nicht. Wie hießen sie denn noch?
- War einer von ihnen besonders grausam zu euch

– Hans lässt nicht locker.
- Nein, es war nicht schlecht hier – sagt Herr Józef

– sicherer als im Heimatland. Es gab keine Razzien,
keine Erschießungen. Wir hatten zu Essen. Einmal da
gab es einen Luftangriff. Der Hafen wurde erwischt.

Dort stand ein Flussschiff, auf der Menschen wohn-
ten. Eine Familie mit Kindern. Bum! Das Schiff flog in
die Luft. Wir waren auf dem Feld. Wir haben Rüben
gegraben. Die Splitter flogen bis zu uns rüber. Eines
Tages habe ich einen Brief vom Vater bekommen,
dass die Mutter krank sei. Die ließen mich nicht fah-
ren, also bin ich geflüchtet. Ich war jung, dumm war
ich, ach ja, was soll man da sagen... Aber die Puppen,
die er hier hat... Der ist wohl ein Witzbold... Eine
Frau, das ist, was ihm fehlt...

Die Atmosphäre lockerte sich auf. Hans nutzte die
Gelegenheit.

- Wie war das damals mit euch und den Mädchen?
- Mein lieber Hans – sagt Harr Józef auf Deutsch

und lacht – Nichts war damals mit den Mädchen. Für
uns jedenfalls nicht. Na gut, ich sage euch etwas.
Aber vor der Kamera wird es nicht wiederholt. Nach
der Befreiung kamen Bauern zu uns und boten ihre
Töchter für Essen an, das wir vom Roten Kreuz be-
kommen haben. Auf dem Lande herrschte damals
Hungersnot. Die Bauern hatten nichts zu Essen. Viele
von uns haben das Angebot genutzt...

Ferien oder sechs Stunden des Todes
Die Gäste reden nicht gerne über ihr Leiden. Manch-
mal vermitteln sie den Eindruck, als wäre die Zwangs-
arbeit eine entspannte Arbeitstätigkeit während der
Ferien. Deshalb studieren die Betreuer vor dem jewei-
ligen Besuchsprogramm Dokumente über ihre Gäste. 

Als 13-jähriger saß Herr Wiesław drei Monate lang
im Kölner Gefängnis Klingelpütz. Die Nazis haben
hier über 1000 Menschen ermordet. Er wurde zu einer
KZ-Strafe verurteilt und nach Buchenwald deportiert.
In Köln war er dann noch einmal als ein Mitglied des
Sonderkommandos zur Räumung der Stadt nach den
Luftangriffen.

Wir gehen eine kleine Gasse in der Kölner Altstadt
entlang. Der Dom liegt direkt vor unseren Augen. Wir
fragen unseren Gast nach dem Kommando.

- Eines Tages sind wir zu eurem Flughafen gefahren
worden. Wir sollten irgendwelche Kellerräume freile-
gen. Es dauerte drei, vier Tage. Als wir sie schließlich
erreichten, kam die Gestapo und hat uns sofort fest-
genommen. Was habt ihr dort gefunden? - fragten
sie uns aus. Gab es Geld? Gold? Ich habe dort wirklich
nichts gesehen. Aber sie haben es nicht geglaubt. Sie
haben uns zum Lager gefahren und führten uns an
eine Mauer. Uns gegenüber stellten sie ein Maschinen-
gewehr auf. Entsichert. Wir standen so bis zum An-
bruch der Dunkelheit. Ich glaube, es waren so etwa
sechs Stunden. Könnt Ihr euch vorstellen, den gan-
zen Abend auf den Tod zu warten? Ich hatte die Hose
voll gehabt... Entschuldigung... Dann kam einfach
der Kommandant und ließ uns abtreten, marsch in
die Baracken!

Linke vordern mehr Verantwortung
Abgesehen von Menschen mit biographischen Hinter-
gründen, ähnlich wie die bei Hans, gibt es im Verein
auch linke oder auch linksradikale Aktivisten. Ihr his-
torisches Interesse verbinden sie mit politischen Ak-
tionen.

Als die Entschädigungszahlungen beendet wurden,
demonstrierten die Mitglieder des Vereins vor dem
Bundestag und forderten zusätzliche Finanzmittel für
Zahlungen an Opfer die bislang nicht berücksichtigt
worden sind.

Im Jahr 2006 organisierten sie eine Mahnwache vor
dem Kölner Hauptbahnhof. Sie verlangten die Über-
nahme der Verantwortung für die Arbeit von Tausen-
den von Zwangsarbeitern bei der Reichsbahn. Die
Deutsche Bahn vertritt aber die Auffassung, sie sei
juristisch nicht der Nachfolger der Reichsbahn und
die Aufrufe beträfen sie nicht. Sie streitet jegliche
Verantwortung über den Tod der Zwangsarbeiter und
die Menschentransporte in die Konzentrationslager
ab. 

- Die Einzahlungen in den Entschädigungsfonds
waren freiwillig. Es war eine Entscheidung der Regie-
rung, um böse Geister nicht zu wecken – erklärt mir
Katie, eine linke Aktivistin aus dem Verein. – Die
deutschen Firmen haben gezahlt, weil man ihnen
dadurch Rechtsicherheit bot gegen eventuelle Klagen
– erzählt sie mit Betroffenheit.

Katie trägt abgenutzte, zu große Hosen, selbst beim
Empfang vom Bürgermeister. In Deutschland ist das

Fortsetzung Übertragung aus dem Polnischen aus Gazeta Wyborrcza vom 15.04.2008

  EL-DE-Jahresb_2010_082-119_zD  18.04.11  12:47 Uhr  Seite 84



85

NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

Jahresbericht
2010

Pressespiegel
(Auswahl)

Fortsetzung Gazeta Wyborrcza vom 15.04.2008

  EL-DE-Jahresb_2010_082-119_zD  18.04.11  12:47 Uhr  Seite 85



NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

86

Jahresbericht
2010

Pressespiegel
(Auswahl)

ein Erkennungszeichen von Frauen, die sich nicht als
Schmuck eines Mannes verstehen lassen wollen.

Worüber der Bürgermeister reden solle
Frau Jadwiga wurde 1942 in Köln geboren. Beide 
Eltern waren Zwangsarbeiter. Den wahren Ort ihrer
Geburt erfuhr sie jedoch von der Mutter erst kurz vor
deren Tod. Es war Mitte der 80er Jahre. Die Eltern
hatten gefürchtet, dass Köln als Geburtsort dem Kind
im kommunistischen Polen schaden würde.

Der Vater von Frau Jadwiga hatte als Gärtner in 
einem Schloss einer adligen Familie unweit von Köln
gearbeitet. 

Der Betreuer von Frau Jadwiga ist Helmut. Er ist
auch in Pension, hat einen Hochschulabschluss und
war ein anerkannter Journalist, der sich mit Afrika
beschäftigte. Als er seinen 70. Geburtstag organisierte,
hat er auf der Einladung geschrieben, er bitte keine
Geschenke mitzubringen. In dem Vorzimmer wird es
eine Dose geben. Dort kann man für einen afrikani-
schen Jungen spenden, dem er die Bildung finanziert
seit er ihn in Mali vor zehn Jahren kennen gelernt hat.

Der Vater von Helmut war ein hoher Beamter der
Wirtschaftskammer im besetzten Polen. Seit langem
lebt er nicht mehr. Er hat seinem Sohn nie etwas
über die Zwangsarbeit der polnischen und jüdischen
Häftlinge bei den deutschen Firmen erzählt. 

Helmut fährt Frau Jadwiga in das Schloss, wo ihre
Eltern gearbeitet haben. Sie ist tief berührt, dass der
Museumsleiter sie vor Ort umsonst führt.

- Meine Mutter hegte warme Erinnerungen an die
Gutsherren. Sie waren wirklich gut zu uns. Sie küm-
merten sich um meine Mutter, als sie schwanger war.
Es ist schade, dass beide nicht mehr leben. Ich würde
so gerne die Dankbarkeit meiner Mama an sie über-
bringen.

Aus dem Schloss fahren sie gleich in das Rathaus
zum feierlichen Empfang. Der Bürgermeister hält eine
bewegende Rede über die Verantwortung, die er stell-
vertretend für die Kölner Bürger empfindet, sowohl
für diejenigen, die menschliches Leben auf ihrem
Gewissen haben, wie auch für diejenigen, die nur
tatenlos zusahen. Helmut wartet bis zum Schluss,
steht dann auf und sagt:

- Verehrter Herr Bürgermeister! Frau Jadwiga hat
ein anderes Schicksal durchlebt. Sie hat gute Erinne-
rungen über den Aufenthalt in Köln bewahrt. Vielleicht
könnte man in einer nächsten Rede auch über Positi-
ves sprechen? Nicht allen Arbeitern ging es so schlecht.
Den Eltern von Frau Jadwiga bezahlten die Gutsherren
sogar die Rentenversicherung! Und machen wir uns
nichts vor: Vor dem Krieg gab es in Polen viele Arbeits-
lose. Der Vater von Frau Jadwiga kam auch vor 1939
ins Reich um als Gartenhelfer zu arbeiten.

Helmut macht sich mit dieser Aussage unbeliebt bei
den linken Vereinsmitgliedern und bei der Orden-
schwester Klara, die auch im Verein ist. Schwester
Klara ist eine Karmelitin. Um sich am Programm be-
teiligen zu können und die Gäste zu betreuen, hat
sie die Erlaubnis der Ordensoberin hart erkämpft. 

- Was denkt er sich bloß? – flüstert ihr eine Frau
hinter dem Rücken von Helmut zu – die Stadt gibt
doch nächstes Jahr kein Geld fürs Projekt, wenn er
ihnen solche Geschichten auftischt.

Zum Glück finanziert die Stadt das Projekt weiter-
hin.

Ein Brief: Die schönsten Tage meines Lebens
Vor dem Abschiedsabendessen kommen Herr Wiesław
und Herr Józef zu mir und sagen:

- Herr Ryba! Wir möchten etwas tun, so dass wir
uns bei euch auf eine besondere Weise bedanken

können. Wir schreiben einen Brief an den Bürger-
meister, nur, sie müssen ihn uns übersetzen. Wir
möchten der wundervollen Frau Elzbieta danken,
dem Herrn Direktor des Hauses am Appellhofplatz,
natürlich dem Hans, Helmut, dieser Ordensschwester,
sie ist echt super! Würde sie nicht die Kutte tragen,
na ja... Ihnen auch, allen, die ihr euch so sehr um
uns kümmert. Wissen sie, Herr Ryba, ich sage ihnen
etwas direkt aus der Seele. Das sind die schönsten
Tage meines Lebens. Nie hat sich jemand um mich so
gekümmert. Vielleicht nur meine eigene Mutter...

Ich erzähle Hans von dem Brief. Die Gäste möchten
ihn offiziell vor den Ratsmitgliedern und dem Bür-
germeister vorlesen.

- Nun, schau mal – wendet sich Hans an mich –
du müsstest das ihnen ausreden. Man müsste alle
Mitglieder des Vereins nennen, alle Mitarbeiter des
NS-Dokumentationszentrums, alle Dolmetscher, den
Bürgermeister... Erklär ihnen das. Das gehört sich
nicht anders. Wir sind alle gleich. Und mal ganz da-
von abgesehen – man müsste ihnen danken, dass
sie mit uns überhaupt reden wollen. Ich weiß nicht,
ob ich es an ihrer Stelle getan hätte.

Trinken wir zusammen
Beim Abschiedsessen betrinkt sich Hans gemeinsam

mit den Herren Wiesław und Józef. 
- Ach danke, danke sehr, sehr viel – sagt Herr

Wiesław und umarmt Hans – es gefällt mir mit euch
so sehr! Köln ist so wunderschön. Ich weiß doch sehr
genau, als hier noch alles in Schutt und Asche lag.
Nichts blieb übrig. Und jetzt so wundervoll. Nun, ich
habe auch ein kleines bisschen dazu beigetragen.
Aber so viel war es nun wieder auch nicht. Wir hat-
ten gerade Mal so viel Kraft, um uns zu bewegen. 
Es gab doch nichts zu Essen. Aber euch ging es ja da-
mals auch nicht viel besser. Und jetzt kümmert ihr
euch so gut um uns! Weißt du Hans, in Polen da
denkt keiner an uns. Weißt du, wie meine Stadt aus-
sieht? Löcher im Bürgersteig, zerschlagene Laternen.
Als ob der Krieg gerade zu Ende ging... So ist es bei
uns in Polen. Und hier? Wie wundervoll ist es bei
Euch! Der Bürgersteig ist glatt und eben. Es gibt keine
Kriminalität. Die Kinder in der Schule, wo wir am
Freitag gewesen sind, so nett. So aufmerksam zuge-
hört. Danke, danke! Bis an den Tod werde ich mich
erinnern, was ihr für mich getan habt. 

- Aber nein! – erwidert Hans. – Wir haben zu dan-
ken, dass Sie hierher gekommen sind. Dass Sie uns
erzählen wollen. Ich schäme mich, ich kann ihnen
gar nicht sagen, wie ich mich schäme für meine
Großmutter. Ich habe es ihnen erzählt, wissen Sie
noch? Seit 30 Jahren lebt sie nicht mehr, aber ich
schäme mich immer noch. Ich kann es nicht verges-
sen. Auch nach meinem Tod werde ich mich daran
erinnern. Ich, ich bin es, der es nicht weiß, wie er
sich bei euch bedanken soll.

- Hans, hör zu! Das ist schon alles vorbei. Das ist
nicht der Rede wert! – wieder umarmt Herr Wies?aw
Hans. Tränen fließen. – Schäme dich nicht. Lass uns
trinken!

*    Die Namen der Protagonisten wurden geändert.
** Der Autor arbeitete mehrmals als Dolmetscher und be-

treute die Gäste der Stadt, redigierte und transkribierte die
Aufnahmen mit den ehemaligen Zwangsarbeitern.

*** Sabine Würich ist Autorin eines fotographischen Projektes,
dessen Ziel es ist, die nach Köln deportierten Zwangsar-
beiter zu porträtieren und ihre Geschichten mit den Bil-
dern in einem Fotoband zu sammeln.

Jonasz Ryba
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TITEL: Nazismus nur zum Schein
AUTOR: Jonasz Ryba

Er tritt an die Sitzbank mit den Neonazis. Einen 
Augenblick hört er zu, wie sie den Afrikaner be-
schimpfen. Schließlich greift er in die Tasche und
zieht ein Messer hervor.
In einer Straßenbahn in Frankfurt am Main filmt

eine versteckte Kamera mehrere Stunden lang das
Verhalten der Fahrgäste. Passagiere aller Altersklas-
sen steigen ein und aus. Ganz hinten am Fenster
sitzt ein Schwarzer. An der nächsten Haltestelle stei-
gen zwei Neonazis ein. Sie gehen durch den Wagen
und schreien schon von weitem:
»He, Neger, hast du Feuer?«
Der Mann reagiert nicht. Einer der Fahrgäste schaut

sich ängstlich um. Ein anderer macht den Neonazis
Platz.
»Gib  Feuer, oder es wird Dir noch leidtun!«, brüllen

sie. Sie treten zum Afrikaner und reißen ihm die Zei-
tung aus der Hand. Einer der beiden hebt den Fuß
und hält dem Mann einen Springerstiefel unter die
Nase. »Stinkender Nigger! Bist du taub?!« Kommt je-
mand von den Passagieren dem Afrikaner zu Hilfe?

Niemand tut etwas
»Aus dem über zehnstündigen Material habe ich
mehrere Minuten ausgewählt, in denen die Leute 
relativ schnell reagiert haben«, sagt der Professor für
Sozialpsychologie der Hochschule Fulda. Wir sehen
uns die Aufnahmen der versteckten Kamera während
eines Seminars für Pädagogen an.

Die Aufzeichnungen sind das Ergebnis eines Experi-
ments. Es geht um die Reaktion auf eine Szene, die

von Schauspielern gespielt wird. Die Fahrgäste ahnen
natürlich nichts davon.

»Leider«, fährt der Professor fort, »zeigt das Mate-
rial, mit wenigen Ausnahmen, dass niemand etwas
tut.

Die Kamera konzentriert sich auf einzelne Passa-
giere. Die Fahrgäste beobachten verstohlen das Ge-
schehen. Manche ziehen merkwürdige Grimassen.
Jemand dreht sich um und geht zum anderen Aus-
gang. Man muss lange warten, bis einer der Passa-
giere aufsteht und die Neonazis auffordert, damit
aufzuhören. Dann sagen auch andere etwas.

»Seht ihr«, sagt der Professor, »wenn einer den
Anfang macht, dann schließen sich andere an. Sta-
tistisch gesehen in achtzig Prozent der Fälle.«

Wir sehen uns die nächsten Szenen an. Unsere Be-
geisterung weckt ein Türke. Er tritt einfach an die
Sitzbank mit den Neonazis. Einen Augenblick hört er
ihnen zu. Schließlich greift er in die Tasche und zieht
ein Messer hervor.

»He, ihr! In Ruhe lassen!«, schreit er in gebroche-
nem Deutsch. »Denn wenn nicht, dann ...«

Er beginnt mit dem Messer herumzufuchteln.
Der Professor kommt ins Bild gelaufen.
»Steck das Messer weg, steck es weg!«, schreit er.
Das ist doch nur Nazismus zum Schein.

Erinnerung groß in Mode
Ein Gruppe von Pädagogen hat sich zu einem Semi-
nar in Nordhausen, am Rande des Harzes, eingefun-
den. Hier befand sich das Vernichtungslager Mittel-
bau-Dora, in dem die Nazis ihre »Wunderwaffe V2«
produzierten. Heute ist das Lager ein Museum und
eine Gedenkstätte.

Das Seminar in Mittelbau-Dora ist Teil einer eigen-
tümlichen Mode. Seit den Neunzigerjahren entstehen
in Deutschland Dutzende solcher Gedenkstätten. Ört-
liche Zwangsarbeiterlager, Gefängnisse und Hinrich-
tungsstätten verwandeln sich in Museen und Geden-
korte. Es werden Modelle und Anlagen aufgebaut,
interaktive Simulationen entwickelt und Gegenstände
von damals ausgestellt.

»Die Naziverbrechen fanden nicht nur in den be-
kannten, großen Konzentrationslagern statt. Häft-
linge und Zwangsarbeiter gab es überall«, erzählt
Holger, einer der Seminarteilnehmer. Sein schulmeis-
terlicher Ton klingt, als wolle er seine Scham verber-
gen. Nach dem Film mit den falschen Nazis beschäf-
tigen wir uns mit der Geschichte der Stadt Nordhau-
sen und der des Lagers. In der Umgebung gab es
ungefähr vierzig Zwangsarbeiter-Außenlager, meis-
tens unmittelbar in den Dörfern oder auf dem Ge-
lände eines Betriebs. Die Bewohner wussten Be-
scheid.

Aber erst heute, Jahrzehnte später, finden sich 
Bürger zusammen, die an die Naziverbrechen in ihrer
Region erinnern. Es entstehen örtliche Vereine, die
zusammen mit den Gemeinden Gelder einwerben. In
speziellen Internetforen tauscht man Erfahrungen
aus und unterstützt sich gegenseitig. Im Mittelpunkt
des Interesses steht die Jugendarbeit. Die umliegen-
den Schulen werden zu Ausflügen eingeladen. Für
die Schüler werden mehrtägige Workshops organisiert.

Genau um solche Aktivisten handelt es sich bei den
Teilnehmern des Wochenendseminars in Mittelbau-
Dora. Ziel des Treffens ist es zu lernen, wie man sich
erinnert und wie man Erinnerung lehrt.
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Wie viel Empathie braucht ein Lehrer?
Nach einer kurzen Einführung gehen wir ins Gelände.
Von dem Lager, in das insgesamt 60.000 Häftlinge
verschleppt wurden, ist heute nicht mehr viel übrig.
Nach dem Krieg, als es an Baumaterial für den 
Wiederaufbau mangelte, rissen die Bewohner des
zerstörten Nordhausen die Lagergebäude ab. Nur das
Krematorium ließ man stehen, das bis heute über
dem ehemaligen Appellplatz thront.

»Wenn jemand von Ihnen an Klaustrophobie lei-
det«, wendet sich Karin an uns, die in Mittelbau-
Dora als Museumspädagogin arbeitet, »dann bleiben
Sie bitte draußen«.

Wir betreten die Stollen, die in der Anfangszeit als
Lager dienten. Die in den Fels getriebenen Gänge
hatten eine Gesamtlänge von über 20 Kilometern.
Heute sind die meisten zugeschüttet. Für den Besu-
cherverkehr zugänglich ist nur ein kleines Stück des
Haupttunnels und mehrere Seitengänge.

Aus der Gruppe löst sich Melanie, eine junge Histo-
rikerin aus Bonn.

»Ich fühle mich in geschlossenen Räumen unwohl«,
sagt sie verlegen.

»Kein Problem«, beruhigt sie Karin. »Wir sind in
einer knappen Stunde wieder da. Und der Rest bitte
mir nach«.

Das Tor zum Untergrund war ursprünglich so groß,
dass zwei Züge gleichzeitig hindurchfahren konnten.
Nach dem Krieg wurde es gesprengt. Heute gelangt
man über einen kleinen seitlichen Tunnel zum
Hauptstollen, in dem die Häftlinge die deutsche 
»Superwaffe« produzierten.

»Die Hauptgänge sind über dreißig Meter hoch«,
erzählt Karin, und wir recken die Köpfe in die Höhe.
»Sie erstrecken sich über eine Länge von fast zwei 
Kilometern.«

Wir bleiben vor einem an Stahlseilen aufgehängten
Modell des Stollensystems stehen. Zwischen zwei
Verbindungsstollen verlaufen Querkammern, in de-
nen die Produktion stattfand. Das Ganze sieht aus
wie der Plan einer idealen Stadt.

»In diesem Tunnel waren die Häftlinge unterge-
bracht«, Karin zeigt nach links. »Sie hatten hier vier-
stöckige Pritschen. Als Latrinen dienten halbierte
Fässer. Die Gefangenen bekamen das Tageslicht nicht
zu sehen. Erst ein halbes Jahr nach der Gründung
des Lagers baute man über Tage Baracken.«

Im Stollen ist es düster. Kleine Punktstrahler leuch-
ten die Felswände an. Die Feuchtigkeit ist so groß,
dass der in der Ecke niedergelegte Strauß nicht ver-
welkte, sondern verschimmelte. Auf den nagelneuen
Gedenktafeln lese ich, dass mindestens ein Drittel
der Häftlinge hier an Entkräftung starb. Als ich ein
paar Schritte zur Seite gehe, um Fotos zu machen,
sehe ich, dass alle wie ein verschreckter Haufen eng
beieinander stehen. Das fahle Licht spiegelt sich in
den Tränen, die den Pädagogen über die Wangen
laufen.

Wie beugt man dem Vergessen vor?
Als wir zu einem korrodierten Rumpfskelett einer V2-
Rakete kommen, sagt Karin: »Viele Besucher kommen
zu uns, weil sie vom Raketenbau fasziniert sind. Wir
möchten uns davon distanzieren. Deshalb haben wir
in unserer Ausstellung keine V2. Wir konzentrieren
uns auf das Leid der Menschen, die von den Nazis zur
Sklavenarbeit gezwungen wurden. Heute kann sich
das kaum noch jemand vorstellen. Schon gar nicht
diejenigen, für die der Zwangsarbeiter im Dritten
Reich der Vorläufer des heutigen Gastarbeiters ist.«

Mittelbau-Dora ist auch heute eine Versuchsstätte
verschiedener Methoden, die gegen das Vergessen

angewandt werden. Auf dem ehemaligen Appell-
platz, gleich neben dem Bunker, in dem die Nazis die
Häftlinge hungern ließen, steht eine Tribüne, die zu
DDR-Zeiten errichtet wurde. Das heruntergekommene
Gerüst wird von schwarz gewordenen Masten flan-
kiert. In der Honecker-Ära legten die Pioniere hier
ihren Eid ab. Daran erinnert sich heute aber kaum
noch jemand.

»Die Besucher fragen uns«, sagt Karin, »ob diese
Masten Raketen symbolisieren sollen. Die Menschen
sind auf der ständigen Suche nach einem Thrill, dem
entkommt man nur schwer. Ich sage den Führern, sie
sollen von den stundenlangen Zählappellen erzäh-
len. Aber trotzdem fragen alle nach den Masten.«

Eine kleine Tafel aus der Nachwendezeit informiert,
dass wir auf dem Weg zum Krematorium an den Fun-
damenten des Lagerbordells vorbeigehen. Als die
Amerikaner das Lager befreiten, lag vor dem Eingang
zum Krematorium noch ein Berg von Körpern, die
darauf warteten verbrannt zu werden.

»Wir haben hier zwei Verbrennungsöfen aufgestellt,
obwohl einer der beiden sicherlich nicht benutzt
wurde. Nach dem Besuch sind die Leute enttäuscht«,
erklärt Karin. »Ein leeres, teilweise bewaldetes weit-
läufiges Gelände. Die Besucher sind müde vom He-
rumwandern und haben den Eindruck, nichts gefun-
den zu haben. Sie beschweren sich darüber bei un-
seren Führern.«

»Aber was erwarten sie denn?«, fragt jemand aus
der Gruppe. »Ein Skelett im Ofen, oder was?«

Im Museumswesen ist heute Minimalismus und
Schlichtheit angesagt. Der Museumsneubau, der das
Archiv und das Dokumentationszentrum Mittelbau-
Dora beherbergt, ist ein rechteckiger Körper, der mit
dem grasbewachsenen Hang verschmilzt. Das Ge-
bäude wurde 2008 für seine Architektur und sein
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Ausstellungskonzept mit einem renommierten Preis
ausgezeichnet. Aus dem Fenster hat man einen idyl-
lischen Ausblick über Nordhausen und die thüringi-
sche Landschaft am Fuße des Südharzes. Gepflegte
Wege wie in einem Kurpark durchziehen das ehema-
lige Vernichtungslager.

Informationstafeln erleichtern die Orientierung.
Durch das Gelände führt auch ein beliebter Fahrrad-
wanderweg.

»Wir dachten, dass das eine gute Idee wäre, um
mehr Besucher anzulocken«, erzählt Karin. »Es hat
sich jedoch herausgestellt, dass die Leute durch das
Lager fahren, ohne zu wissen, was das für ein Ort ist
...«

Vielleicht ganz auf einen Besuch verzichten
Nach dem dreistündigen Fußmarsch hören wir einen
Vortrag zum Thema Lerngewinne bei SchülerInnen
nach einem Gedenkstättenbesuch. Eine Psychologin
von der Universität Göttingen stellt die ersten Ergeb-
nisse einer Pionierstudie vor, die an Zehntklässlern
durchgeführt wurde.

»Nach unseren Informationen haben etwa 20 -
30% der Schüler in Deutschland mindestens eine 
NS-Gedenkstätte besucht«, sagt die Referentin. »In
der Regel findet ein solcher Besuch im Rahmen des
Geschichts- oder Gemeinschaftskundeunterrichts
statt. Wir haben versucht herauszufinden, wie diese
Besuche die Einstellungen der Schüler beeinflussen.
Wirken sie sich positiv aus auf das Interesse an der
NS-Geschichte?«

Jeder von uns hat natürlich eine eigene Vorstellung
von der pädagogischen Wirkung seiner Arbeit. Der
Besuch eines authentischen Ortes, ohne Schulbänke
und Noten – klar, das mögen die Jugendlichen.

»Die Versuchsgruppe waren jugendliche Besucher
Buchenwalds und eines kleinen Konzentrationslagers
im niedersächsischen Moringen«, fährt die Referentin
fort. »Wir wollten wissen, was sich nach dem Besuch
verändert hat. Uns interessierte, ob es Unterschiede
gab in der Wahrnehmung einer großen, bekannten
Gedenkstätte und eines kleineren, dafür stärker lokal
verankerten Gedenkortes.«

Befragt wurden 234 Schüler im Alter von etwa 16
Jahren. Die Jugendlichen füllten vor und nach dem
Besuch des Lagers jeweils einen Fragebogen aus.

»Was für Ergebnisse würden Sie erwarten?«, fragt
die Psychologin, um die Spannung zu erhöhen.
»Also, wir stellten keinerlei Unterschiede fest. Die
Motivation der Schüler, ihr soziales Engagement und
ihr Interesse an der Geschichte waren nach dem Be-
such von Buchenwald oder Moringen auf dem glei-
chen Niveau wie vor dem Ausflug.«

Ein Raunen geht durch den Saal. Sollten diese Aus-
flüge tatsächlich keinen Sinn haben? Die Seminarteil-
nehmer beginnen untereinander zu diskutieren. Es
hilft uns auch nicht, dass die Referentin noch einmal
betont, dass es sich hierbei um erste, noch vorläufige
Ergebnisse handelt.

»Meine Damen und Herren!«, Karin beschließt, die
erhitzten Gemüter der Pädagogen zu beruhigen.
»Deswegen sind wir ja hier, um nach Wegen zu su-
chen, wie man die Jugendlichen besser erreichen
kann. Wir machen für heute Schluss. Morgen geht es
weiter.«

Ach, die heutige Jugend ...
Unsere Gruppe ist heterogen. Die Teilnehmer kom-
men aus allen Teilen der Republik: aus Berlin, Köln,
Moringen, Buchenwald und anderen Orten. Es sind
Psychologen, Lehrer, Historiker und Studenten. Ein

paar junge Männer leisten ihren Zivildienst ab. Und
da ist Inge.

»Ich habe gerade die Prüfung zum Fremdenführer
in Mittelbau-Dora bestanden«, sagt sie stolz.

Inge ist achtzehn Jahre alt. Dieses kleine, schnat-
ternde Mädchen ist Schülerin am hiesigen Gymnasium.
Anfangs dachte ich, sie wäre vielleicht die Tochter 
eines der Teilnehmer.

»Bevor ich mich zur Prüfung angemeldet habe,
hatte ich bereits 25 Gruppen betreut«, sagt Inge.
»Aber Angst habe ich immer noch. Wenn zum Bei-
spiel wie letzte Woche eine Gruppe junger Bundes-
wehroffiziere zu uns kommt, was soll ich da machen?
Die wissen immer alles besser ...«

Inge schaut Karin an, die ihr Mut macht. Man sieht,
dass sie stolz auf ihre Mitarbeiterin ist.

»Die Jugend von heute ist anders«, sagt Karin.
»Man muss mit ihr anders sprechen.«

Gleich werden wir das so genannte Forumtheater
kennen lernen. Diese Methode soll helfen, Probleme
zu lösen, die in unserer Arbeit auftreten. Dann wenn
wir unsicher sind oder nicht wissen, wie wir auf eine
ungewöhnliche Situation reagieren sollen.

»Wer möchte ein Beispiel geben, wo er letztlich
Schwierigkeiten hatte?«, fragt der langhaarige Robert.
Robert ist Theaterpädagoge und wird mit uns den
ganzen Tag einen Workshop machen. Eine riesige 
Tätowierung guckt am Genick unter dem Kragen he-
raus.

»Ich!«, meldet sich Melanie bereitwillig. »Ich habe
fünfzehnjährige Gymnasiasten durch ein ehemaliges
Nazigefängnis geführt«, erzählt sie erregt. »Die Gruppe
war sogar gut. Ich sah, dass das, was ich sagte, bei
ihnen ankam. Das Schicksal der Opfer ging ihnen
nahe. Als wir aber bei einer der Zellen stehen blie-
ben und ich gerade erzählte, wie überfüllt sie damals
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gewesen waren, lachte hinten in der Gruppe jemand.
Woraufhin eine der Gymnasiastinnen sagte: »Wieder
benimmt sich einer von den Scheißtürken daneben!«.
Die Klasse nickte zustimmend. Und das war’s.«

So darf man nicht sprechen
»Was ist das Problem?«, fragt Robert.

»Ich wusste nicht, was ich tun soll. Die Schülerin
zusammenstauchen, das hätte nichts gebracht. Ich
wollte, dass sie versteht, wie unpassend es ist, je-
manden wegen seiner Nationalität abzustempeln.
Vor allem wenn man sich in einem Nazigefängnis be-
findet ...«

»Und was hast du ihr gesagt?«, hakt Robert nach.
»Das Gleiche wie euch jetzt. Aber ich habe das Ge-

fühl, ich hätte das anders machen sollen ... Ich war
mit mir unzufrieden ...« Melanies Stimme beginnt zu
stocken. »Ich wollte, dass ihnen das bewusst wird ...
So darf man nicht sprechen!«

»Gut«, Robert fühlt sich in seinem Element. »Spie-
len wir die Szene auf der Bühne nach.«

Gesagt, getan. Melanie spielt sich selbst, einige von
uns werden zu spottenden Schülern.

»Danke«, sagt Robert, als die Gruppe mit ihrem
Spiel fertig ist. »Melanie, jetzt komm von der Bühne
runter. Wer hat Lust«, wendet er sich an uns, »Mela-
nie zu spielen, aber anders? Wer hat eine Idee?«

»Darf ich?«, fragt Bastian, der seinen Zivildienst
ableistet.

Er stellt sich auf die Bühne. Inge, in der Rolle der
bissigen Schülerin, rügt die Türken. Bastian zu ihr:

»He, du! Entschuldigung, wie heißt du? Ja, du, die
sich über die Türken aufregt. Hast du nie im falschen
Moment gelacht? Und ihr? Habt ihr nie losgeprustet,
obwohl es besser gewesen wäre, still zu sein?«

Die verdutzten Schüler, Verzeihung, Pädagogen,
wissen nicht, was sie sagen sollen.

»Ha, da habt ihr‘s«, triumphiert Bastian, »das
heißt noch lange nicht, dass ihr alle Türken seid!«

Ein Begriff, der mit dem Nationalsozialismus 
verbunden ist
Nach dem Mittagessen schlägt uns Robert einige
Übungen vor, um unsere Vorstellungskraft anzuregen.

»Bildet Paare«, sagt Robert. »Stellt euch vor, dass
die eine Person ein Spiegel ist und alles nachmacht,
was der andere tut. Danach wechselt ihr die Rollen.«

Kurze Zeit später albert die Gruppe ernster Pädago-
gen wie Kinder herum. Was ganz offensichtlich der
Zweck der Übung war. Gut, dass wir unter uns sind
und unsere Schützlinge uns nicht sehen ...

»Jetzt gehen wir im Saal herum«, erklärt Robert.
»Aber flotten Schritts, bitte! Wir machen Folgendes.
Wenn ich zum Beispiel »Wut!« sage, erstarrt jeder in
der Bewegung und drückt so gut er kann Wut aus.
Nicht nur mit der Mimik, sondern mit dem ganzen
Körper. Achtung! Los geht’s ...«

»Traurigkeit!«, schreit Robert plötzlich.
Wir machen viele Übungen dieser Art. Zwischen-

durch fühle ich mich eher wie in einer Therapie-
gruppe. Aber Robert ist ein erfahrener Trainer und
weiß genau, wohin es gehen soll.

»Ausgezeichnet. Ihr seid toll!«, lobt er uns, als un-
ser steifer Haufen sich endgültig in eine ausgelassene
Gesellschaft verwandelt hat. »Bildet jetzt Gruppen.
Jede Gruppe denkt sich einen Begriff aus, der mit

dem Nationalsozialismus verbunden ist. Etwas, was
euch besonders wichtig erscheint.«

Wir müssen nicht lange nachdenken. Es fallen Be-
griffe wie Zwangsarbeit, Terror, Erniedrigung, Gewalt
...

»Jetzt wählt jede Gruppe ihren Regisseur«, sagt Ro-
bert. »Dessen Aufgabe ist es, euch zu einer lebendi-
gen Statue aufzustellen, die den von euch gewählten
Begriff darstellt. Überlegt euch, was ihr tun müsst,
damit das Publikum den Begriff errät. Es dürfen
keine Requisiten benutzt werden. Denkt daran, dass
die Bühne auf der linken Seite ist. Von dort werden
wir euch zuschauen. Wenn ihr fertig seid, stellt ihr
nacheinander eure Statuen vor.«

Herr über Leben und Tod
Meine Gruppe soll Zwangsarbeit darstellen. Eine
leichte Aufgabe, wie es scheint. Ich lege mich auf
den Boden, als wäre ich gerade ausgerutscht und vor
Erschöpfung gestürzt. Der Lehrer aus Moringen pos-
tiert sich neben mir. Als würde er an einer über-
menschlichen Last zu tragen haben. Holger verkör-
pert den Nazi-Aufseher. Er hebt den Arm, formt seine
Finger zu einer Pistole und setzt eine drohende
Miene auf. Zur Verstärkung des Effekts bedecke ich
den Kopf mit dem Arm und stelle mir vor, dass der
Deutsche mich wirklich erschießen will. Voller Angst
schaue ich auf seine ausgestreckte Hand.

»Das genügt!«, sagt Robert. »Vielen Dank allen.
Nehmt Platz, wir sehen uns jetzt nacheinander die
Statuen an. Vielleicht beginnt ihr«, wendet er sich an
meine Gruppe.

»Drei, zwei, eins, los!«, schreien alle, und unter
Anleitung des Regisseurs beginnen wir unsere Statue
aufzustellen.

Aus dem Publikum ertönt sofort: »Zwangsarbeiter!«
»Ausgezeichnet! Wartet einen Augenblick!«, ruft

Robert. Er nimmt einen dicken roten Textmarker, als
wäre er ein Mikrofon, und beugt sich zu mir herun-
ter: »Wie fühlst du dich da unten?«

Wie ich mich fühle? Beschissen! Und das sage ich
ihm auch so. Wie soll man sich auch schon fühlen,
wenn man 15 Minuten auf dem Boden gelegen hat,
über den eben noch alle gelaufen sind, das Grinsen
unterdrückt und einem der Arm über dem Ohr lahm
wird. Der Saal starrt mich an, Holger versucht mich
mit seiner idiotischen Miene zu erschrecken, und ich
darf nicht einmal lachen ...

»Mir tut alles weh«, rutscht es mir heraus, obwohl
das nur die Wahrheit ist. »Lange halte ich das nicht
aus ...«

»Warte einen Augenblick«, ruft Robert und läuft zu
Holger. »Und wie fühlst du dich?«

»Großartig«, sagt Holger, ohne auch nur für einen
Moment die Hand, die auf mich zielt, zu senken.
»Ein geiles Gefühl! Ich bin Herr über Leben und Tod.«

Genau in diesem Augenblick steht eine junge Frau
auf und läuft zum Ausgang. Was ist geschehen?

Die Tür, die sie zu öffnen versucht, ist abgeschlos-
sen. Sie rüttelt einen Augenblick an der Klinke,
schließlich gibt sie es auf und läuft zum Notausgang.
Wir sehen, wie sie im Hof nervös auf und ab geht.

»Entschuldigung. Wir machen eine kleine Pause«,
Robert läuft nach draußen. Karin ihm hinterher.

Im Saal herrscht Stille.

»Was ist passiert?«, frage ich, aber niemand weiß
eine Antwort.

Einen Augenblick später kommt Robert wieder, hin-
ter ihm Karin. Sie hält die Frau an der Hand, 
deren Gesicht rot angelaufen ist. Ich bin mir nicht 
sicher, ob sie gerade aufgehört hat zu weinen oder ob
sie einfach wütend ist.

»Gönnen wir ihr eine kleine Pause«, sagt Robert.
»Kein Problem, jeder hat seinen Rhythmus und sollte
sich nach ihm richten.«

Man kann den Holocaust nicht inszenieren
Robert ähnelt wieder einem Therapeuten: »Kehren
wir zu unseren Statuen zurück. Holger, könnt ihr euch
noch einmal aufstellen? Lasst uns unser Gespräch zu
Ende führen ...«

Im Saal hat sich jedoch etwas verändert.
»Nein!«, sagt Holger mit zitternder, aber bestimm-

ter Stimme. »Ich werde keinen SS-Mann mehr spie-
len. Ich werde auf niemanden schießen! Auch nicht
zum Schein. Das mache ich nicht, und damit basta!«

Eine Lawine gerät ins Rollen.
»Was machst du mit uns!«, schreit Inge Robert an.

»Wozu beschäftigen wir uns mit diesem merkwürdi-
gen Theater?«

»Mir ist auch nicht ganz wohl bei der Sache«, be-
merkt der Gesellschaftskundelehrer, der bis dahin
noch nichts gesagt hat. In der Statue »Erniedrigung«
stand er mit einem Fuß auf der zusammengekrümm-
ten Melanie.

»Ich verstehe das nicht«, beginnt Robert sichtlich
verlegen, »ich habe schon oft diese Workshops orga-
nisiert. Sie haben sich hervorragend bewährt, weil sie
den Jugendlichen die Möglichkeit gegeben haben,
sich in die Vergangenheit hineinzuversetzen. Niemand
hatte Probleme mit diesen lebendigen Statuen. Im
Gegenteil, im Gespräch danach zeigte sich, dass die
Schüler erst dank der Standbilder verstanden hatten,
warum der Nationalsozialismus überhaupt möglich
gewesen ist. Das Pauken von Daten und Fakten aus
Lehrbüchern über das Dritte Reich bringt ihnen nichts
...«

»Das geht doch nicht!«, Holger fühlt sich angegrif-
fen. »Man kann den Holocaust nicht inszenieren! Man
darf nicht zeigen, dass das jemandem gefällt. Ir-
gendwo gibt es eine Grenze, die man nicht über-
schreiten darf. Man muss darüber sprechen, aber
abstrakt. Wir können uns nicht in diese Tragödie »hi-
neinversetzen«!«

»Warum denn nicht, wenn sie heute niemand mehr
versteht?«, fragt einer der Lehrer.

»Entschuldigung«, melde ich mich schüchtern zu
Wort. Als Ausländer noch dazu als Pole muss ich in
dieser Diskussion vorsichtig sein. »Der Nationalsozia-
lismus war schließlich Gier, Sadismus und Lust am Tö-
ten ... Warum sollten wir das nicht nachempfinden,
um es zu verstehen?«

Ich spiele den Mörder
»Wohin führt uns dieses Spiel?«, fragt Melanie. »Es
dauert nicht lang und wir werden eine Wiederholung
des Zimbardo-Experiments erleben.«

»Aber diese Statuen sind statisch«, verteidigt sich
Robert. »Niemand spielt hier etwas. Wir stellen nur
Statuen auf ... Genau darum geht es, dass der eine
oder andere fühlt, wie das ist, Opfer aber auch Täter
zu sein. Auf diese Weise bekommt man seine Emotio-
nen besser in den Griff. Nur so kann verhindert wer-
den, dass sich etwas Ähnliches wiederholt.«

»Schließlich ging es uns darum, das Interesse der
Jugendlichen zu wecken«, seufzt Karin, »sie neugierig
zu machen. Eine einfache Führung hält einer 
Prüfung nicht mehr stand. Selbst ohne eine einzige V2
in der Ausstellung ...«

»Ich bleibe bei meiner Meinung«, schreit Holger.
»Wir haben nicht das Recht, den Holocaust zu zeigen.
Als Deutscher kann ich keinen Mörder spielen.«

»Dann spiele ich ihn halt«, will ich schon sagen,
»als Pole«.

Aber ich halte den Mund.

Deutsch von Andreas Volk
Die Namen der Personen wurden geändert.

Fortsetzung Odra vom April 2009
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 12.01.2010

Kölnische Rundschau vom 15.01.2010

www.report-k vom 15.01.2010
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Kölner Stadt-Anzeiger vom 20.01.2010

Kölner Stadt-Anzeiger vom 20.01.2010www.report-k vom 22.01.2010
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Welt am Sonntag vom 24.01.2010
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Kölner Stadt-Anzeiger 
vom 23./24.01.2010 www.rodenkirchen.de-igs-rodenkirchen vom 25.01.2010
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